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Odo Casel Christ und Theologe für unsere Zeıt
Zu Studien ber die Mysterientheologie

Von Martın Klöckener

Postume Ehrungen bedeutender Persönlichkeiten anläßlich der Häußling, Bibliographie Odo Casel 1986 ALw 1987 189-198Wiederkehr runden Geburts- der Todestages tragen 1nNe merk- uch Neunheuser Lebendiger ott MThZ. 1987 275 2838würdige Spannung i sich Werden einerseits aQus durchaus ehrlichen bes 2751) Person, Anliegen, Theologie un! Spiritualität CaselsMotiven — deren Verdienste und Leistungen VO  } 1115 BewußBt- krinnerung gebracht un! ansprechend ewürdigt Wir möchten
SCINn gerufen, gewürdigt un! ob ihrer bleibenden Aktualität gelobt, dieser Stelle UuUNsSeTeT Hoffnung und Zuversicht Ausdruck geben, daßist andererseits nicht selten darin schon die Tendenz angelegt, Perso- dem Gedächtnisjahr nicht das anderwärts oft beobachtende
Nnen und Werk der Geehrten ı der Folgezeit stärker noch als ‚UV| Vergessen folgt Die streitbare un! oft bestrittene Gestalt Odo Caseldem Vergessen anheimzugeben. der vieler Hinsicht LLUTr Kontext SEe1INeTr eıt verständliche und

Am 1986 Jährte ich ZU. 100 Mal der Geburtstag des dennoch nicht zeitgebundene Charakter der Von ihm entwickeltenBenediktiners Odo Casel, Marla Laach/Herstelle. Zu diesem Anlaß Mysterientheologie un! die den Ne  e erschienenen Publikationenwurden mehrfach bei Feierlichkeiten, auf diesem Gedenken verpflich- aufgewiesenen und zukünftig noch erfüllenden Aufgaben heologi-etien Tagungen und Fülle VO  } Lıteratur unterschiedlichster scher, speziell liturgiewissenschaftlicher Forschung sind hinreichenderArt ((vgl hierzu, alle drei genannten Bereiche zusammentassend Grund für diese Erwartung.
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I)as „Archiv für Liturgiewissenschaft“ (ALw) Nachfolgeorgan des schen rage bei Odo Casel stärker hervortritt, bei den eueren aber vernachläs-
sıgt ist, bisweilen ıIn einem Maße, daß der Rückgriff auf Odo ase. nützlich undVOoO  - Casel herausgegebenen „Jahrbuc Ür Liturgiewissenschafit” (JLw

hat 1mM Jahr 1986 LEUNN eıträge Casel gebracht und bekommt heilsam, gelegentlich theologisch ettend vorkommt“

Näherungen Casel unternımmt über die VOIl jenem VOTSE-damit, Se1INeEeT Tradition verpflichtet, den Charakter eiNer Gedenkschrift
TÜr Casel SO werden 1mM Lolgenden die 1mM ALw 28, 19826 erschienenen MNOININEINEC „Reduktion“ der Theologie auf die Mysterientheologie, da
Artikel und arüber hinaus VIeTr weıtere bedeutende Werke gewürdigt, Reduktion einerseıts 1ne AaNSEINESSEINE Möglichkeit der Kirche, dieser

Welt alternativ begegnen, darstelle, andererseits mıt ysterıum dasdie ım Zusammenhang mıt dem 100 Geburtstag des Laacher Mönchs
stehen..2 (anze des Heilsgeschehens, der Theologie un: die Miıtte menschlichen

Als wichtigster, weil die Persönlichkeit und das Werk Casels in ase1ns erfaßt werde, sodann über das biblische un! patristische Bild
des ın der Geschichte handelnden (sottes un! schließlich über denihrer Gesamtheit erfassend un! weiterführend, der 1mM ALw publizier-

ten eıträge erscheint uns Häußling, Casels Ar tunalıtaät: Der TNS der Geschichte als Je-Gegenwart” 369) Konsequenz dessen iıst
Untertitel verdeutlicht die Perspektive, aQus der heraus schreibt: WIe das Menschenbild Casels: „Je un! Je Zeitgenosse der Heilstaten (Gottes

sein“ (370 Wäas ın der Anamnese, einem VO  — Casel NEeu 1NsCasel als Mönch der ın der Vergangenheit un! Gegenwart maßgeblich
die liturgiewissenschaftliche Forschung fördernden Abtei Marıa Laach Bewußtsein gehobenen Theologumenon, VOTL allem in den sakramenta-
(Diese Tradition droht zukünftig allerdings keine Fortsetzung len Felern seine Verwirklichung findet.
finden.) un! Herausgeber des VO.  - der Abtei getragenen liturgiewissen- Als Gegenpol Casel SEeiz das Sakramentenverständnis
schaftlichen Fachorgans. Rahners, eiNeEes Theologen, der nach der anthropologischen Wende

schreibt, mıt der bei ihm NEeUu gesehenen Einheit VOIN Glaube un!Ausgehend VO. en Anspruch Casels, „daß Liturgiewissenschaft Theolo-
gle Se1 und als solche der Kirche un! den Glaubenden In ihr eiNe Interpretation Sakrament (37211) das A der theologischen Lıteratur wen1g ZUT

der christlichen Ei:xistenz 1 SanNZENN schulde“ einer Sichtweise, die ahr- Kenntnis X  3903081 wurde  06 gegenüber. erhebt daraus, daß
zehnte später etwa ın der Liturgiekonstitution des IL Vatiıcanum ihre dieses Vo  - Rahner „selbst weni1ger als e1n fachtheologischer Beitrag
Bestätigung fand, jedoch faktisch weder In der Liturgiewissenschaft noch ıIn denn vielmehr als spirituelle Deskription verstanden wurde  C6 (378)
anderen theologischen Fächern bisher längst nicht allgemein realisiert worden hne VOIl der Hochschätzung der Rahnerschen Position abzurücken,
ist, beleuchtet die Nachwirkung Casels ıIn der Gegenwart mosaikartig mıt Hilfe zeıgt uch deren Schwächen auf, die anders als bei Casel diekurzer, STAr voneinander abweichender /Zitate VOI Schütz ( Begriffe wı1e
Mysterientheologie der Namen wI1e Odo ase. aum mehr auftauchen”) Ganzheit des Pascha-Mysteriums nicht hinreichend berücksichti un!
Katzınger (ZUT Mysterientheologie: „die vielleicht fruchtbarste theologische dee schließlich die Gefahr der Entleerung der Sakramente sich herauf-
UuU1LNsSeIes Jahrhunderts”) Wainwright „  ase. der Ahnherr des SC“ |der beschwört
Liturgiekonstitution , hne darin genannt werden) un!| Duploye („Die knüpft daran ein1ıge kritische Bemerkungen Casel da
Liturgle ıst, Wäas die Lehre VO: Kultmysterium UuIls lehrt, der S1e ist nichts“), manche Fragen nicht genügend gesehen un! behandelt habe, zunächst
womıt die Konturen des Artikels absteckt. Nächstliegender Grund für das 1mM Bereich des Themas Kirche‘ Von Casel nicht erfaßt worden ist,
Vergessen der Mysterientheologie ist die anthropologische bzw. soteriologische
Wende der neuzeitlichen eologie, die Casel, VOT dieser Epoche lebend, N1C: „WI1e Se1INE Sicht des Mysteriums als des zentralen Heilsgeschehens

sich mıt Jener konkreten Gegebenheit zusammenfindet, als die uns diemitvollziehen konnte, allerdings auch, VOT allem den doxologischen Charakter geschichtliche Kirche gegenübertritt“ (381), sodann die nicht weıtder eologie etionNend, ohl nicht iın allem mitvollzogen hätte ase‘
reduzierte die Theologie ım wesentlichen auf die Sakramententheologie, wobei reichende Berücksichtigung der problematischen Glaubenssitua-

mıt „sacramentum“ die Begriffsweite der frühen Kirche, nicht die se1t dem tıon heutiger Menschen. Posıtiv mag die Aktualität Casels jedoch VOT

Spätmittelalter eingeführte Siebenzahl verband (vgl. Schilson. Theologie als em in se1ner Hinführung einNnem vertieften Verständnis VO:  }
Sakramententheologie. Die Mysterientheologie Odo Casels, Maınz 1982, Glaube und Kirche gesehen werden: Der Glaube der Christen erscheint
IS 18 [abgek Schilson Sakramententheologie]; vgl Ganoczy, ThRv 30, 18{3  e als Teilhabe Glauben Christi und damıiıt Christusmyste-
1984, Daß dennoch ın der Sakramententheologie der Gegenwart, in der T1Uum, un! „Kirche erweılst sich prımär und auf lange hin nicht als ıne
Symbolerfahrung und Kommunikation zentrale Begriffe geworden sind, nicht
mehr vorkommt, liegt weniger In einer Ablehnung Casels als vielmehr In der Institution, sondern als der Ort dem sich ott und Mensch 1mM

Glauben des Christus begegnen; S1Ee ist das Mysteriıum dieses auDens,veränderten Fragestellung begründet: „Die Aussagen der eutigen Theologen
stehen nicht gegeneinander, vielmehr scheint 1ıne wechselseitige Ergänzung der das Mysterium des Bundes Gottes mıiıt dem Menschen ist, dem
möglich, wWeNn nicht gar notwendig, weil das Gewicht der eigentlich theologi- dieser kraft der Auferstehung Christi efähigt wurde  66 Weiterhin

hat Casel 1ıne ın der heutigen Liturgiewissenschaft velfach betonte, In
der liturgischen Praxis jedoch weniıg bewußte Sakramentensicht

azu ausführlich Häußling, Das ahrbuch für Liturgiewissenschaft, vorbereitet, „daß Aa Sakrament wesentlich die Kulthandlung, und
1! ILw. Registerband, Münster 1982, 1-1 das iıst explizit: das hohe Gebet der Kirche, gehört, Gebet ber ıne
Archiv für Liturgiewissenschaft 28, 1986:; Angelus Häußling OSB, In IMNeINO- vorzügliche, unersetzliche, weil uch performative Gestalt des Jlau:
rmam Odo ase. OSB (1886—-1948). Zum hundertsten Geburtstag, Lothar 1es bens ist, daß hne Gebet keine aubende Kirche existiert“ 384)Kultmysterium eute Modell sakramentaler egegnung. Rückschau un! Schließlic. versteht Casel Mysterientheologie als theologisch fundierteVorschau auf Odo Casel, Z2—21 Andre G0ziler OSB, L’influence de Dom Odo
Casel France, 22-—25; Angelus Häußling, Bibliographie Odo ase. OSB Paränese. Das Heilsmysterium ist konkrete Obsorge auf den einzelnen
719 Miıt einzelnen achträgen aUuUSs den früheren Jahren, 26—42; Emma- hin, als volle Zuwendung Gottes, der nichts Größeres tun kann, den
uel SEeverus OSB, Odo Casels Theologie des monastischen Lebens, 173-183; Je konkreten Menschen. Casels Wort A S Tod eliner Jungen Hersteller
Romano Guardini, Um das „Jahrbuch für Liturgiewissenschaft“. Briefe Odo Schwester ele: dies ‚Jeder Mensch, uch der geringste, ist ın
ase hg. VO  - Häußling, 184-192; Theodor Maas-Ewerd, Odo (Gottes and, als ware Gottes einNz1ge Sorge“ (zZıt 385; das Wort
ase. OSB un! Karl Rahner 5} Disput ber das Wiener Memorandum dürfte auf Aug. onf. ’  , zurückgehen. Wır danken Häußling
„T’heologische und philosophische Zeitiragen 1m katholischen deutschen
Raum  &. Zwel unveröffentlichte okumente AUuUSs dem Jahre 1943, 193-—-234;

für diesen nachträglichen Hiınweıls Darüber hinaus kann Casels
Beispiel als Theologe, der ın groDber Freiheit NEeUe Fragen aufgri{ff, derAngelus Häußling, (Qdo Casel och VO:  — Aktualität? ıne Rückschau ın 1m verantworteten Rückegriff auf die Quellen redete un! der den ihmeigener ‚aC)] AUS Anlaß des hundertsten Geburtstages des ersten Herausge-

bers, 35/-387:; Hans Bernhard ever Odo Casels dee der Mysteriengegen- UÜberantworteten damit helfend begegnete, Maßstab für weıtere Gene-
Wa ın Sicht, 388—-395 ratıonen Se1IN.
Te Gozier OSB, Odo ase. Künder des Christus-Mysteriums, hg. VO: Hs Beitrag zeigt durch die theologiegeschichtliche Einordnung
Abt-Herwegen-Institu der el Marıa aaC Regensburg: Friedr. Pustet, Casels; daß TOLZ mancher Schwächen die Mysterientheologie uch für
1986) 108 (aus dem Französischen übers. eilwegs OSB) kart die Zukunft der eologie, speziell der Liturgiewissenschaft, emmınente
16.80; Odo ‚ase. OSB, Mysterientheologie. Ansatz und Gestalt, hg. VO: Bedeutung hat un! ihr Reichtum TOLZ ZzZahnlilreıcher ihr gewidmeterAbt-Herwegen-Institut der Abtei Marıa Laach. Ausgew. un!| eingel. VOIl
Schilson. Regensburg: Friedr. Pustet 1986, 183 kart E Odo Casel Arbeiten noch längst nicht ausgeschöpft ist hat Wege gewlesen, ın

welche Richtungen sich emnächst die theologische Forschung Orlen-OSB, egenwar‘ des Christus-Mysteriums. Ausgewählte exie ZU Kirchen-
tieren könnte.jahr. In erb. mıiıt dem Abt-Herwegen-Institut der Abtei Marıa Laach hg. un!

eingel. VO'  w Schilson. Maiınz: Grünewald 1986, 134 Pp 19.80 Marıa Druckfehler finden sich 31 ihre; SA E Mysterium; 384,
Judith Trahe OSB, „Der Herr ıst der Geist“ Studien ZUTrC Theologie Odo Casels. wI1e 1ne.

Das Mysterium CHhristi. Mıt einer Einführung VOI Grassı un! einem
Beitrag VO:  — Nyssen der Farbtafel „Der hölzerne Reliquienkasten der In eınem Je anderen Bereich theologischer Forschung zeıgen

Lies un! eyer die Aktualität bei Casel aufgeworfenerSancta Sanctorum In Rom  B: Das Mysterium VO Pneuma Christi. Miıt Fragestellungen. Lies kann und darin stimmt mıiıt Häußling übereineinem Epilog VonNn Neunheuser OSB un! einem Beitrag VO:  e Nyssen
der Farbtafel „Himmelfahrt Jesu‘  e aus dem Kodex des Rabula. St Ottilien: 1mM Zusammenhang der Sakramententheologie auf Casel zurückgrei-
EOS 1986, un! 2’74 5 und 489 Pietas ıturgica. Studia 2/3) geb ien, weil „Jene Fragen, auf die Odo Casel mıt seliner Idee des Kultmy-
68.—- / 112.-. sterilums Antworten geben versucht, uch heute noch die Fragen
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der Sakramententheologie sind, Ja In Zukunft uch leiben werden“ geschichtstranszendente Bedeutung aktualisieren, ist aC)| des Glaubens, der
2 un! entwirtft unter dem 1mM Horizont NEUEeTEeT sakramententheaolo- die 1MmM gehorsamen Vollzug des VO  - ott gestifteten prophetischen Zeichens
gischer Sichtweisen selbst gesetzten Anspruch, „eE1In für heutige Menta- gegebene Möglichkeit ergreift, sich dem geschichtstranszendenten un! daher VOIl

lıtät und Sprache geeıgnetes trinitarisch bestimmtes Sakramenten- jedem Augenblick der (seschichte her erreichbaren Heilsereignis verbinden,
Se1INeT teilhaft werden. IC das Christusereignis ‚bewegt sich‘ un! wirdModell finden, das die Caselschen Ansätze nicht LUr als fruchtbar

bewertet, sondern S1Ee auch In die heutige Theologie einbaut“ (6) e1N gleichsam In die feiernde (emeinde hinein vergegenwärtigt, sondern 1m Glauben
vergegenwärtigt sich die Gemeinde vermittels der liturgischen Feler dem CHhri-Modell sakramentaler Begegnung, das bei der Theologie stusere1gn1s und ‚WäaTl dem Christusereignis, das Vergangenheit, Gegenwart

VOIIll Kultmysterium ansetzt (er beschränkt sich auf die zweifellos und (eschatologische) Zukunft ıIn sich schlieDBt“ (394)
zentralen Abschnitte, 25-89 dQus Casel, I)as christliche Kultmyste- hält die Konzeption für „Iruchtbar un! beachtenswert“ unT1Uum, 4., durchges. EIW., Aulfl., hg. Von Neunheuser, Regensburg erhofft sich hinsichtlich einiger vorläufig och aufrechtzuerhaltender1960), In Se1INeT Explikation jedoch weıt darüber hinausgeht.

Zunächst wird das Christusmysterium 1mM Caselschen Verständnis, das
Bedenken (vOor allem qualitative Unterscheidung VonNn Altem und Neu-

Bund, Frage nach dem Subjekt der Vergegenwärtigung) Klärungdurchaus trinitariısch ausgerichtet ist, ann ebenso das Kultmysterium ın eın durch weltere angekündigte Studien Giraudos dieser Thematik.Modell der Begegnung zwischen den TEL göttlichen Personen der ater als das
‚Leben“, der Sohn als die „Vorentschiedenheit“, der £1S als die „Sympathie für Damıiıt dürfte für die Zukunft 1ne Iruchtbare Diskussion einem ın
das Leben und den Menschen gefaßt. bemüht sich sodann die „sakra- den Anfängen der Mysterientheologie noch völlig kontroversen, INnZWI1-
mententheologische Verifikation“ der gegebenen, theoretisch-abstrakten schen auf breiter Ebene rezıplerten Aspekt, der Mysteriengegenwartt,
Beschreibungen SOWI1e die „Symbolwirklichkeit der Sakramente“ (11) und erwarten se1nN, iın deren Problemstellung MS Beıtrag 1ne wertvolle
appliziert uch darauf das Begegnungsmodell: .ott Dringt sich als der dreifaltige rung gibt.
1n die Begegnung mıt dem Menschen e1N, „der ensch bringt egenüber ott hne den Anspruch erheben, Neues gEN, beleuchtet VON
mıt, Wäas I11UTI aufgrund seiner atur mitbringen ann: Leib, Materie, Handlung,
1tus  e (12) Dabei wird der 1{USs ase würde eher VO'] -Kult- un! seinen

Severus ın gewohnt fundierter Weise Casels Theologie des
unter Berücksichtigung ihrer Entwick-äaußberen Formen sprechen ZU Urt der das gegenseıtıge Interesse bekundenden lung seit der ersten diesbezüglichen Publikation (Die Mönchsweihe, inUn die beiden Partner ott unı ensch umwandelnden Begegnung die

Umwandlung Gottes besteht darin, daß „seıne Beziehung den Menschen JLw 3: 1925, 1—47), ordnet den nsatz in die Reihe späterer Entwürftfe
und auch sich selbst, _ cem kEngagement verändert 116]) Zuletzt des Ordenslebens, darunter uch das Il Vaticanum, eın un! weıst auf
konstruiert AUS den verschiedenen Einzelelementen des Kultmysteriums, die die Nachwirkungen hin Wie 1mM übrigen Schrifttum Casels, zeigtCasel Z Wäal samtlich Vf. verspüre un!| benenne, deren innere Dynamik sich uch hier die Geschlossenheit selner Theologie un! die Konse-
jedoch nicht erkenne un! die nicht als eine einheitliche Sinngestalt- u  308  , mıt der diese auf alle Bereiche des Glaubens un! dermenfüge bes 6 das Sinnganze, wiederum 1mM Begegnungsmodell, das anthropo- christlichen E.x1istenz anzuwenden verstand, etwa, WenNnn denogisch un!| biblisch fundiert die Elemente Anamnese, Deprekation, Staunen un!
Verherrlichung beinhaltet un! 1m Zentralgeschehen der „Eulogie aufgipfelt: pneumatischen Charakter der Stände ıIn der Kirche betonte 4750

WEeNnNn die 1mM Mönchtum gelebte Askese, Verzicht un! Bußwerke„Das Kultmysterium können WIT als eın segenhaftes Begegnungsgeschehen ZWwI1-
schen dem dreifaltigen ott un! dem Menschen verstehen, bei dem der ensch schon ın der Taufe begründet sah (vgl 179) der den Mönch als Beter
(Gottes und ott des Menschen edenkt, beide sich ihre freie Liebe bitten, herausstellte, ın dem geistliches Leben un: Frömmigkeit, liıturgisches
darin einander ahe und gegenwärtig werden und sich sich gegenseltig un! prıvates Gebet als eın (anzes begriffen und einer gelebtenhingebend verherrlichen“ (21) Einheit werden ollten (vgl 181) äaußert abschließend die Hoff-

Insgesamt gelingt ıne in sich geschlossene, interessante un! NUNS$, daß 1mM Rahmen der Fortentwicklung der Theologie des äte-
lohnenswerte Weiterentwicklung Caselschen Gedankengutes. er- standes uch Casels eologie des monastischen Lebens VO  - Jeiben-
dings haben WIT gewIlsse Zweifel, ob die Berufung auf Casel wirklich ıIn der Aktualität sel (183
Jlen Punkten dieses Begegnungsmodells, besonders WEeNnNn die Die Person Casels, seine Arbeit 1Lw ın der Anfangsphase des

Erscheinens (das ILw erschien ın Bänden VO.  - 1-194 un! damit
ist
theologische Sinngestalt des Kultmysteriums geht, noch gerechtfertigt untrennbar verbunden seine theologischen Anschauungen, hier SPE-

Meyer stellt ın selınem Artikel Forschungsergebnisse des ziell seine Sicht der Praxis un! der Wissenschaft der Liturgle, erhellen
vlier relativ kurze Briefe VO Romano Guardini, bei denitalienischen esuiten Giraudo VOT (vgl das Verzeichnis der

Schriften ın Anm. 7 hervorzuheben sind La struttura letteraria Bänden JLw 1) 1921 un! Z 19292 neben Casel un: Anton Baumstark als
preghiera eucaristica. dagglo sulla genes] letteraria di una forma. oda Mitherausgeber figurierend, Cacel duUu den Jahren 1920
veterotestamentarıa, beraka giudaica, anafora crıstlana, Rom 1982, die un e, mıiıt einer Einführung un! Erläute-
AnBib 92; ders., La nOzlone rpresentaziıone miısterica OINne COIN- rungsgen versehen, Fi hat
prensione dinamica del divenire stOr1Co, 1ın Concilio ventı Nnı dopo Die Briefe beziehen sich grundsätzlich auf die Mitarbeit Guardinis JLw,Z hg. Von Gattaneo, Rom 19895, Saggl 24, 137-145), die für auf Terminschwierigkeiten bei der Ablieferung der zugesagten eıträge (offen-insofern VoNn Bedeutung sind, daß Giraudo ud  1€ bibeltheologischen bar eın Thema VO  - bleibender Gültigkeit!), einen Literaturbericht un! die rage
Grundlagen für die Caselsche Mysterienlehre ın e1Nn Licht des Verhältnisses VO.  - Magıe unı Liturglie, die Planung des ersten Bandes des

ILw un! auf gewichtige Unterschiede ase ın den Auffassungen bergestellt“ hat und ‚dabei stillschweigen:! manche Einzelaussagen Lıturgle, Frömmigkeit SOWI1Ee Aufgaben un!| Programm des JLw; darüber hinausCasels“ korrigiert, „sich ber ausdrücklich dessen Grundidee“
bekennt 388{1) Giraudo und mıiıt ihm welst, VON der bei Casel stellt (Cuardini die rage ach dem INn einer weıteren Zusammenarbeit.

(Tatsächlich erschien ab JLw G 1923 nicht mehr als Mitherausgeber.)unzureichend herausgearbeiteten Verwurzelung des christlichen (5O0t=
tesdienstes iın der alttestamentlich-jüdischen Tradition ausgehend, die Die Briefe sind neben den anfangs schon genannten Themen uch
parallele Grundstruktur des alt- un:! neutestamentlichen Heilsgesche- für die Guardini-Forschung, dann für die Geschichte des JLw (der

Editor vermerkt selbst, daß einige SeINeEeT Angaben 1n ders., Jahrbuchens un! daraus resultierend dessen Vergegenwärtigung ın der ulti-
schen Gedächtnishandlung des Alten un! des Neuen Bundes nach nach Bekanntwerden dieser Briefe modifizieren Sind) un! die der
(Die Darstellung erfolgt ın einem hilfreichen, VO.  — Giraudo entwik- Liturgischen Bewegung, die VO JLw ebenso WIe VOonNn den Persönlich-

keiten Guardini un: Casel miıtgeprägt wurde, VO  > besonderemkelten und VOoO  - verbesserten Schema 390f1, auf dessen TeNzen
Interesse.304f allerdings hinweist.) Damıiıt kann die Mysteriengegenwarrt,die Casel auf die Analogien ın anderen Religionen, VOTI em ın den Die innerkirchlichen Auseinandersetzungen
die Liturgische Bewegung ın Deutschland Anlaßantiken Mysterienkulten tützte, gänzlich mıit Berufung auf die Bibel

begründet werden. einer schriftlichen Kontroverse zwischen Casel und
Neben dieser wertvollen Ergänzung Casel nımmt (Giraudo anderer ahn deren bisher unveröffentlichte Stellungnahmen

nach se1ner Iirüheren Ankündigung (ın ders., DieStelle eine Modifikation des Verständnisses der Mysteriengegenwart VOT, „1NSO-
tern als N1C. Von einer Vergegenwärtigung der Heilstat (des Gründungsereig- Krıse der Liturgischen Bewegung in Deutschland un Österreich. Zu
n1sSses) ın das eiz der liturgischen Feler spricht, sondern VO:  w einer die Feiernden den Auseinandersetzungen die „liturgische Frage“ In den Jahrendem Heilsereignis vergegenwärtigenden Dynami (394) ‚OM1 ann die Einma- 1939 bis Regensburg 1981, Studien ZUTF Pastoralliturgie R 341,ligkeit und Nichtwiederholbarkeit des Gründungsereignisses durch die Kult- Anm 314) publiziert hat Im „Wıener Memorandum“ VO  y 194  d (WM)handlung besser akzentuiert werden. „Der theologisch entscheidende TUN! für elıner Gegenschrift Ar Memorandum des Freiburger Erzbischofssein modifiziertes Verständnis der Mysterliengegenwart liegt ber ın folgender Gröber VOoO desselben Jahres, herausgegeben VO SeelsorgeamtÜberlegung: Das Heilsereignis (Gründungsereignis) ist 1ın der biblischen Offenba-
rungsreligion schon des Alten Bundes und ga5NzZ besonders ım Neuen Bund': die Wien un:! ın dessen Auftrag VoO  . Rahner verfaßt, wird auf Casel un!
Person und das Heilswerk Christi einerseıts ‚.historisch‘ bestimmt (durch die Mysterientheologie ZU. eil recht kritisch Bezug SENOMMEN,
raumzeitliche Koordinaten), transzendiert aber zugleich diese Bestimmtheit, Was Casel ein1gen „Randbemerkungen“ veranlaßte. Die ellung-insofern für alle welteren (‚enerationen heilsbedeutsam ist un! bleibt. Diese nahme Casels, ine Antwort des Wiener Seelsorgeamtes
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daraurf, erneut VO.  - Rahner ausgearbeitet 210-230); el VOI Maas- französischen Theologie kurz resümierenden Artikel abge-
Ewerd mit instruktiven Erläuterungen versehen, OWIle Einführung rundet. Häußling SEeIZ die Bibliographie von Santagada,
(  3-1 un! Schlußbemerkungen 230-234 des Herausgebers sind In ALw 10/1, 19067/, 1—-77 (teilweise erganzen durch Dekkers, 1n
Inhalt dieses Artikels. 62, 1948, 374-378) bis 1985 fort Dabei berichtigt Santagada

ase außert hier, WI1e diesem Anlaß nıicht anders erwarten, keine Stellen, hrt (Nr. Veröffentlichungen VO  - (Nachträge
ber seıne sonstigen Publikationen hinausgehenden Ansichten, jedoch, durch die Santagada und Publikationen cseıt 1966 SOWIEe (Nr. 700—-787) über
Herausforderung des SCZWU. , tormuliert ein1ıge Voraussetzungen un! Odo Casel un! den Themen SeINES theologischen Werkes mıt dem
Aspekte selnNner Mysterientheologie nochmals präzise, Wäas diesen Beitrag ber Anspruch auf Vollständigkeit auf (ZU den Auswahlkriterien vgl die
seinen rein dokumentarischen Wert hinaus Bedeutung gewiınnen Jäßt,
ZUr. Theologie als Gnosis, ZU Verhältnis VOI patristischer Theologie und Einführung Inzwischen ist diese Bibliographie VO selben
Scholastik mıt einer kritischen Würdigung der Scholastik un!| ZUr etonung der UuUTtOr durch ıne Zusammenstellung der 1m Jubiläumsjahr 1986

erschienenen Schriften un! einzelner Nachträge (ALw 29, 1987,mıiıt Berufung auf die Zeıt der ater begründeten Einheit der Theologie (gegen
1ne eigenständige „Verkündigungstheologie‘‘). Doch äßt Casels ursprünglich 189-198) mıiıt Titeln Primär- (Nr 800—812) und 62 Titeln Sekundaärli-
nicht VABEr Veröffentlichung bestimmte Stellungnahme uch seine Verletzlichkeit eTratur (Nr. 850—-911) erganzt worden.
verspuren, besonders WEl den Verfassern des eine für Uu11lSs nicht E Benediktiner der Abtei Saiınte-Marie ın Paris un! dUS$S6E-
erkennbare „Unsachlichkeit“ vorwirtft 210) Zudem wird deutlich, wIı1e zeichneter Kenner des Caselschen (Kuvres (S dazu unten Gozler,
cehr Casel einerseıts seinen patristischen Ansatz beherrscht. andererseits ihm Künder), bietet 1ne Auflistung der französischen Übersetzungen VO.  —
dadurch unvoreingenommene Sichtweisen gelegentlich verstellt werden (vgl. Casels Schriften, wobei die vielfachen Mißverständnisse hinsichtlich
twa 202 seine Außerungen Z.U Begriff „Gnosis”), allzu scharfen Urteilen
ne1gt un! damit ber das tatsächlich ih; Gesagte weıt hinausgeht. der Mysterientheologie 1mMm französischen Raum beklagt, der über Casel

hebht In se1iner Antwort anfangs die hohe Wertschätzung Casels und handelnden französischen Studien, Jjeweils mıt außerst knappen
Anmerkungen, und beschreibt abschließend den tatsächlichen EinflußMarıa Laachs und die Verbundenheit 1mM gemeiınsamen Anliegen der Erneuerung

VO  - Kirche und Theologie hervor (sicher mehr als eın literarischer Topos!), Wäas Casels auf die Theologie, den besonders ın benediktinischen reisen
ı; gerade einer Z Wäal kritischen, ber DOSs1tLV gemeınten Widerlegung führe festzustellen glaubt. Der Artikel bringt nichts wesentlich Neues. E1n
bes 217 auch 230) Wie schon 117 ® sSe1 LU die Trage gestellt, ob nicht ıIn wirklicher Forschungsbericht ZUTLT Mysterientheologie 1Im französischen
ihr 1 die Theologie der Laacher Schule Casel] durch ıne exklusiv Sprachraum wäre ohne Zweifel lohnenswert und bleibt zukünftig noch
patristische Einstellung die rationale Methodik der Scholastik ıIn einer gefahrdro- schreiben.henden Weise zurückgedrängt wird zugunsten einer ‚Gnosis‘“” 200]) wendet sich Insgesamt kann INa  ; dem Herausgeber des ALw bestätigen, daß dieRahner abermals ıne Überbetonung der Patristik unter gleichzeitiger
Vernachlässigung, WE nicht Abwertung der Scholastik un! die bei auf Casel bezogenen, VO  - ihrer Anlage un! ihrem iel her völlig
Casel durchgängig vorfindliche Negativsicht VO:  - Theologie, Kirche und Gesell- verschiedenen, dennoch ber eın (anzes ergebenden Beiträge des ALw
schaft seıt der Gotik 232} Rahner ıst dUSSCWOSENETE Stellungnahmen 1986 dem Beginn des Bandes skizzierten jel würdig entsprechen:
bemüht, als Casel s1ie ielfach abgibt; 1es zeıgt besonders In der Antwort auf &fa verschiedener Weise Erbe un:! Anliegen des Begründers un!
die sieben Punkte Casels, die der Korrektur letzterer un! der Klarstellung ein1ger prägenden Herausgebers des ahrDuc. für Liturgiewissenschaft’, des
Aussagen des dienten, indem mehrfach berichtigt, Casel hintergründi-
SCI dachte. als das intendiert a  e€e, und Aspekte mıt hineinge- großen Theologen, aufzunehmen, als Dank, als Außerung der über die

(GGenerationen hin einenden Freude un! des gemeınsamen Auftrags ınbracht (Z Nr. 7AUSE „Verkündigungstheologie”), die aum mıt den 1mM der Gemeinde des Herrn“ (A Häußling, In memorlam Odo Caselaufgeworfenen Fragen In Verbindung tanden.
Weniıger zustimmen ann INall hingegen Rahners scharfen Widerlegungen OSB |11886-1948]. Zum hundertsten Geburtstag, 1ın ALw 28, 1986, 1)

Casels „Glaube, (nosis und ysterium“ (Münster 1941; e1n Vorwort und Anders als bei den vorgenannten Beıträgen, vornehmlich Einzel-
ausführ!]. Inhaltsverzeichnis CIW., Sonderdruck aAUSs ILw B 1941, 155-305), worın iragen der Mysterientheologie, handelt ich bei der Publikation
Rahner erneut die Problematik Patristik Scholastik aufgreift, die scholasti- einer VO  - der Hersteller Benediktinerin Emma-
sche Methode ase. verteidigen, den Offenbarungsbegri{ff erläutern nuela Meilwes angefertigten Übersetzung eines Zzuerst 1968 auf Fran-
un! scharf die VO:  j ase gewürdigten Schriften VO':  — Van der Leeuw zösisch erschienenen Titels, den Versuch einer -  e
(Phänomenologie der Religion, 1933, un De primitive Mensch de Religie,

polemisieren. So bedenkenswert und aufschlußreich manche Argumen- stellung VO Leben, Werk und theologischem An-
Rahners sind, nelgt uch ler einer sehr einseıtigen Kennzeichnung Ql C aseIis. jedoch hne 1Nne wesentliche Weiterentwicklung

Caselschen Gedankengutes. Das uch mMag als ynthese der ın Frank-der Posıtıon Casels, erhebt cht hinreichend geprüfte Behauptungen (vgl azu
DE Anm 132; INan könnte den VO:  - Maas-Ewerd enannten Ergänzungen den reich zwischen dem Weltkrieg und dem I1 Vaticanum geführten
gesamten Passus 6779 hinzufügen) un! entstellt un verfälscht Zitate aQus Casels Diskussion die Mysterientheologie angesehen werden.
Werk vgl t1wa Anm 135: 147/, 151{, 156; Maas-Ewerds Anm 153 ist nicht
zutreffend, enn asel, Glaube 47/, nenn' Vall der Leeuw tatsächlich einen Kap 1118 behandelt Leben un! Persönlichkeit Casels, ZU Teil recht

summarisch, bringt jedoch uch interessante, ıIn dieser Form nicht überall
„Meister“ hinsichtlich der „primitıven Geistigkeit“; azu uch Maas-Ewerds auffindbare Charakterbeschreibungen (vgl ZUTF Persönlichkeit Casels neuerdingsAnm. 158) Zudem gewinnt INa  ! den Eindruck, daß Casel nicht die gegenüber och Bamberg, Leben aus dem Pneuma. Zu Odo Casels Spiritualität, 1 36,
scholastischem Denken Neue Sprechweise und Kategorisierung zuzugestehen 1986, 67-74 un! Einordnungen ın die Theologie- un! Kirchengeschichte. Kap.bereit WAaT, die wıe die üngere Forschung hinreichend erwlesen hat Casel
jedoch ZUr Entwicklung selnes theologischen Ansatzes benötigte. 19-97) stellt ın Abschnitten Schwerpunkte VOIl Casels Werk und Theologie

VO:  S Vom Zentralbegriff „Mysterium” ausgehend werden dessen Bedeutung für
In den Schlußbemerkungen informiert Maas-Ewerd ber die Hinzuziehung die Theologie und für das Verständnis der Liturgiefeier unter Einbeziehung der

Jungmanns seıtens der Verfasser des für eine Stellungnahme den inzwischen lange zurückliegenden und teils ın ihrer Vordergründigkeit entlarv-
speziell liturgischen Fragestellungen (230ff; S schon Maas-Ewerd, Krise ten Kontroversen die Mysterientheologie erläutert. Sodann befaßt sich

(G0zler mıiıt der Entfaltung des Kultmysteriums, besonders In der zeitlichen
Die Kontroverse Rahner Casel ist, wenngleich S1Ee ZU eil Ordnung des liturgischen Jahres, un! mıt dem Rückegriff Casels auf die heidni-

Grundsatzfragen aufwirft, L11UTF auf dem Hintergrund ihrer eıt un! der schen Mysterienkulte; umreißt die RKezeption un! Auseinandersetzung mıt der
Situation der Liturgischen Bewegung ıIn Deutschland richtig einzuoOTd- Caselschen Mysterientheologie ın der Enzyklika „Mediator Dei“ 1USs CI 1947)

un! den Dokumenten des I1 Vatıcanum, allen der Liturgiekonstitution,NEN,; dieser Kontext Ur nicht zuletzt für die chärfe miıtverantwort- mıiıt dUus der Perspektive des Autors, der selber Mönch ist, gut verständlichemlich se1IN, die die Außerungen beider Autoren kennzeichnet, weiterhin
für gewlsse Überspitzungen, 1ne mangelnde Prüfung der Argumente

Interesse abschließend „Mysterien un! Mystik“, „Das Mysterium des Mönch-
tums'  b (dazu jetz VON SeverTus; S un:' „Das Mysterium der Kirche“der anderen Seite und ıne oft selektive, einzelne Aussagen isolie- behandeln. Der T  n VO: laufenden Text präsentierte Anmerkungsapparatrende Bewertung der gegnerischen Position. Eine abermalige Entgeg- (99-106) un! ıne Auswahlbibliographie beschließen den Band.

NUunNng Casels auf Rahners Stellungnahme waäare interessant BEWESEN, faßt die wichtigsten Aspekte der VO:  - Casel entwickelten Myste-doch ıst VO.  > einer solchen nichts bekannt. rientheologie richtig 180080881 Allerdings tfiele wohl, würde das uch
DIie VO.  — Maas-Ewerd herausgegebenen und kommentierten oku- noch einmal geschrieben, nach den die Forschung auf NEeEUeE Wegemente geben vertieften 1INDIIC. ın 1ıne Auseinandersetzung Zzweler führenden Arbeiten der etzten Jahre, VOTr allem Schilson, Sakramen-hochrangiger Theologen dieses Jahrhunderts, die gleichzeitig verschie- tentheologie, manche Bewertung und Gewichtung heute anders dusdene Richtungen der Theologie repräsentieren (s uch ben Häußling, schreibht auf dem Hintergrund der französischen Diskussion dieCasels Aktualität), erweıtern die Kenntnisse die Liturgische Bewe- Mysterientheologie, die anders als ın Deutschland TST nach dem

sUunNng un: die S1e entbrannten Richtungskämpfe ın der deutschen jegauf breiterer Ebene aufgenommen wurde, als 1m HeimatlandKirche AA Kriegszeit un:! lassen zusätzlichen Aufschluß über Charak- Casels viele Stimmen längst wieder verklungen Die ellung(ter un:! Denkweise VO.  - Rahner un! Casel gewınnen. als französischer Benediktiner ist ın der Art der Darstellung un! den
E1ın Druckfehler ıst korrigieren: 200, Anm. O, 1960 (statt 1964) Themen der etzten Kapitel („Mysteriıum und Mystik”, „Das yste-
Die Beiträge ZUTTXC Ehrung Casels 1mM ALw 2 9 1986 werden durch rIum des Mönchtums“, „Das Mysteriıum der Kirche”) euuic

einen bi  jographischen und einen die Rezeption 133 der verspüren. Er ne1g el nicht ZUTC Glorifizierung, sondern bemüht
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sich ıne duUSSEWOSEIE Beurteilung Casels un! weist WIEe auf die Anthropologie un iın der Konzentration der Glaubenswirklichkeit
Stärken, uch auf Schwächen hin, twa Casels mangelnde Fähigkeit 1M praktisch-sakramentalen Handeln Hier stellt dem Werk Casels
ZuUrC Systematisierung (15) die ehnung spekulativer Theologie (37); jeweils ıne Einschätzung der Problemkreise ın der heutigen Theologie
wWas unNnNseIes Erachtens nicht unDedin: als Mangel werten ist, dann gegenüber un! VETITIMAS auf diese Weise erhebliche Defizite ın der
jedoch die zweiftellos unzureichende Berücksichtigung des und Gegenwart aufzuzeigen.
ın gewissem Sınn uch e1nNn manchmal selektiver Umgang mıt der DiIie Auswahl der dargebotenen 11 Originaltexte Casels (29—- gibt
patristischen Tradition 66{1) einen guten Einblick iın die Mysterientheologie un! erfaßt deren

Außerdem nel uns auf: So cehr begrüßen ist, den behandelnden utor wesentliche Inhalte. Dabei handelt sich zeitlich weıt auselnan-
selber sprechen lassen, erscheint die änge ein1ger Zıitatpassagen übertrie- derliegende Schriften (von 1923-1941), außerdem Arbeiten völlig
en, 261. 42—495, e 36-—-90 Die Auseinandersetzung mıiıt Einwänden unterschiedlichen Charakters: Lexikonartikel (1.1); Rezensionen
VOI)l verschiedenen Seiten reicht manchmal niıcht tief NUug, 33 mıiıt SEr krörterungen her wissenschaftftlicher atur Z GE B: Z Standort-
Vagagginı 48, etzter Absatz, ist als Resultat der VOTauUSSESANSECNEN Zeilen dI$g bestimmungen E:Z: Z 47 Streitschriften (4.2, 5.1) un! spirituell gepragteverkürzend.

Weıtere Kritik unsererseıts bezieht sich auf die redaktionelle Bearbeitung der Aufsätze (4.1 a 3)
insgesamt guten deutschen Übersetzung‚ die u1lls menNnriaCc eine verbesserte Sch folgt dabei einer systematischen Entwicklung: Das Kap x  1€ Wende
Bearbeitung der Originalausgabe seın scheint. Bel den Schriftzitaten (19f) ZU. Mysterium ” gibt 1n wel Texten die Einstellung Casels seiner Zeıt, ZUE
ware besser die manchmal eiwas eigenwillige Übersetzung des ntl lextes VOI geistesgeschichtlichen un! kirchlichen Situation, die auf die Wende ZUE yste-
Casel selbst geboten worden, nNnstatt auf den Tlext der Einheitsübersetzung MTum zielt, wieder. Die In der Hälfte dieses Jahrhunderts vortindlichen
zurückzugreifen un! darın lediglich „Geheimnis“ durch „Mysterium ” erset- günstıgen Anknüpfungspunkte aufgreifend, entwirtt ase seinen Ansatz theolo-
Z  S Unglücklich erscheint das Wort „Wirkinstrument“ (26) Auf 52 ist der gischer kErneuerung, den als nichts anderes enn als ıne Rückkehr ZUrLC
Satz 1mM Abschnitt unverständlich. Relativ häufig finden sich Zeichensetzungs- Theologie un:! 7A38 Glauben der Alten Kirche begreift un! der Sahnz unter dem
fehler. Wichtigere Druckfehler, teils uch inhaltliche Fehler: 9, drittletzte Zentralbegriff des Mysteriums steht (Kap. 11) Die Bedeutung der Verbindungen
Vorwegnahme; I: tünftletzte des Herrn; Öhler: 17 den Mysterienreligionen der Antike un! der philologischen Untersuchungen
Staudenmair; Reithmayr; 20, 13 euch (statt aucC: - 3f: (mehrfach ZU. Wort „mMysterium sacramentum’) werden ın diesem /Zusam-
uUuNsSseENadUCS ıtat; 47/, neuntletzte Leben (statt Lehen); Anmerkungszif- menhang einsichtig und lassen Casels methodisches orgehen erkennen sehr
fer Tf (statt 16); 102, Nr. Ö, Anm. QEP 38 aufschlußreich dafür Text 2 ıne äaußerst kritische Rezension de Ghellinck

G..S Werk hat als Kurzdarstellung der Mysterientheologie selne (010808 l’histoire du mot ‚Sacramentum .. Les Antenıceens, Louvaın
Kap. {11 „Das Christusmysterium als ıtte“ nthält einen zentralen lext AUuUSs demBerechtigung; soweıt WIT sehen, exıstert nichts Vergleichbares 1ImM die Gesamtschau der Mysterientheologie besten bietenden Buch Casels „Dasdeutschen Sprachbereich. Allerdings coll der Wunsch nicht verschwie- christliche Kultmysterium“ (S. 0.) ın dem auf die Trage ach dem Wesen des

SEeEN werden, daß e{i{was Entsprechendes nach einer VOo  - Grund auf Christentums das Christus-Mysterium, die Heilstat des menschgewordenenKonzeption und unter Berücksichtigung der etzten Forschungs- ‚Og0S un! des Gottmenschen, ın selner Kirche 1m Pneuma anwesenden Jesus
ergebnisse, besonders VO.  — Schilson, Sakramententheologie un! Krahe Christus un! deren Vergegenwärtigung 1m Kultmysterium als die christli-
(S unten), aQus der deutschsprachigen Theologie heraus entstehen chen Glaubens hervorgehoben werden. Im Kap. beschreibt Abschnitt &T: („Das

Grundgeschehen der Eucharistiefeier als ‚Mysterienhandlung'‘“) untier Beiziehungmöge.
Eine völlig anders angelegte Gesamtdarstellung der zahlreicher religionsgeschichtlicher un! patristischer Belege, altkirchlicher 1LUTr-

Mysterientheologie ist ı11son Mysterientheolo- gietexte un! aufgrund philologischer Untersuchungen die Messe als „heilige
Handlung“; der Abschnitt 4.2 („Mysterienfrömmigkeit als christliche Grundhal-gıe Der and esteht aQus wel groben Teilen: eiıner Einleitung tung‘) rechtfertigt iın Auseinandersetzung mıiıt einem der groben Gegner derSchilsons 9-27) un: uszügen dUusSs den Schriften Casels 29-174). Mysterientheologie Umberg die Betrachtung des christlichen Kults als

In der Einleitung gibt Sch einen ausgesprochen instruktiven Über- „Mysterienliturgie“. Kap „Gottesdienst un! Sakramente 1mM Licht der yste-
I6 über Zeit, Leben un! Werk Casels SOWI1eEe die Mysterientheologie rientheologie  66 verdeutlicht, eine vornehmlich spekulative Begründung der
un! ihre Bedeutung. Zweilellos, das el e1Ic (9) gesagl, ıst dies Sakramente, den real-symbolischen Charakter des christlichen Kults, sodann
1nNne der besten 183888 bekannten Charakterisierungen dieser Art wiederum unter Ausschöpfung zahlreicher religionsgeschichtlicher, biblischer

un!| patristischer Quellen das Wesen „Unmittelbarkeit, Objektivität, Sichtbar-Ausgehend Von der gelstes-, kirchen- und theologiegeschichtlichen Sıtuation
Beginn dieses Jahrhunderts (vgl. azu schon Schilson, Sakramententheologie), keit .9 Einfachheit un! Natürlichkeit”) un! ın radikaler Vereinfachung, Verein-

die seit dem Ende des Weltkriegs, uch innerkirchlich, durch Aufbruchbewe- heitlichung Häußling spricht VO: „Reduktion“ die christologische Begründung
der Sakramente unı ihre Relevanz für das Leben der Gläubigen.epragt ist zeichnet Sch die Lebensstationen Casels. die ihn

maßgeblich prägenden Einflüsse un! eın Persönlichkeitsprofil nach, die das Der Herausgeber äDßt die ausgewählten extie mıt ermutigenden
Anliegen der Caselschen Theologie eichter verständlich werden lassen. un! den Lebensbezug, den Casels Mysterientheologie immer ın sich

Als bedeutsame Faktoren bei der Entwicklung der Mysterientheologie hebt Tragt, veranschaulichenden Sätzen Casels enden: „Wo Leben, da ıst
Sch. Casels frühe wissenschaftliche Arbeiten ZUTI Trlangung des theologischen Freude. Werden die Sakramente wirklich gelebt, nicht bloß geglaubtund philosophischen Doktorats hervor, ın denen sich mıiıt der Sakramentenauf- und pflichtmäßig verrichtet, erwächst duUuS$s ihnen die heilige Freudefassung der Kirchenväter bzw. dem Inn un!| der Gestalt der antiken Mysterien- Gottes, die mıiıt der Liebe un dem Frieden die Frucht des Pneumas ıstreligionen beschäftigte, wobei etztere für Sch VON höchster Aktualität 1mM
Grunde eine „anthropologische Hinführung YABE Sakramenten- un!| Liturglever-1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  10  sich um eine ausgewogene Beurteilung Casels und weist wie auf die  Anthropologie und 4. in der Konzentration der Glaubenswirklichkeit  Stärken, so auch auf Schwächen hin, etwa Casels mangelnde Fähigkeit  im praktisch-sakramentalen Handeln. Hier stellt er dem Werk Casels  zur Systematisierung (15), die Ablehnung spekulativer Theologie (37),  jeweils eine Einschätzung der Problemkreise in der heutigen Theologie  was unseres Erachtens nicht unbedingt als Mangel zu werten ist, dann  gegenüber und vermag auf diese Weise erhebliche Defizite in der  jedoch die zweifellos unzureichende Berücksichtigung des AT (64) und  Gegenwart aufzuzeigen.  in gewissem Sinn auch ein manchmal zu selektiver Umgang mit der  Die Auswahl der dargebotenen 11 Originaltexte Casels (29-174) gibt  patristischen Tradition (66f).  einen guten Einblick in die Mysterientheologie und erfaßt deren  Außerdem fiel uns auf: So sehr es zu begrüßen ist, den behandelnden Autor  wesentliche Inhalte. Dabei handelt es sich um zeitlich weit auseinan-  selber sprechen zu lassen, so erscheint die Länge einiger Zitatpassagen übertrie-  derliegende Schriften (von 1923-1941), außerdem um Arbeiten völlig  ben, z.B. S. 26f, 42-45, 60-63, 86-90. Die Auseinandersetzung mit Einwänden  unterschiedlichen Charakters: Lexikonartikel (1.1), Rezensionen (2.3,  von verschiedenen Seiten reicht manchmal nicht tief genug, z.B. S. 38 mit C.  5.1), Erörterungen eher wissenschaftlicher Natur (2.2, 3, 5.2), Standort-  Vagaggini. S. 48, letzter Absatz, ist als Resultat der vorausgegangenen Zeilen arg  bestimmungen (1.2, 2.1), Streitschriften (4.2, 5.1) und spirituell geprägte  verkürzend.  Weitere Kritik unsererseits bezieht sich auf die redaktionelle Bearbeitung der  Aufsätze (4.1, 5.3).  insgesamt guten deutschen Übersetzung, die uns mehrfach eine verbesserte  Sch. folgt dabei einer systematischen Entwicklung: Das Kap. I „Die Wende  Bearbeitung der Originalausgabe zu sein scheint. Bei den Schriftzitaten (19f)  zum Mysterium“ gibt in zwei Texten die Einstellung Casels zu seiner Zeit, zur  wäre besser die — manchmal etwas eigenwillige - Übersetzung des ntl. Textes von  geistesgeschichtlichen und kirchlichen Situation, die auf die Wende zum Myste-  Casel selbst geboten worden, anstatt auf den Text der Einheitsübersetzung  rium zielt, wieder. Die in der 1. Hälfte dieses Jahrhunderts vorfindlichen  zurückzugreifen und darin lediglich „Geheimnis“ durch „Mysterium“ zu erset-  günstigen Anknüpfungspunkte aufgreifend, entwirft Casel seinen Ansatz theolo-  zen. Unglücklich erscheint das Wort „Wirkinstrument“ (26). Auf S. 52 ist der 2.  gischer Erneuerung, den er als nichts anderes denn als eine Rückkehr zur  Satz im 4. Abschnitt unverständlich. Relativ häufig finden sich Zeichensetzungs-  Theologie und zum Glauben der Alten Kirche begreift und der ganz unter dem  fehler. Wichtigere Druckfehler, teils auch inhaltliche Fehler: S. 9, drittletzte Z.:  Zentralbegriff des Mysteriums steht (Kap. II). Die Bedeutung der Verbindungen  Vorwegnahme; S. 11, fünftletzte Z.: des Herrn; S. 16: J. A. Möhler; S. 17: F. A.  zu den Mysterienreligionen der Antike und der philologischen Untersuchungen  Staudenmair; F. X. Reithmayr; S. 20, 13. Z.: euch (statt auch); S. 21, Z. 3f:  (mehrfach zum Wort „mysterium — sacramentum“) werden in diesem Zusam-  ungenaues Zitat; S. 47, neuntletzte Z.: Leben (statt Lehen); S. 60: Anmerkungszif-  menhang einsichtig und lassen Casels methodisches Vorgehen erkennen (sehr  fer 17 (statt 16); S. 102, Nr. 8, Anm. 1: QLP 38.  aufschlußreich dafür Text 2.3, eine äußerst kritische Rezension zu J. de Ghellinck  G.s Werk hat als Kurzdarstellung der Mysterientheologie seine  u. a., Pour ]l’histoire du mot ‚Sacramentum‘. I: Les Anteniceens, Louvain 1924).  Kap. II „Das Christusmysterium als Mitte“ enthält einen zentralen Text aus dem  Berechtigung; soweit wir sehen, existiert nichts Vergleichbares im  die Gesamtschau der Mysterientheologie am besten bietenden Buch Casels „Das  deutschen Sprachbereich. Allerdings soll der Wunsch nicht verschwie-  christliche Kultmysterium“ (s. o.), in dem auf die Frage nach dem Wesen des  gen werden, daß etwas Entsprechendes nach einer von Grund auf  Christentums das Christus-Mysterium, die Heilstat des menschgewordenen  neuen Konzeption und unter Berücksichtigung der letzten Forschungs-  Logos und des Gottmenschen, in seiner Kirche im Pneuma anwesenden Jesus  ergebnisse, besonders von Schilson, Sakramententheologie und Krahe  Christus und deren Vergegenwärtigung im Kultmysterium als die Mitte christli-  (s. unten), aus der deutschsprachigen Theologie heraus entstehen  chen Glaubens hervorgehoben werden. Im Kap. IV beschreibt Abschnitt 4.1 („Das  Grundgeschehen der Eucharistiefeier als ‚Mysterienhandlung‘“) unter Beiziehung  möge.  Eine völlig anders angelegte Gesamtdarstellung der  zahlreicher religionsgeschichtlicher und patristischer Belege, altkirchlicher Litur-  Mysterientheologie ist Schilson, Mysterientheolo-  gietexte und aufgrund philologischer Untersuchungen die Messe als „heilige  Handlung“; der Abschnitt 4.2 („Mysterienfrömmigkeit als christliche Grundhal-  gie. Der Band besteht aus zwei großen Teilen: einer Einleitung  tung“) rechtfertigt in Auseinandersetzung  mit einem der großen Gegner der  Schilsons (9-27) und Auszügen aus den Schriften Casels (29-174).  Mysterientheologie J. B. Umberg S] die Betrachtung des christlichen Kults als  In der Einleitung gibt Sch. einen ausgesprochen instruktiven Über-  „Mysterienliturgie“. Kap. V „Gottesdienst und Sakramente im Licht der Myste-  blick über Zeit, Leben und Werk Casels sowie die Mysterientheologie  rientheologie“ verdeutlicht, gegen eine vornehmlich spekulative Begründung der  und ihre Bedeutung. Zweifellos, das sei gleich vorweg gesagt, ist dies  Sakramente, den real-symbolischen Charakter des christlichen Kults, sodann  eine der besten uns bekannten Charakterisierungen dieser Art.  wiederum unter Ausschöpfung zahlreicher religionsgeschichtlicher, biblischer  und patristischer Quellen, das Wesen („Unmittelbarkeit, Objektivität, Sichtbar-  Ausgehend von der geistes-, kirchen- und theologiegeschichtlichen Situation  zu Beginn dieses Jahrhunderts (vgl. dazu schon Schilson, Sakramententheologie),  keit . .., Einfachheit und Natürlichkeit“) und in radikaler Vereinfachung, Verein-  die seit dem Ende des 1. Weltkriegs, auch innerkirchlich, durch Aufbruchbewe-  heitlichung - Häußling spricht von „Reduktion“ — die christologische Begründung  der Sakramente und ihre Relevanz für das Leben der Gläubigen.  gungen geprägt ist (9-13), zeichnet Sch. die Lebensstationen Casels, die ihn  maßgeblich prägenden Einflüsse und ein Persönlichkeitsprofil nach, die das  Der Herausgeber läßt die ausgewählten Texte mit ermutigenden  Anliegen der Caselschen Theologie leichter verständlich werden lassen.  und den Lebensbezug, den Casels Mysterientheologie immer in sich  Als bedeutsame Faktoren bei der Entwicklung der Mysterientheologie hebt  trägt, veranschaulichenden Sätzen Casels enden: „Wo Leben, da ist  Sch. Casels frühe wissenschaftliche Arbeiten zur Erlangung des theologischen  Freude. Werden die Sakramente wirklich gelebt, nicht bloß geglaubt  und philosophischen Doktorats hervor, in denen er sich mit der Sakramentenauf-  und pflichtmäßig verrichtet, so erwächst aus ihnen die heilige Freude  fassung der Kirchenväter bzw. dem Sinn und der Gestalt der antiken Mysterien-  Gottes, die mit der Liebe und dem Frieden die Frucht des Pneumas ist  religionen beschäftigte, wobei letztere für Sch. - von höchster Aktualität - im  Grunde eine „anthropologische Hinführung zum Sakramenten- und Liturgiever-  ... Christus hat die Sakramente nicht eingesetzt, damit der Mensch  ständnis“ (17) ist. „Mehr als diese beiden wichtigen Anstöße bzw. Quellen aber  ein neues Objekt dialektischer Spekulation habe, sondern damit er aus  ihnen Jebe“ (173f).  wird Casels ureigene liturgische Erfahrung, das geistliche Erleben selbst, zum  tragenden und prägenden Ausgangspunkt seiner Mysterientheologie“ (17f), denn  Ein Geleitwort des Vorsitzenden des Abt-Herwegen-Instituts E. von  in der Liturgiefeier ereignet sich die Vergegenwärtigung der Heilstat Christi, so  Severus OSB (7f), ein Anhang (175-183) u. a. mit Literaturhinweisen,  daß alle kultisch-sakramental Handelnden im Mitvollzug der sakramental reprä-  sentierten Heilstat Christi zum „alter Christus“ werden.  ein Bibelstellen- und Namenregister sowie eine knapp gefaßte Zeittafel  zu Leben und Werk Casels runden den gelungenen Band ab.  Sch. hebt die für Casel zentrale Bedeutung der „persönlichen Erfahrung der  Es bleibt uns festzustellen, daß hier auf eine wohltuende Art und  radikalen Christozentrik christlicher Existenz“ (18), die gleichermaßen theozen-  trisch orientiert ist und das Handeln im Raum der Kirche voraussetzt, hervor,  Weise sowohl in der Einleitung als auch in den Originaltexten die  sodann die von Casel vorgenommene Neuerschließung des Symbolcharakters der  Person Casels lebendig vor den Leser hintritt und sein bleibend  Sakramente als Vollzug des Heilsgeschehens in Christus, worauf aufbauend er  gültiges Wort in unsere Zeit hineinspricht. Wir wünschten uns mehr  die Textauswahl dieses Lesebuches begründet.  solcher Präsentationen großer Theologen.  Im abschließenden Abschnitt 4 (21-26) kennzeichnet Sch. die zu Beginn der  Eine ebenfalls von A. Schilson besorgte Textauswahl zum  Kontroverse um die Mysterientheologie nicht den Kern treffenden Konfliktfelder  Kirchenjahr enthält der Band „Gegenwart des Christus-Mysteri-  (Recht und Umfang einer Berufung auf die Mysterienreligionen, Problematik der  ums“ mit 12 kürzeren Texten zu einzelnen Zeiten und Festen im  Mysteriengegenwart, Grundlegung der Mysterienlehre in der Tradition), wobei  Karl Rahner erstmals zu einer grundsätzlichen und tiefergreifenden Kritik  Kirchenjahr. Vorangestellt sind wiederum ein Geleitwort von E. von  Severus (7f) und eine Einleitung Sch.s (9-20), die in ihren Abschnitten  ansetzte (vgl. dazu jetzt auch Maas-Ewerd; s. 0.), sodann die allmähliche Rezep-  tion bis zur Liturgiekonstitution des II. Vaticanum, erhebt Desiderate für weitere  J-IV (9-18) inhaltlich der des vorigen Titels entspricht, lediglich knap-  Forschungen und weist auf die Bedeutung Casels für den ökumenischen Dialog  per und in leichter verständlicher Sprache abgefaßt ist, ohne dadurch  hin (21f).  an Gewicht und Präzision einzubüßen, während Abschnitt V (18-20)  Den bleibenden Anspruch des Caselschen Ansatzes sieht Sch. in  unmittelbar auf die folgenden Texte (vorwiegend aus dem Bd: Das  vier Punkten: 1. In der „betont kontextuell-korrelative(n), im Blick auf  christliche Festmysterium, Paderborn 1941, daneben aus: Das Myste-  rium des Kommenden, ebd. 1952, und: Mysterium des Kreuzes, ebd.  die Herausforderung seiner Zeit betriebene(n) Theologie“; 2. in der  weitreichenden Öffnung zur Welt (vor allem durch die Heranziehung  1954, entnommen) vorbereitet.  der außerchristlichen Religionsgeschichte) und zum Menschen hin; 3.  Einem grundlegenden Auszug über den Sinn des Kirchenjahres folgen  im Entwurf einer radikalen Theozentrik jeglicher Theologie und  Betrachtungen zu den Festen und Zeiten Advent, Heilige Nacht, Weihnachten,  |Christus hat die Sakramente nicht eingesetzt, damit der Mensch
ständnis“ (17) ist. „Mehr als diese beiden WIC.  igen Anstöße bzw. Quellen ber eın Objekt dialektischer Spekulation habe, sondern damit aQus

ihnen 1b“wird Casels ureigene liturgische Erfahrung, das geistliche Erleben selbst, ZU.
tragenden un! prägenden Ausgangspunkt se1iner Mysterientheologie“ enn kın Geleitwort des Vorsitzenden des Abt-Herwegen-Instituts VO  -
In der Liturgiefeier ereignet sich die Vergegenwärtigung der Heilstat Christi, SEeverus OSB (71) eın Anhang (175-183) mıt Literaturhinweisen,daß alle kultisch-sakramental Handelnden 1Im Mitvollzug der sakramental reprä-
sentierten Heilstat Christi ZU. „alter Christus“ werden.

e1n Bibelstellen- und Namenregister SOWI1eEe 1Ne knapp gefaßte Zeittafel
Leben un! Werk Casels runden den gelungenen and abSch. hebt die fÜür ase. zentrale Bedeutung der „persönlichen Erfahrung der Es bleibt uns testzustellen, daß hier auf 1ne wohltuende Art un:!radikalen Christozentrik christlicher Existenz“ (18) die gleichermaßen theozen-

trısch orlentiert ıst un: das Handeln 1mM Kaum der Kirche vVvoraussetztl, hervor, Weise sowohl In der Einleitung als uch ın den Originaltexten die
sodann die von Casel OÖTrSCENOINMEN! Neuerschliebung des Symbolcharakters der Person Casels lebendig VOI den Leser hintritt un: seın e1Den!
Sakramente als Vollzug des Heilsgeschehens In Christus, worauf aufbauend gültiges Wort ın NSsSsere eıt hineinspricht. Wır wünschten uUuls mehr
die Textauswahl dieses Lesebuches begründet. solcher Präsentationen grober Theologen.

Im abschließenden Abschnitt 21-26) kennzeichnet Sch. die Beginn der Eine ebenfalls VOI Schilson besorgte Textauswahl AA UR
Kontroverse die Mysterientheologie nicht den Kern treffenden Konftfliktfelder n ] enthält der Band „Gegenwart des Christus-Mysteri-(Recht und Umfang einer Berufung auf die Mysterienreligionen, Problematik der ums  ‚00 mıt kürzeren Texten einzelnen Zeıten und Festen 1mMysteriengegenwart, Grundlegung der Mysterienlehre ın der Tradition), wobei
Karl Rahner erstmals elıner grundsätzlichen und tiefergreifenden Kritik Kirchenjahr. Vorangestellt sind wiederum e1n Geleitwort Vo  - VO  }

Severus (71) und ine Einleitung Sch.s die ıIn ihren Abschnittenansetzte vgl azu Jetz uch Maas-Ewerd: ] sodann die allmähliche eZep-
tiıon bis ZUTLC Liıturglekonstitution des I1 Vaticanum, erhebt Desiderate für eıtere 11 V (9-1 inhaltlich der des vorıgen Titels entspricht, lediglich knap-
Forschungen und weist auf die Bedeutung Casels für den ökumenischen Dialog PeEI un ın leichter verständlicher Sprache abgefa ist, hne dadurch
hin (211) Gewicht und Präziısıon einzubüßen, während Abschnitt 8-—20)

Den bleibenden Anspruch des Caselschen Ansatzes sieht Sch In unmittelbar auf die folgenden Texte (vorwiegend aus dem Das
VIer Punkten: In der „betont kontextuell-korrelative(n 1mM Blick auf christliche Festmyster1um, Paderborn 1941, daneben auU:  n Das yste-

r1um des ommenden, eb 1952, un Mysterium des Kreuzes, ebdie Herausforderung seliner eıt betriebene(n) Theologie”; 1n der
weıtreichenden Öffnung ZUTFC Welt (vor allem durch die Heranziehung 1954, entnommen) vorbereitet.
der außerchristlichen Religionsgeschichte) un! ZU. Menschen hin; Einem grundlegenden Auszug ber den INnnn des Kirchenjahres folgen
ım Entwurf einer radikalen Theozentrik jeglicher Theologie un! Betrachtungen den Festen un! Zeıten Advent, Heilige aC. Weihnachten,
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Erscheinung des Herrn, Karfreitag, Ustern, UOsterzeıt, Christi Himmelfahrt, azu WIT kommen ZULC Zielsetzung des Werkes möchte K, die
Pfingsten, Aufnahme arıens In den Himmel Uun! eier und Paul (Vom Inn der „gewIlsse ‚Geistvergessenheit  666 der westlichen Theologie UrC|  Te-
Heiligenverehrung  > Anders als 1mM vorıgen Titel spricht ase ıer ın erster IL.ınıe en die „pneumatologische Grundlegung der Mysterienlehre“ ebd.)N1IC als Wissenschaftler, sondern als Mystagoge, als Spiritual, der 1mM herausarbeiten und aufzeigen, „daß das eigentliche Anliegen der
Benediktinerinnenkloster Herstelle Wäarl. 50 erschließt GT, ın allem ausgehend VO  —

seinem Grundgedanken des Christus-Mysteriums, das ım sakramentalen en Mysterientheologie und ihr überzeitlicher Beitrag TÜr Liturgle un!
der Kirche un! 1m Wechsel der Zeıt 1mM Kirchenjahr vergegenwaärtigt und gefeiert Leben der Kirche nıcht zuletzt uch hier ihre urzeln en  € (1 11)
wird, die einzelnen esie un! Zeıten als Je eue und sich gegenseıtig Za diesem Zweck legt S1Ee 1mM die Grundlagen der Mysterienlehre
durchdringende Realisierung des einen Heilsgeschehens In T1SLUS. Er gelangt Casels als eiINer pneumatisch-symbolischen Theologie dar un stellt
dadurch eINeT ıIn sich geschlossenen und ganzheitlichen Sicht des Kirchenjah- diesen zweiftellos uch selbständig bestehen könnenden eil ın den
TreS, WI1e andere Konzeptionen aum erreichen können. Iie 1n der Liturgiekon- Dienst des zweıten Bandes, ın dem S1Ee die Pneumalehre Casels, deren
stıtution des 88 Vatıcanum erneuerte Theologie des Kirchenjahres ıst unverkenn-
bar VO: Gedankengut Casels geprägt, Wäas besonders der für das liturgische ahr Auswirkungen ın Gottesdienst un! Leben OWI1le notwendige rgän-

ZUNSECN unter Rückgri{ff auf die Pneumatologie Mühlens prasen-grundlegende Art. 102 erkennen äßt 1er
Idie relativ schlichte Ausdrucksweise dieser geistlichen Betrachtun- IDie persönliche Bekanntschaft Kı-s mıt Casel und die daraus hervor-

gen legt natürlich nicht die sprachlichen Spezifika Casels ab, macht BESANSEIEC innerliche Verbundenheit zwischen dem Spiritual un! der
den Mystagogen trotzdem ber für einen großen Leserkreis zugänglich. damals noch Jungen Ordensirau gibt der Arbeit eın unverkennbares
Anmerkungen, Literaturhinweise (Kurzfassung der des vorıgen Titels) Gepräge. Aus dem persönlichen Erleben, dem gemeinsamen Gesprächund ıne Zeittafel (mıiıt der des vorıgen Titels identisch) Leben und un:! zahlreichen Vorträgen verschiedenster Art kennt Casel gut,Werk Casels beschließen den schönen Band Man INa dem Herausge- daß 611e oftmals, hne verfälschen, ergänzen und zurechtrücken
ber danken, daß eiınen der großben geistlichen Lehrer dieses ahrhun- kann, Was Casel vielleicht In seıinen Schriften 1LUFr unvollständig un!
derts nicht LUT durch Wort und Schrift anderer vermittelt, sondern auf undeutlich niedergelegt hat SO csehr solche Vertrautheit die Gefahr Vo  -

gelungene Weise selber Wort kommen äßt Befangenheit ın sich birgt diesen Eindruck hat der Kezensent nach
Zu den beiden VO  — Schilson herausgegebenen Bänden vgl uch dem Studium der Bände hier allerdings nichtgl hat die

Häußling, Eine bleibende Herausforderung. Odo Casel Ne  e Verfasserin allen anderen Autoren, die die Person Casels nicht der
lesen. Zu wel Auswahlbänden, 1n ALw 29, 1987, 371-374, Z nicht intens1Iv kennengelernt aben, Erhebliches OTrTaus, und darin
zweıten Titel uch 1NSsSeTe Anmerkungen 1n Theologie un! Glaube O; liegt eın SONsStT nicht einholbarer Wert dieser Arbeit.
1988, eft Schließlich stutzt einem großen 'eil ihre ussagen auf

Aus den vorhergehend besprochenen Arbeiten ragt das zweibändi- unedierte Schriften Casels (Konferenzen un die umfangreiche Korre-
Werk VO  — außerlich durch den Umfang, dann aber VOT spondenz) AUuUSs dem Archiv der Abtei Herstelle. amı kann S1e In Fülle

em UTC die Anlage un! Zielsetzung heraus. Die Verfasserin, auf bisher ın der Forschung nicht bekanntes un! verwerteies Material
Benediktinerin der Abtei Herstelle, S1e viele Jahre hindurch Odo zurückgreifen. Es finden sich darin keine grundsätzlic. Aspekte
Casel noch als Spiritual erlebte, greift einen bis ın kaum ehandel- ZUrFC. Mysterientheologie, doch ermöglicht das ausgewertete Schriftgut
ten Aspekt der Mysterientheologie auf, die un! „hin un! wieder differenziertere Formulierungen die für iıne klare
geht damit Casels Theologie, ähnlich WI1e Schilson, Sakramenten- Darstellung der Grundaussagen Casels hilfreich se1ın können“ 38)theologie ein1ıge Te UVO mıiıt anderem Ansatz leistete, dAdUSs Iheses dürtfte neben der persönlichen Bekanntschaft mıt Casel eın
Perspektive In der Tat eın gewagtes Unternehmen, zumal WEeNNn welıterer Punkt se1n, der die Originalität der Arbeit ausmacht.
INa edenkt, daß Casel keine eigenständige Pneumatologie entwickelt Im legt ın der Einleitung den Schwerpunkt auf die ıIn TEL
hat Sicher ist seine ede VO Pneuma grundlegend für das Verständ- Phasen eingeteulte Diskussion die Mysterientheologie und referiert den
n1ıs selner Theologie, Ja, selıne Mysterientheologie ıst hne das ın allem Forschungsstand. Hier zeigt sich bereits eın Problem VO  - grundsätzlicher atur,
vorausgesetzte Wirken des Pneuma gar nicht enkbar. Aufgrund des das sich 1n der Fortsetzung häufiger findet und die Hinordnung der beiden Bände
Fehlens einer expliziten Geistlehre MU.: Krahe jedoch iıne Systemati- aufeinander betrifft Ist auch ım BdI die pneumatologische Fragestellung die

Perspektive, aQus der heraus alle Ausführungen gesehen werden? der soll diesierung leisten, die Casel der ‚intultive Theologe und Mystagoge”,
selber nle, uch nicht ın Ansätzen VOorsSeNOIMIN! hat Diese Aufgabe dort gebotene grundsätzliche Darlegung der Hauptaspekte der Mysterientheolo-
bringt ihre eigenen Schwierigkeiten mıiıt sich, die sich uch bei Krahe gıe zunächst och VO.  - dieser auf jeden Fall vertretbaren Engführung Irei bleiben?

Wıe bei der Darstellung der TE Diskussionsphasen, WIT gerade für die zweıtehier un da widerspiegeln; dennoch wird INa  — die Arbeit insgesamt und dritte diese Unentschiedenheit feststellen 24-37), findet sich dieses
bedenkenlos als einen echten Fortschritt ın der Beschäftigung mıiıt der Schwanken uch anderen Stellen 1mM Be1 der Einteilung der Phasen (1Mysterientheologie bezeichnen dürfen, zweiftellos eines der wichtig- 918-1948; 948-1964/68:; 1964/68 bis ZUT Gegenwart) bleibt die Begruün-
sten Werke dieser Thematik überhaupt. Für das rechte Verständnis dung für den Abschluß der zweiıten Phase undeutlich. Sind die Werke VOIl
der Arbeit sind zunächst Moaotivation un! Zielsetzung SOWI1e persönli- (GG0zier un! Plooi) (SO un! 27) der ıst die Rezeption Casels auf dem IL
che und literarische Voraussetzungen aufzuzeigen. ber die otiıva- Vatıcanum (SO 28) entscheidender Einschnitt? sollte INa die zweıte Phase

her bis 1982 reichen un:! mıiıt Schilson, Sakramententheologie die dritte Phasetion gibt besonders Ende der Arbeit Aufschluß. kiınerseıts nbrechen lassen, ın die annn auch Arbeiten wıe Eisenbach, Die egenwa:bekundet S1e ihr sachliches Interesse, unterstreicht andererseits ber
ihren „subjektiven Ausgangspunkt“, ihre persönliche Betroffenheit, die Jesu Christi 1mM (iottesdienst. Studien ZULLI: Liturgiekonstitution des IL Vatikani-

schen Konzils, Mainz 1982, Giraudo (S. azu oben), Krahes ler besprochenesel als wissenschaftliche un: existentielle Betrachtungsweise Werk der andere weiterführende Zeitschriftenbeiträge w1e et{wa Häußling,ineinander verwoben s1e diese Thematik heranführten: „Was Casels Aktualität sich einpassen würden.
bedeutet die Mysterientheologie heute noch ür das geistliche Leben? Bel der Ausarbeitung der Grundlagen der Mysterientheologie bei
Wo liegen speziell 1M Hinblick auf den persönlichen Frömmigkeitsvoll- dem VO  - Casel geprägten Begriff der „‚Wende Z&U: Mysteriu un!| stellt diese
Zuß ihre unaufgebbaren Grundsätze un! Impulse, .1n der aneignenden Wende als eın existentielles Geschehen heraus, 2 UuC: VO. nthropo-

zentrismus ZU Christusmysterium; sS1ie betrifft den SanzZeN Menschen,Verwandlung‘ der Lehre un! des Lebens die ‚eigene schöpferische
Kraft‘ entfalten? Wo zeigen sich Lücken, die eiıner Umsetzung ın die BaNzZeES christliches Leben, sıe bedeutet eine Grundhaltung und einen Grundvoll-
Praxis entgegenstehen der sS1e behindern?“ (I1 S5T vgl uch 351{, 00  zug (48) Vor diesem Hintergrund iıst die Mysterienlehre „eıne ‚Gesamtschau des

SaNZEN Christentums' dus$s einem sehr 38r definierenden BlickwinkelAnm 2) Letztlich geht ihr „die Suche nach dem göttlichen [nämlich dem liturgischen], der diese ‚Gesamtschau ın nicht geringem MaßeGeiste, welche diesen ın seiner wirkenden Wirklichkeit bereits OTrTaus- sowohl begrenzt als uch entgrenzt“ (481) Die daran anknüpfenden Erläuterun-setzt“ Damit gewinnt der spirituelle Impuls mabgeblıche Bedeu- gen ZU Verständnis des ortes „mysterium“ bel ase. 52-—69) heben VOT em
tung; Casel soll durch eın theologisch durchdachtes Konzept abgesi- die Christozentrik der gesamten Mysterienlehre un! davon abgeleitet den
chert, für 1ıne „pneumatische Fundierung der Feler des Gottesdienstes ekklesiologischen, kultmystischen und pneumatologischen Aspekt ın den Blick
w1e des christlichen Lebens überhaupt“ (11 für heute erschlossen Bedeutsam für die Mysterienlehre ıst Casels Rückgriff auf die Vätertheologie
werden. hält gerade Casel ın dieser Hinsicht für wichtig, weil sich (70—126), findet doch In ihr die Pfeiler seliner Anschauung: „Gott Christus
bei ihm eın Denken findet, das „auch iın uNseTeT eıt fruchtbar Ekklesia Sakrament das sind die großen Tatsachen, die das Sinnen un

ware, das seine urzeln tief 1m Mythos un! Symbol1 etien der alten Christen kreist  6 (zıtıert ach E 70) uch seiner Auseinander-
setzung mıt der Scholastik jeg! die Entscheidung für das Theologieverständniskert hat“ un! das sich ın der „kultmystischen Spiritualität“ (I 221{) der ater zugrunde, das „sich vordringlich als ‚confessio‘, als Akt des Glaubensausdrückt. stellt ihre solchermaßen ausgerichtete Arbeit ın den

Kontext der ın den Kirchen aufgebrochenen Erneuerungsbewegungen, und des ‚Verstehens aus dem Glauben!‘ begreift“ (82) Die ater geben ihm die
ganzheitlich-symbolischen enk- und Argumentationsformen, die wiederum,die sich als „Geist-Bewegungen‘“ verstehen vgl 11 3) uch diese pneumatologisch fundiert, ın den Dienst selner christozentrischen TheologieSitulerung der Verfasserin ıst einem richtigen Erfassen der Arbeit stellt. Dabei bedeutet für ih: „Christliches ymbo.S  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  12  S  Erscheinung des Herrn, Karfreitag, Ostern, Osterzeit, Christi Himmelfahrt,  Dazu - wir kommen zur Zielsetzung des Werkes - möchte K., die  Pfingsten, Aufnahme Mariens in den Himmel und Peter und Paul (Vom Sinn der  „gewisse ‚Geistvergessenheit‘“ (I 9) der westlichen Theologie durchbre-  Heiligenverehrung). Anders als im vorigen Titel spricht Casel hier in erster Linie  chend, die „pneumatologische Grundlegung der Mysterienlehre“ (ebd.)  nicht als Wissenschaftler, sondern als Mystagoge, als Spiritual, der er im  herausarbeiten und aufzeigen, „daß das eigentliche Anliegen der  Benediktinerinnenkloster Herstelle war. So erschließt er, in allem ausgehend von  seinem Grundgedanken des Christus-Mysteriums, das im sakramentalen Leben  Mysterientheologie und ihr überzeitlicher Beitrag für Liturgie und  der Kirche und im Wechsel der Zeit im Kirchenjahr vergegenwärtigt und gefeiert  Leben der Kirche nicht zuletzt auch hier ihre Wurzeln haben“ (I 11).  wird, die einzelnen Feste und Zeiten als je neue und sich stets gegenseitig  Zu diesem Zweck legt sie im Bd. I die Grundlagen der Mysterienlehre  durchdringende Realisierung des einen Heilsgeschehens in Christus. Er gelangt  Casels als einer pneumatisch-symbolischen Theologie dar und stellt  dadurch zu einer in sich geschlossenen und ganzheitlichen Sicht des Kirchenjah-  diesen - zweifellos auch selbständig bestehen könnenden - Teil in den  res, wie andere Konzeptionen es kaum erreichen können. Die in der Liturgiekon-  Dienst des zweiten Bandes, in dem sie die Pneumalehre Casels, deren  stitution des II. Vaticanum erneuerte Theologie des Kirchenjahres ist unverkenn-  bar vom Gedankengut Casels geprägt, was besonders der für das liturgische Jahr  Auswirkungen in Gottesdienst und Leben sowie notwendige Ergän-  zungen unter Rückgriff auf die Pneumatologie H. Mühlens präsen-  grundlegende Art. 102 erkennen läßt.  tiert.  Die relativ schlichte Ausdrucksweise dieser geistlichen Betrachtun-  Die persönliche Bekanntschaft K.s mit Casel und die daraus hervor-  gen legt natürlich nicht die sprachlichen Spezifika Casels ab, macht  gegangene innerliche Verbundenheit zwischen dem Spiritual und der  den Mystagogen trotzdem aber für einen großen Leserkreis zugänglich.  damals noch jungen Ordensfrau gibt der Arbeit ein unverkennbares  Anmerkungen, Literaturhinweise (Kurzfassung der des vorigen Titels)  Gepräge. Aus dem persönlichen Erleben, dem gemeinsamen Gespräch  und eine Zeittafel (mit der des vorigen Titels identisch) zu Leben und  und zahlreichen Vorträgen verschiedenster Art kennt K. Casel so gut,  Werk Casels beschließen den schönen Band. Man mag dem Herausge-  daß sie oftmals, ohne zu verfälschen, ergänzen und zurechtrücken  ber danken, daß er einen der großen geistlichen Lehrer dieses Jahrhun-  kann, was Casel vielleicht in seinen Schriften nur unvollständig und  derts nicht nur durch Wort und Schrift anderer vermittelt, sondern auf  undeutlich niedergelegt hat. So sehr solche Vertrautheit die Gefahr von  so gelungene Weise selber zu Wort kommen läßt.  Befangenheit in sich birgt — diesen Eindruck hat der Rezensent nach  Zu den beiden von Schilson herausgegebenen Bänden vgl. auch  dem Studium der Bände hier allerdings nicht gewonnen -, so hat die  A. A. Häußling, Eine bleibende Herausforderung. Odo Casel - neu zu  Verfasserin allen anderen Autoren, die die Person Casels nicht oder  lesen. Zu zwei neuen Auswahlbänden, in: ALw 29, 1987, 371-374, zum  nicht so intensiv kennengelernt haben, Erhebliches voraus, und darin  zweiten Titel auch unsere Anmerkungen in: Theologie und Glaube 78,  liegt ein sonst nicht einholbarer Wert dieser Arbeit.  1988, Heft 1.  Schließlich stützt K. zu einem großen Teil ihre Aussagen auf  Aus den vorhergehend besprochenen Arbeiten ragt das zweibändi-  unedierte Schriften Casels (Konferenzen und die umfangreiche Korre-  ge Werk von M. J. Krah e äußerlich durch den Umfang, dann aber vor  spondenz) aus dem Archiv der Abtei Herstelle. Damit kann sie in Fülle  allem durch die Anlage und Zielsetzung heraus. Die Verfasserin,  auf bisher in der Forschung nicht bekanntes und verwertetes Material  Benediktinerin der Abtei Herstelle, wo sie viele Jahre hindurch Odo  zurückgreifen. Es finden sich darin keine grundsätzlich neuen Aspekte  Casel noch als Spiritual erlebte, greift einen bis dahin kaum behandel-  zur Mysterientheologie, doch ermöglicht das ausgewertete Schriftgut  ten Aspekt der Mysterientheologie auf, die Pneumatologie, und  „hin und wieder differenziertere Formulierungen . . ., die für eine klare  geht damit Casels Theologie, ähnlich wie es Schilson, Sakramenten-  Darstellung der Grundaussagen Casels hilfreich sein können“ (I 38).  theologie einige Jahre zuvor mit anderem Ansatz leistete, aus neuer  Dieses dürfte neben der persönlichen Bekanntschaft mit Casel ein  Perspektive an. In der Tat ein gewagtes Unternehmen, zumal wenn  weiterer Punkt sein, der die Originalität der Arbeit ausmacht.  man bedenkt, daß Casel keine eigenständige Pneumatologie entwickelt  Im Bd I legt K. in der Einleitung (9-39) den Schwerpunkt auf die in drei  hat. Sicher ist seine Rede vom Pneuma grundlegend für das Verständ-  Phasen eingeteilte Diskussion um die Mysterientheologie und referiert den  nis seiner Theologie, ja, seine Mysterientheologie ist ohne das in allem  Forschungsstand. Hier zeigt sich bereits ein Problem von grundsätzlicher Natur,  vorausgesetzte Wirken des Pneuma gar nicht denkbar. Aufgrund des  das sich in der Fortsetzung häufiger findet und die Hinordnung der beiden Bände  Fehlens einer expliziten Geistlehre muß Krahe jedoch eine Systemati-  aufeinander betrifft: Ist auch im BdI die pneumatologische Fragestellung die  Perspektive, aus der heraus alle Ausführungen gesehen werden? Oder soll die  sierung leisten, die Casel, der „intuitive Theologe und Mystagoge“,  selber nie, auch nicht in Ansätzen vorgenommen hat. Diese Aufgabe  dort gebotene grundsätzliche Darlegung der Hauptaspekte der Mysterientheolo-  bringt ihre eigenen Schwierigkeiten mit sich, die sich auch bei Krahe  gie zunächst noch von dieser auf jeden Fall vertretbaren Engführung frei bleiben?  Wie bei der Darstellung der drei Diskussionsphasen, wo wir gerade für die zweite  hier und da widerspiegeln; dennoch wird man die Arbeit insgesamt  und dritte diese Unentschiedenheit feststellen (24-37), so findet sich dieses  bedenkenlos als einen echten Fortschritt in der Beschäftigung mit der  Schwanken auch an anderen Stellen im Bd I. - Bei der Einteilung der Phasen (1.:  Mysterientheologie bezeichnen dürfen, zweifellos eines der wichtig-  1918-1948; 2.: 1948-1964/68; 3.: 1964/68 bis zur Gegenwart) bleibt die Begrün-  sten Werke zu dieser Thematik überhaupt. Für das rechte Verständnis  dung für den Abschluß der zweiten Phase undeutlich. Sind die Werke von  der Arbeit sind zunächst Motivation und Zielsetzung sowie persönli-  Gozier und Plooij (so 14 und 27) oder ist die Rezeption Casels auf dem II.  che und literarische Voraussetzungen aufzuzeigen. Über die Motiva-  Vaticanum (so 28) entscheidender Einschnitt? U. E. sollte man die zweite Phase  eher bis 1982 reichen und mit Schilson, Sakramententheologie die dritte Phase  tion gibt K. besonders am Ende der Arbeit Aufschluß. Einerseits  anbrechen lassen, in die dann auch Arbeiten wie F. Eisenbach, Die Gegenwart  bekundet sie ihr sachliches Interesse, unterstreicht andererseits aber  ihren „subjektiven Ausgangspunkt“, ihre persönliche Betroffenheit, die  Jesu Christi im Gottesdienst. Studien zur Liturgiekonstitution des II. Vatikani-  schen Konzils, Mainz 1982, Giraudo (s. dazu oben), Krahes hier besprochenes  beide — als wissenschaftliche und existentielle Betrachtungsweise  Werk oder andere weiterführende Zeitschriftenbeiträge wie etwa Häußling,  ineinander verwoben —- sie an diese Thematik heranführten: „Was  Casels Aktualität sich einpassen würden.  bedeutet die Mysterientheologie heute noch für das geistliche Leben?  Bei der Ausarbeitung der Grundlagen der Mysterientheologie setzt K. bei  Wo liegen speziell im Hinblick auf den persönlichen Frömmigkeitsvoll-  dem von Casel geprägten Begriff der „Wende zum Mysterium“ an und stellt diese  zug ihre unaufgebbaren Grundsätze und Impulse, ‚in der aneignenden  Wende als ein existentielles Geschehen heraus, „d. h. Rückkehr vom Anthropo-  zentrismus zum Christusmysterium; sie betrifft den ganzen Menschen, unser  Verwandlung‘ der Lehre und des Lebens die ‚eigene schöpferische  Kraft‘ zu entfalten? Wo zeigen sich Lücken, die einer Umsetzung in die  ganzes christliches Leben, sie bedeutet eine Grundhaltung und einen Grundvoll-  Praxis entgegenstehen oder sie behindern?“ (II 351, vgl. auch S. 351f,  zug“ (48). Vor diesem Hintergrund ist die Mysterienlehre „eine ‚Gesamtschau des  ganzen Christentums‘ ... aus einem sehr genau zu definierenden Blickwinkel  Anm. 2). Letztlich geht es ihr um „die Suche nach dem göttlichen  [nämlich dem liturgischen], der diese ‚Gesamtschau‘ in nicht geringem Maße  Geiste, welche diesen in seiner wirkenden Wirklichkeit bereits voraus-  sowohl begrenzt als auch entgrenzt“ (48f). Die daran anknüpfenden Erläuterun-  setzt“ (352). Damit gewinnt der spirituelle Impuls maßgebliche Bedeu-  gen zum Verständnis des Wortes „mysterium“ bei Casel (52-69) heben vor allem  tung; Casel soll, durch ein theologisch durchdachtes Konzept abgesi-  die Christozentrik der gesamten Mysterienlehre und davon abgeleitet den  chert, für eine „pneumatische Fundierung der Feier des Gottesdienstes  ekklesiologischen, kultmystischen und pneumatologischen Aspekt in den Blick.  wie des christlichen Lebens überhaupt“ (II3) für heute erschlossen  Bedeutsam für die Mysterienlehre ist Casels Rückgriff auf die Vätertheologie  werden. K. hält gerade Casel in dieser Hinsicht für so wichtig, weil sich  (70-126), findet er doch in ihr die Pfeiler seiner Anschauung: „Gott - Christus —  bei ihm ein Denken findet, das „auch in unserer Zeit ... fruchtbar zu  Ekklesia — Sakrament — das sind die großen Tatsachen, um die das Sinnen und  erneuern wäre, das seine Wurzeln tief im Mythos und Symbol veran-  Beten der alten Christen kreist“ (zitiert nach K. I, 70). Auch seiner Auseinander-  setzung mit der Scholastik liegt die Entscheidung für das Theologieverständnis  kert hat“ (I 7) und das sich in der „kultmystischen Spiritualität“ (I 221f)  der Väter zugrunde, das „sich vordringlich als ‚confessio‘, als Akt des Glaubens  ausdrückt. K. stellt ihre solchermaßen ausgerichtete Arbeit in den  Kontext der in den Kirchen aufgebrochenen Erneuerungsbewegungen,  und des ‚Verstehens aus dem Glauben‘ begreift“ (82). Die Väter geben ihm die  ganzheitlich-symbolischen Denk- und Argumentationsformen, die er wiederum,  die sich als „Geist-Bewegungen“ verstehen (vgl. II3). Auch diese  pneumatologisch fundiert, in den Dienst seiner christozentrischen Theologie  Situierung der Verfasserin ist zu einem richtigen Erfassen der Arbeit  stellt. Dabei bedeutet für ihn „christliches Symbol ... die durch das Christus-  hilfreich.  pneuma in heiligen Zeichen vermittelte Gegenwart des Heiles. Sein Sinn liegt indie durch das Christus-

hilfreich. PHNEUMEa ıIn heiligen Zeichen vermittelte Gegenwart des Heiles. eın ınn liegt ın
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der ‚Präsenz’, seine 1genar' In der Iransparenz für die Christus-Wirklichkeit, des Geistes, pneumatische Kirche versteht sich13  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  14  der ‚Präsenz‘, seine Eigenart in der Transparenz für die Christus-Wirklichkeit,  des Geistes, pneumatische Kirche versteht sich ... bei Casel wesentlich vom  das ‚Göttliche‘“ (108). So führt Casels Theologieverständnis beinahe zwangsläufig  Pneuma Christi her. Daß der Heilige Geist in diesem Zusammenhang nicht  auf die kultische Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens hin. Theologie ist  geleugnet, seine spezielle, vom verklärten Herrn unterschiedene Funktion in der  sakramental und „findet ihr Ziel und ihre Erfüllung in Doxologie und Anbetung“  Kirche jedoch nicht näher beschrieben wird“ (200), belegt die von K. schon früher  (116).  in anderen Kontexten und auch im folgenden, etwa im Abschnitt zur Spiritualität  Nach diesen beiden Kapiteln, die eher die Verstehensvoraussetzungen der  (vgl. 294), aufgewiesene Schwäche Casels. Angesichts der Weite des Caselschen  Mysterientheologie klären, hermeneutischen Charakter haben, werden mehrere  Eschatologie-Begriffs, demzufolge eschatologisches Geschehen „im je Gegenwär-  Einzelaspekte behandelt: „3. Opfermysterium und Pascha - Ausdruck des einen  tigen [west], verborgen als vorweggenommene Zukunft und dennoch wirksame  pneumatischen Christusmysteriums“ (117-126); „4. Die Kirche als heilige Koino-  Gegenwart“ (201), verwundert es nicht, daß die Anthropologie (hochinteressant  nia und sichtbares Zeichen des im Wort und Sakrament gegenwärtigen pneuma-  und doch problematisch ist der Freiheitsbegriff; vgl. 209-215) - K. unterscheidet  tischen Christus - im Mysterium der Eucharistie begründete Ekklesiologie“  1. den „natürlichen, animalisch-psychischen“, 2. den „sündigen, fleischlichen“  und 3. den „durchchristeten Menschen“ (227) -, und die Gnadenlehre sowie  (127-148); „5. Die Stellung Casels zum Alten Testament und zu den heidnischen  Mysterien“ (149-168); „6. Zum. Geschichts- und Zeitverständnis bei Casel“  deren Umsetzung in die christliche Lebensgestaltung, überhaupt die christliche  (169-192); „7. Sinn und Bedeutung der Pentekoste“ (193-212); „8. Ergebnis -  Orthopraxis in diesem Abschnitt erscheinen, im Gegensatz zu Kap. II jedoch  Ausblick ...“ (213-222). Dabei expliziert K. in den jeweiligen Themenfeldern,  noch mehr auf der grundsätzlich-abstrakten Ebene. Wir möchten an dieser Stelle  jedoch Bedenken äußern, ob die vorgelegten Konzeptionen wirklich für ein  soweit notwendig unter Berücksichtigung der pneumatologischen Implikationen,  die im Vorfeld aufgewiesene ganzheitliche Sicht der Caselschen Theologie und  Leben aus dem Geist in heutiger Zeit als hilfreich erachtet werden können, wie  des Glaubens, so z. B. gut beim Pascha (was dann jedoch in einer unorganisch  K. es mit allen nötigen Einschränkungen denkt. Dahinter verbirgt sich das  wirkenden Besinnung über Liturgiereform und Pascha-Spiritualität endet; 125f).  grundsätzliche Problem der Vermittelbarkeit von Theologie und Glaube. Uns  scheint, daß angesichts der heute vorgegebenen Bedingungen nach weiteren  Wichtig erscheint auch der Abschnitt über den Zusammenhang von Eucharistie  und Ekklesiologie (127ff), den K. zusammenfaßt: „Das sakramentale, näherhin  Lösungsversuchen (sie werden immer Versuch bleiben) Ausschau gehalten wer-  eucharistische Wesen der Kirche weist sie als die pneumatische Gemeinschaft  den muß (vgl. zu dieser Problematik M. Klöckener, Die Sakramentalität der Welt  aus, die überall dort, wo sie als Opfernde und Betende mit Christus vor dem  nach Odo Casel. Erschließungsversuche im schulischen Religionsunterricht, in:  Vater steht, ganz und ungeteilt da ist“ (147). Beim Vergleich der für Casel als  Die Feier der Sakramente in der Gemeinde. FS für H. Rerming;‚ hg. von M.  Analogie wichtigen Mysterienkulte, die „die Idee vom sterbenden und auferste-  Klöckener / W. Glade, Kevelaer 1986, 403—415).  henden Erlösergott“ beinhalten, mit dem den ganzen Kosmos durchwaltenden  Kap. II (297-350), wie Kap. II (351—422) ungleich knapper als Kap. I, zieht die  Christusmysterium differenziert K. zutreffend: „Ihre [der Mysterienkulte] Ähn-  Konsequenzen aus der entwickelten Pneumatologie für die Praxis des Gottes-  lichkeit . . . ist in ihrer kosmisch-symbolischen Struktur zu suchen, nicht auf der  dienstes und der christlichen Lebensgestaltung. K. arbeitet Casels Beitrag zur  eigentlich heilsgeschichtlichen Ebene - letzteres gerade im Unterschied zum  aufbrechenden liturgischen Erneuerung heraus (hier ließe sich sicher noch mehr  Alten Bund“ (167). Hingegen liefert die Ausarbeitung der Stellung Casels zum AT  sagen), der bei der pneumatisch ermöglichten inneren Teilnahme an der Liturgie,  trotz der kritischen Anmerkungen (z. B. 154, 156) möglicherweise doch ein zu  bei „der subjektiven Aneignung des göttlichen Heilswerkes und Wirkens“ (302)  positives Bild, wenn K, mit der bei Casel vorfindlichen Unterscheidung von  ansetzt, nur von daher abgeleitet die Frage nach der Veränderung von Formen  „Kultmysterien“ und „Gedächtnisfeiern“ sowie der Betonung seines typologi-  und Riten stellt, und für dessen Verständnis eine Klärung des Begriffspaares  schen Denkens ihn der oft geäußerten Kritik entziehen will. Im Gesamt seiner  „subjektiv — objektiv“ vonnöten ist. Im Hinblick auf Liturgie und christliches  Schriften wird man sicher an der nicht genügenden Berücksichtigung und der  Leben beschreibt K. dies folgendermaßen: „Weil und insofern also hinter der  problematischen Einschätzung des AT festhalten müssen.  sichtbaren, objektiven liturgischen Handlung und Feier eine geistig pneumatische  Deutlicher als die meisten anderen Kapitel bereitet schließlich der Abschnitt  Wirklichkeit steht, resp. in ihr gegenwärtig ist, findet das ‚subjektive Element‘,  über „Sinn und Bedeutung der Pentekoste“, für das das vorausgehende Kapitel  d. h. des Menschen innerer Mitvollzug, ‚seinen festen unwandelbaren Halt an der  „Zum Geschichts- und Zeitverständnis bei Casel“ Wesentliches beiträgt, den  Handlung Christi‘, gleitet religiöses Tun nicht in ‚schrankenlosen Individualis-  mus und Subjektivismus‘ ab. Die einigende Funktion des göttlichen Pneuma  pneumatologischen Entwurf von Bd II vor. Gegen eine historisierende Sicht des  Kirchenjahres betont Casel stets dessen metaphysischen und pneumatischen  auch in diesem Zusammenhang zeigt sich am deutlichsten in der Eucharistia, die  Charakter (vgl. 197f) und erschließt von'daher den Festinhalt. Speziell für  als die Einheit von objektiver Tat Christi und ‚mitfühlendem, mitdankendem,  Pfingsten heißt das zunächst, daß Pascha als umfassendes heilsgeschichtliches  mitlobendem, mitopferndem Tun der Gemeinde‘ zu begreifen ist“ (312). Was  aufgrund des Mangels „an der notwendigen ausdrücklich reflektierten Vermitt-  Ereignis (vgl. 117-126) und Pentekoste zwei Seiten des einen Geschehens sind,  von denen letztere „das eigentliche Fest des dreifaltigen Gottes, der (heilsökono-  lung zwischen Theorie und Praxis“ (315) bei Casel völlig ausfällt, ist die Frage  misch geschauten) Trinität“ (204) ist. Christologie und Pneumatologie werden  nach persönlicher Entwicklung und psychischen Reifungsprozessen, die gerade  dabei —- und das ist ein Schlüssel für das Verstehen der Caselschen Geistlehre —  im religiösen Bereich von entscheidender Bedeutung sind (313f). Vom Erfah-  rungsbegriff geht K. dann über zu Askese, Christusmystik und Agape und stellt  wiederum untrennbar miteinander verschränkt, wobei „die Pneumatologie  von der Christologie her entwickelt“ (212) wird. Erneut zeigt sich die ausgespro-  Grundkriterien für den Pneumabesitz, wie sie bei Casel vorliegen, heraus:  chene Christozentrik.der Mysterienlehre.  „Kreuzesnachfolge - Agape als Gottes- und Nächstenliebe — Gemeinschaft in der  Ekklesia“ (342).  Bd II gliedert sich in drei mit Hilfe des ausführlichen Inhaltsver-  zeichnisses (das gilt auch für Bd I) gut überschaubaren Kapitel.  Kap. II bringt als Ergebnis eine Zusammenfassung der Caselschen Geistlehre  in zwölf Thesen, Stärken und Schwächen nennend, wobei natürlich manche  Dabei entfaltet K. — allzu bescheiden nennt sie ihr Unternehmen einen  Inhalte zwangsläufig stark verkürzt werden müssen. Für problematisch halten  „Versuch . . ., einige Aspekte hervorzuheben“, „einen ersten Einstieg“ (1) - unter  wir die anschließende Ergänzung der doch nirgends von Casel ausdrücklich  dem Titel „Christologische Pneumatologie und pneumatologische Christologie“  entwickelten Pneumatologie durch das systematische und spekulative pneumato-  im mit Abstand umfangreichsten Kap. I (3-296) die Geistlehre Casels unter  logische Konzept H. Mühlens, von K. gewählt, weil dieses einerseits den  Ausschöpfung aller nur denkbaren Ansatzpunkte in seinem Werk und ordnet sie  materialen Zusammenhang von Pneumatologie und Christologie betont („Geist-  nach dem trinitarischen, dem christologisch-soteriologischen, dem ekklesiologi-  erfahrung ist ... material Christuserfahrung“), andererseits gerade entgegenge-  setzt zu Casel „bei der Person des Heiligen Geistes ansetzt und sie in den  schen, dem eschatologischen und dem spirituellen Aspekt ein (vgl. dazu auch  3-9). Als große Schwierigkeit erweist sich dabei für die Autorin durchgängig die  Mittelpunkt der Betrachtung rückt“ (358). Auch scheint uns fraglich, ob das Ziel  sich gerade in der Pneumalehre auswirkende mangelnde Fähigkeit Casels zu  dieses Abschnitts, „die erarbeiteten Grundstrukturen der Caselschen Pneumato-  einer klaren Begrifflichkeit und Systematisierung, auf die die Theologie, auch bei  logie im Gegenüber zu Mühlens Grundansatz klarer herauszustellen“ (379),  erreicht wird und darüber hinaus: ob dieser Versuch der Arbeit als ganzer  einem von einem Zentralgedanken her entwickelten und alles darin zurückfüh-  renden Entwurf, wie es die Mysterientheologie ist, nicht verzichten kann. Bei der  förderlich ist. Vielleicht wäre die Beschränkung auf Casel sinnvoller gewesen und  Darlegung des trinitarischen Aspektes etwa muß K. Casels weitgehendes Außer-  hätte eher noch die Möglichkeit geboten, die gelegentlich mehr oder weniger  achtlassen einer Beschäftigung mit der dritten göttlichen Person feststellen. Die  deutliche Herstellung von Bezügen zur Situation, zu Chancen und Grenzen eines  Rede vom Hl. Geist ist allzu sehr nur Rede vom Pneuma Christi; K. hat dies mit  heutigen Glaubenslebens klarer zu entwickeln, zumal wenn man die oben  skizzierte Motivation für dieses Werk voraussetzt.  dem aus 2 Kor 3,17 („Kern und Ausgangspunkt der Caselschen Pneumatologie  [104]) entnommenen Titel ihres Werkes „Der Herr ist der Geist“ passend  ausgedrückt. Diese „christologische Engführung“ verhindert schließlich „eine  Das ändert nichts an der anfangs getroffenen Feststellung, daß K.s  volle Entfaltung der Geistlehre  a limine“ (50). Unter dem christologisch-  „Der Herr ist der Geist“ ein wegweisendes Werk zur Mysterientheolo-  gie ist. Sie hat die bis dahin wenig beachtete, jedoch grundlegende  soteriologischen Aspekt wird das zuvor Gesagte bestätigt, wenn K. abschließend  dazu schreibt: „Das Pneuma ist Gabe des Vaters und des Sohnes nicht nur  Geistlehre mit ausgesprochener Akribie und einer ungemein umfassen-  insofern er der Logos ist, sondern insofern er der erhöhte Gottmensch ist.  den Systematisierung entwickelt und dargeboten, was in vielfacher  Dadurch ist der Geist die Frucht der Verherrlichung Jesu, eine Gabe des Pascha:  Hinsicht ein neues Licht auf Casels Werk wirft und zu einem tieferen  Pneuma Christi. In der Sendung des Geistes durch den Sohn tritt daher sowohl  Verständnis der Mysterientheologie beiträgt. Sicher ist noch nicht alles  der dreieine Gott in seiner dreifaltigen Einheit in Erscheinung als auch der  abschließend gesagt — das kann bei einer ersten Darstellung dieser Art  erhöhte Gottmensch in seiner neuen pneumatischen Gegenwartsweise bei den  Seinen. Als Vollender der Trinität vollendet der Heilige Geist das Erlösungswerk  ohnehin nicht erwartet werden -, vielmehr werden manche Fragen  zukünftig neu aufgegriffen werden müssen. Überdies nennt K. Themen  des Sohnes und bleibt gerade darum und darin zutiefst verborgen in der Einheit  zur Weiterarbeit an Casel, die sich aus ihrer Sicht ergeben haben, etwa  mit Vater und Sohn“ (104f). Völlig zu Recht bezeichnet K. dies als „radikale  Christozentrik“ und die Christologie als „das ‚Konstruktionsprinzip‘ der gesam-  seine Beziehungen zur orthodoxen Theologie (so I 77f, 85%), 86%; II  ten Theologie“ (105f). Dies schlägt sich ebenfalls in Casels Ekklesiologie nieder,  404f), seine Einbindung in die geistige Aufbruchbewegung seiner Zeit  der gegenüber K. manche Bedenken äußert (z. B. 117, 125, bes. 134-137); „Kirche  (145, auch II 106%), zum Begriff „Agape“ (II344) oder aber einebei Casel wesentlich VO:
das ‚Göttliche‘“ So führt Casels Theologieverständnis beinahe zwangsläufig Pneuma Christi her. Daß der Heilige £1s' ın diesem Zusammenhang nicht
auf die kultische Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens hin. Theologie ist geleugnet, se1INe spezielle, VO. verklärten Herrn unterschiedene Funktion ın der
sakramental un! „findet ihr Ziel unı ihre Erfüllung 1n Doxologie un! Anbetung“ Kirche jedoch nıicht näher beschrieben WIT!  d“ belegt die VO.  - schon Irüher
116) iın anderen Kontexten un! uch 1m folgenden, et{wa 1m Abschnitt ZUT Spiritualität

ach diesen beiden Kapiteln, die eher die Verstehensvoraussetzungen der vgl 294), aufgewiesene Schwäche Casels. Angesichts der eıle des Caselschen
Mysterientheologie klären hermeneutischen Charakter haben werden mehrere Eschatologie-Begriffs, demzufolge eschatologisches Geschehen „1mM Je Gegenwär-
Einzelaspekte behandelt Za Opfermysterium unı Pascha USCTUC des eıinen 1gen |west ] verborgen als orWESSENOIMMEN! Zukunft und dennoch wirksame
pneumatischen Christusmysteriums“ (117—-126); e Die Kirche als heilige KO1n0- egenwart  n verwundert NIC. daß die Anthropologie (hochinteressant
nıa und sichtbares Zeichen des 1m Wort und Sakrament gegenwärtigen PRNEUMAa- und doch problematisch ıst der Freiheitsbegriff; vgl 209-215) unterscheidet
tischen T1STUS 1M Mysteriıum der Eucharistie begründete Ekklesiologie“ den „natürlichen, animalisch-psychischen“, den „sündigen, fleischlichen“

un! den „durchchristeten Menschen“ 227) und die Gnadenlehre SOWI1Ee(127-148); z Die Stellung Casels ZU Alten 1Testament un! den heidnischen
Mysterien‘“ (149-168); Bın Zum Geschichts- un! Zeitverständnis bei Casel“ deren Umsetzung In die christliche Lebensgestaltung, überhaupt die christliche
169-192); SS INn und Bedeutung der Pentekoste“ 193-212); Z Ergebnis UOrthopraxis In diesem Abschnitt erscheinen, 1mM Gegensatz Kap. jedoch
Ausblick 6 (213-222). Dabei expliziert In den jeweiligen Themenf{eldern, och mehr auf der grundsätzlich-abstrakten Ebene Wır möchten dieser Stelle

jedoch edenken außern, ob die vorgelegten Konzeptionen wirklich für eınsoweılt notwendig unter Berücksichtigung der pneumatologischen Implikationen,
die 1mM Vortfeld aufgewiesene ganzheitliche 3C der Caselschen Theologie und Leben dAUuUSs dem 215 ın heutiger Zeıt als hilfreich erachtet werden können, WIEe
des Glaubens, gut eim Pascha (was ann jedoch In einer unorganisch mıiıt allen nötigen Einschränkungen en. anıntier verbirgt sıch das
wirkenden Besinnung ber Liturgiereform un! Pascha-Spiritualität endet: 125f1) grundsätzliche Problem der Vermiüittelbarkeit VO  - eologie und Glaube. Uns

scheint, daß angesichts der heute vorgegebenen Bedingungen ach welterenWichtig erscheint auch der Abschnitt bDer den Zusammenhang VOI Eucharistie
un! Ekklesiologie 12711) den zusammentaßt: -)as sakramentale, näherhin Lösungsversuchen (sıe werden Immer Versuch bleiben) Ausschau gehalten WEl -

eucharistische Wesen der Kirche weliıst s1ie als die pneumatische Gemeinschaft den muß vgl dieser Problematik Klöckener, Die Sakramentalität der Welt
dQus, die überall dort. S1e als Opfernde un! Betende miıt Christus VOT dem nach Odo ase Erschließungsversuche 1m schulischen Religionsunterricht, 1N:
ater ste. Sanz und ungeteilt da ist'  &: 147) Beim Vergleich der für ase als Die Feler der Sakramente In der Gemeinde. für Rerming;‚ hg. VON

Analogie wichtigen Mysterienkulte, die „d;  1€ dee VO: sterbenden un! auferste- Klöckener Glade, Kevelaer 1986, 403—415).
henden Erlösergott” beinhalten, mıiıt dem den Sganzen KOosmos durchwaltenden Kap. I1 (297-350), wWwIe Kap 111 351—422) ungleich knapper als Kap zieht die
Christusmysterium differenziert zutreffend: „Ihre |der Mysterienkulte] Ahn- Konsequenzen Aus der entwickelten Pneumatologie für die Praxıs des (Gottes-
lichkeit ist ıIn ihrer kosmisch-symbolischen Struktur suchen, nicht auf der dienstes und der christlichen Lebensgestaltung. arbeitet Casels Beitrag ZUT
eigentlich heilsgeschichtlichen Ebene letzteres gerade 1mM Unterschied ZU) aufbrechenden liturgischen Erneuerung heraus (hier liebe sich sicher noch mehr
Alten Bund“ 167) ingegen jefert die Ausarbeitung der tellung Casels Z.U A sagen), der bei der pneumatisch ermöglichten inneren Teilnahme der Liturgle,der kritischen Anmerkungen A 154, 156) möglicherweise doch e1nNn bei „der subjektiven Aneignung des göttlichen Heilswerkes un! Wirkens“ (302)
positives Bild, WEeNN mıt der bei ase vorlindlichen Unterscheidung VO  w ansetzt, LUT VON daher abgeleitet die Trage ach der Veränderung VOIN Formen
„Kultmysterien“ un: „Gedächtnisfeiern“ SOWI1Ee der etonung selines typologi- und Rıten tellt, un! für dessen Verständnis eine Klärung des Begriffspaaresschen Denkens ih: der oft geäußerten Kritik entziehen ll Im (sesamt seiner „subjektiv objektiv“ vonnoten ist. Im Hinblick auf Liturgle und christliches
Schriften wird 189008  - sicher der nicht genügenden Berücksichtigung un: der Leben beschreibt 1es Tolgendermaßbhen: „Weil und insofern Iso hinter der
problematischen Einschätzung des festhalten mussen. sichtbaren, objektiven liturgischen Handlung un! Feler eine geistig pneumatische

Deutlicher als die eısten anderen Kapitel bereitet schlieBßlich der Abschnitt Wirklichkeit ste. TESD. In ihr gegenwärtig ist, findet das ‚subjektive Element“‘,
ber „5inn und Bedeutung der Pentekoste  . für das das vorausgehende Kapitel des Menschen innerer Mitvollzug, ‚seınen festen unwandelbaren alt der
„Zum Geschichts- un! Zeitverständnis bei Casel“ Wesentliches beiträgt, den andlung Chrst., gleitet religiöses Iun nicht ın ‚schrankenlosen Individualis-

I11US und Subjektivismus’ ab Die einigende Funktion des göttlichen Pneumapneumatologischen Entwurt VOI I1 VO.  3 egen ıne historisierende Sicht des
Kirchenjahres betont Casel dessen metaphysischen und pneumatischen uch ın diesem Zusammenhang zeigt sich deutlichsten ın der Eucharistia, die
Charakter (vgl. 1971) un! erschließt von daher den Festinhalt. pezie. für als die Einheit VO  - objektiver Tat Christi un!| ‚mitfühlendem, mitdankendem,
Pfingsten heißt das zunächst, daß Pascha als umfassendes heilsgeschichtliches mitlobendem, mitopferndem Iun der Gemeinde‘ begreifen ist'  er 312) Was

aufgrund des Mangels „dmn der notwendigen ausdrücklich reflektierten Vermitt-Ereignis (vgl. 117-—126) un! Pentekoste wel Seıten des einen Geschehens sind,
VON denen etztere da eigentliche est des dreifaltigen Gottes, der (heilsökono- ung zwischen Theorie und Praxis“ bei ase völlig ausfällt, ist die rage
misch geschauten) Tinıtät'  06 (204) ıst. Christologie un! Pneumatologie werden ach persönlicher Entwicklung un! psychischen Reifungsprozessen, die gerade
dabei un! das ıst eın Schlüssel TÜr das Verstehen der Caselschen Geistlehre 1m religiösen Bereich VO  - entscheidender Bedeutung sind 3138 Vom Erfah-

rungsbegri{ff geht ann ber Askese, Christusmystik un! .gape un! stelltwiederum untrennbar miteinander verschränkt, wobei „die Pneumatologie
Von der Christologie her entwickelt“ wird. Eeirrneut zeigt sich die dUSSESPIO- Grundkriterien für den Pneumabesitz, wı1e s1e bei ase vorliegen, heraus:
chene Christozentrik der Mysterienlehre. „Kreuzesnachfolge gape als (Gottes- un! Nächstenliebe Gemeinschaft In der

Ekklesia“ (342I1 gliedert S1C. ın drei mıiıt Hilfe des ausführlichen Inhaltsver-
zeichnisses (das gilt uch für Bd gut überschaubaren Kapitel. Kap {11 bringt als Ergebnis ıne Zusammenfassung der Caselschen Geistlehre

ın zwölf Thesen, Stärken un!| Schwächen nennend, wobei natürlich manche
Dabei entfaltet allzu bescheiden nenn: s1e ihr nternehmen einen nhalte zwangsläufig sSTar. verkürzt werden mussen. Für problematisch halten

„Versuch va ein1ıge Aspekte hervorzuheben“, „einen ersten Iınstie:  0« (1) unier WIT die anschließende Ergänzung der doch niırgends VO: ase ausdrücklich
dem Titel „Christologische Pneumatologie un! pneumatologische Christologie“ entwickelten Pneumatologie UrCcC das systematische un:! spekulative pneumato-
1m mıt Abstand umfangreichsten Kap 3-296) die Geistlehre Casels unter ogische Konzept Mühlens, VO.  5 gewählt, weil dieses einerseits den
Ausschöpfung aller enkbaren Nnsatzpunkte ıIn seinem Werk und ordnet s1e materialen Zusammenhang Von Pneumatologie Uun! Christologie betont („Geist-
ach dem trinitarischen, dem christologisch-soteriologischen, dem ekklesiologi- erfahrung ist material Christuserfahrung“), andererseits gerade entgegenge-

ase. ‚bei der Person des eiligen Geistes nsetzt un! sS1e In denschen, dem eschatologischen un! dem spirituellen Aspekt e1inNn (vgl azu uch
Als große Schwierigkeit erweist sich dabei für die Autorin durchgängig die Mittelpunkt der Betrachtung rückt“ uch scheint unNns fraglich, ob das Ziel

sich gerade ın der Pneumalehre auswirkende mangelnde Fähigkeit Casels dieses Abschnitts, „die erarbeiteten Grundstrukturen der Caselschen Pneumato-
eiNner klaren Begrifflichkeit unı Systematisierung, auf die die Theologie, uch bei logie 1m Gegenüber Mühlens Grundansatz klarer herauszustellen“

erreicht wird un! darüber hinaus: ob dieser Versuch der Arbeit als ganzereinem VO:  — einem Zentralgedanken her entwickelten un! alles darin zurückfüh-
renden Entwurf, wWI1e die Mysterientheologie ist, nicht verzichten ann. Bel der förderlich ist. Vielleicht wäre die Beschränkung auf Casel sinnvoller SCWESEN unı
Darlegung des triınitariıschen Aspektes twa muß Casels weitgehendes Außer- hätte eher noch die Möglichkeit geboten, die gelegentlich mehr der wenı1ger
achtlassen einer Beschäftigung mıiıt der dritten göttlichen Person feststellen. Die deutliche Herstellung Von Bezügen ZUTXC Siıtuation, Chancen un!| Grenzen eines
Rede VO e15 ist allzu sehr DUr Rede VO: Pneuma Christi: hat 1es mıt eutigen Glaubenslebens klarer entwickeln, zumal Wenn INa  - die ben

skizzierte Motivatiıon für dieses Werk voraussetzt.dem dus Kor SE „Kern und Ausgangspunkt der Caselschen Pneumatologie
entnommenen Titel ihres Werkes „Der Herr ist der Geist“ passend

ausgedrückt Diese „Christologische Engführung“ verhindert schließlich „eine Das ändert nichts der anfangs getroffenen Feststellung, daß Kıs
volle Entfaltung der Geistlehre limine“ (50) Nnier dem christologisch- „Der Herr ist der Geist“ eın wegweisendes Werk Z Mysterientheolo-

gıe ist Sie hat die bis dahin wen1g beachtete, jedoch grundlegendesoteriologischen Aspekt wird das Gesagte bestätigt, wenn abschließend
azu schreiht „Das Pneuma ist abe des Vaters un! des Sohnes nicht 1Ur Geistlehre mıiıt ausgesprochener Akribie un! eliner ungemeın umfassen-
insofern der ‚Og0S ist, sondern insotfern der Thöhte Gottmensch ıst. den Systematisierung entwickelt un:! dargeboten, Was ıIn vielfacher
Dadurch ıst der Geist die Frucht der Verherrlichung Jesu, ıne .abe des Pascha: Hinsicht eın Licht auf Casels Werk wirtt un! einem tieferen
Pneuma Christi. In der Sendung des (eistes durch den Sohn T1 daher sowohl Verständnis der Mysterientheologie eiträgt Sicher ıst noch nicht allesder dreieine .ott ın seiner dreifaltigen Einheit ın Erscheinung als auch der abschließend gl das kann bei einer ersten Darstellung dieser ArtThöhte Gottmensch ın seliner pneumatischen Gegenwartsweise bei den
Seinen. Als Vollender der T1N1LA: vollendet der Heilige £e1s' das Erlösungswerk ohnehin nicht erwartet werden vielmehr werden manche Fragen

zukünfitig 1E  e aufgegriffen werden mussen. Überdies nennt Themendes Sohnes un! bleibt gerade darum und darin zutiefst verborgen ın der Einheit
Z.U[r Weiterarbeit asel, die ich Qus ihrer Sicht ergeben haben, twamıiıt Vater und Sohn“ (104f) Völlig eC| bezeichnet 1es als „radikale

Christozentrik“ und die Christologie als „das ‚Konstruktionsprinzip' der selıne Beziehungen ZUTFC orthodoxen Theologie (SO ZUE, 09°%0, 36%; I1
ten Theologie“ Dies schlägt sich ebenfalls In Casels Ekklesiologie nieder, 404 selıne Einbindung ıIn die geistige Aufbruchbewegung selner eıt
der gegenüber manche Bedenken außert Z 447 125 bes 34-137); „‚Kirche 45, uch {{ Z.U) Begriff „Agape“ (1 344) der aber 1Ne
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umfassende Biographie 26217 In jedem Fall zeıtigt diese Arbeit e1N hen Fragestellungen, sondern reicht weıt arüber hinaus. Er ezieht
lohnenswertes Ergebnis und wird Iruchtbringender Anstoß Jleiben ın Fülle {wa religionsgeschichtliche un! philologische Forschungen

Bel einem solch großen Werk VO.  - fast 800 Seiten bleibt nicht dUus, se1Nne Arbeit eın Solche reichen Kenntnisse un! Ausblicke geben
daß sich manche Punkte VABER Einzelkritik ergeben. seinen Schriften TOLZ der Geschlossenheit se1Ner Mysterientheologie

Eın besonderer Wert der anı jegt In dem umfangreichen Rückgriff auf un! der Beschränkungen, bisweilen auch Blickverstellungen, die ihm
unedierte Schriften Casels Briefe, unveröffentlichte Konferenzen eic. Man se1INne ‚Lehre“ auferlegte, 1ne wohltuende e1ıte und lassen den Geist

der Freiheit des Theologen erahnen, VO  - dem Häußling ıIn anderemrfährt jedoch keiner Stelle (;enaueres ber dieses Schriftgut, ber dessen
Beschaffenheit un! Umfang, dessen Autoren (Aufzeichnungen Casels der Zusammenhang ebenfalls spricht Casels Aktualität, 386)
Mitschriften der Hersteller Schwestern?), der Wertigkeit 1mM Vergleich den VO:  — Ergebnis und Frucht seiner unermüdlichen Besprechungsarbeit
ase. /ABBE Publikation estimmten Arbeiten eiCc. Hierüber bekommt INall uch dürften uch seline vielfältigen kontroversen Schriften se1n, ıIn denen
durch die Auflistung In den Abkürzungsverzeichnissen beider Bände sich mıiıt Publikationen verschiedenster Art, VOTI em natürlich aQus

437) aum einen besseren 1INATUC kıner wissenschaftlichen Publikation dem Bereich der aufkeimenden Liturgiewissenschaft, auseinandersetzt
uUuNangeEMESSEN halten WIT die kommentarlose Quellenangabe „AUS unveröffent- und wobei sich nicht scheut, kritische bis ablehnende Urteile, ZU.ichten Schriften“ (SO ] 198%, 19927 11 8220} 339%) Wo Casels Korre-
spondenz hinzugezogen WIT  d, kommt 1mM Kezensenten unweigerlich das Bestre- eil hochangesehene Wissenschaftler, vorzutragen. Andere kon-
ben auf, die sich hinter dem ach unNnseTenN Notizen 41 (!) Siglen verbergenden LITOVeTrse Schriften wurden UrCc die ngriffe ihn un! selinen
Namen entschlüsseln: bei ein1ıgen dürfte 6CS, hne daß WIT systematisc: Ansatz der Mysterientheologie veranlaßt, ın denen Antworten gab
gesucht haben, gelungen sSe1N: R(aphael) M(olitor), E(ligius), D(ekkers), J(ohannes un! Richtigstellungen vornahm vgl Maas-Ewerd); diese bestän-
Qu(asten) G(eorg) K(oepgen), B(urkhard) N(eunheuser), V(iktor) W(arnach), dige wissenschaftliche un! liıterarische Auseinandersetzung gab ihm
A(emiliana) L(Ööhr) I(ldefons) H(erwegen), S(imon) Str(icker). Warum verbleiben
die Korrespondenzpartner unbekannt? Wır möchten den Wunsch äußern, daßb ugleich Gelegenheit, die Lehre der Mysterientheologie ständig VO  -

durchdenken un! ihre Relevanz für die Theologie, dasdieses Material t{wa ın einer eigenen Edition offengelegt wird Die interessan- Glaubensleben der Christen und die Erneuerung ıIn der Kirche aufzu-te, 1M Anhang beider Bände gebotene auszugswelse Edition VON Casel-Briefen
243-259; 11 465—468) sollte UT en Anfang se1ln. zeıgen. Daß Casel ın den etzten Jahren seines Lebens UT weniıg

Die ın den Anmerkungen ın Fülle benannte un! oft lang zitierte Liıteratur publizierte, dürfte neben den kriegsbedingten Einflüssen möglicher-
welse uch darin begründet se1N, daß seinen theologischen Ansatzerscheint häufiger nicht wirklich verarbeitet; geschieht weni1g eC| Auseinan-

dersetzung damit, uch fügt sich mancher ıte wen1g organisch In den Duktus ausgeschöpft un:! selber nicht mehr Innovatıon un! Fortschreibung
e1n, steht In keiner Verbindung Casel der wird überflüssigerweise ıtlert (vgl genügend schöpferische Impulse hatte

ÜÜ Goritschewa: { 1 6024 Blasig) Besonders fällt uUu1ls 1es bei der Nennung Erschwert wird der Zugang Casels Schriften für manchen
Mühlens frühen Stellen des Werkes auf [Zz:B 11>, 294{ff) heutigen Leser vordergründig urCc  1€ Sprachgestalt Se1INeT Werke,Wenn In 157 un! jeweils (Gamber herangezogen wird hätten die gerade ın den selbst gefertigten Übersetzungen biblischer TexteıIn allen Fällen dessen wichtigere Literatur un! ıIn der jeweiligen Hinsicht
zuverlässigere Informanten benannt werden sollen. oft befremdlic IN vgl Klöckener, Sakramentalität, 411, 413)

Im Literaturverzeichnis beider an  e, hne Zweiftel ıne liıterarische Fund- Schwer begreifen, WeNnn für einen unbefangenen Leser nicht gar
unverständlich mögen seine ıIn vielen Werken enthaltenen Angriffegrube, wurden das Verzeichnis der Caselschen Schriften und deren Abkürzun-

Semh aQus Schilson, Sakramententheologie sinnvollerweise übernommen (der Hın- den Anthropozentrismus neuzeitlicher Theologie, den ın
wels fehlt {1 439) Es stellt sich jedoch die Tage, jeder Band des doch VON der Gesellschaft heute sicher noch stärker als Casels Lebzeiten
Beginn auf wel anı angelegten Werkes e1N eigenes Abkürzungs- und vorherrschenden Subjektivismus un! den (Geist der Aufklärung
Literaturverzeichnis nthält, zumal 223-230 un! 11 436—444 fast iıdentisch sind un! den Rationalismus Se1IN; doch lassen die Entschiedenheit, Ja die
un!| sich N1C. wenige Titel VO:  - 231-242 ıIn 444464 wiederholen. Radikalität seliner Verurteilung neuzeitlichen Denkens., begründet ın

Besonders die Anmerkungen hätten In beiden Bänden unbédingt einer der allseits ertahrenen Abkehr VO göttlichen Myster1um, also VO
redaktionellen Überarbeitung bedurtft, ın der Gestaltung der Autorenvorna-
INEN, der Titelangaben un! ihrer Abkürzungen wird gar 1Ur auf einen

Glauben den ın der HI chrift geoffenbarten, dreieinigen Gott, ihn
uch für I11ISeCTITE eıt ZU. bleibenden Mahner werden, wohlgemerkt„modernen orthodoxen Theologen“ verwlesen), der ıtatıon VO'  a Lexikonartikeln, nicht einem Unheilspropheten, sondern ZU Baumeister eines ınder Bandzählung un! Verwendung VO:  - Abkürzungen bei Zeitschriften, der

Heranziehung überholter Editionen (Z. I1 2846; Augustinus ach der Miıtte ansetzenden un! deshalb alternativen auDbDens (vgl bes
ach - 50A), der ıtatıon einer griechischen Quelle In lateinischer der Krahe)
französischer Sprache (Z. I1 18"‚ 261° 417) Als törend empfinden WIT die Casel hat sich ın heftigen Auseinandersetzungen rein speku-häufige Nennung VO  -} Literaturtiteln 1m laufenden JText, die ann och 1n der atives, abstrakt theologisches Denken gewandt, wWI1e geradeAnmerkung wiederhalt werden. In ihrer Bedeutung oft unklar geblieben sind die Beginn dieses Jahrhunderts t{wa ın der Neuscholastik vorherrschte. ETüberreich benutzten einfachen Anführungszeichen. Absätze sind gelegentlich
nicht sinnentsprechend. hat damit Recht ehalten, daß dieser theologische Ansatz keine

Zukunft hatte Allerdings ist seın Desiderat einer pneumatisch vermıt-Lobenswert hervorgehoben werden soll der gut esbare und saubere Druck telten, ımM Glauben gelebten Theologie, die ihren Gipfel ın der Feler der(uns fielen 1Ur zwel Druckfehler auf: 1 93, 19: diesem: 11 318%, LIOK Die
Bände sind, wIı1e bei der Reihe üblich. ausgesprochen schön (1st die Aufmachung Liturgle, die nichts anderes als „gebetetes Dogma  . ist, findet nach wI1e
vielleicht nicht doch etwas aufwendig?). VOT dUuSs verschiedensten theologischen, pastoralen un! ganz einfach

menschlichen Gründen weithin unerfüllt. Das Erbe Odo Casels ist ınkın Zugewinn der TOLZ der vorangehenden, für das Gesamt des
Werkes relativ untergeordnet erscheinenden Ausstellungen wertvol- dieser Hinsicht bisher kaum angetreten worden, obwohl eın theolo-

gisch verantworteter, das Zentrum christlichen Glaubens un Lebenslen Studie i1st der Epilog Neunheusers (I1 423-435) mıt einer kurzen treffender und gleichzeitig pastoral verheißungsvoller Weg für 1neRezeptionsgeschichte unter Betonung der Bedeutung Casels für den tieferreichende krneuerung der christlichen Existenz seın könnte.ökumenischen Dialog vgl dazu schon ders., Casel, Odo ]1 Krahes Werk ıst e1N ausgezeichneter Entwurf 1n diese Richtung,1n TRE 7! 1981, 643-647 [wichtig!]), der Beschreibung selNer (sesamtsıi- daneben sind andere Konzepte enkbar un! noch entwickeln.uation un! Grundintentionen (manche biographische Details), der Unbestreitbar liegt 1Nne Stärke Casels darin, daß als eologeKontroverse die Mysterientheologie un: ihre Anerkennung ın Spiritual und als Spiritual eologe WAar. Sein Vorbild, diese beidenkonziliaren un!| nachkonziliaren Dokumenten (430, muß richtig
heiben Institutio Generalis 1Im MR) un! theologischen Entwürten. Schwerpunkte christlicher Existenz miteinander auf gelungene

Weılse verbinden vgl Krahe; Bamberg), mMag dem Theologen heuteWährend der Drucklegung dieses Beitrags erschien die beachtens- Ansporn eiıner echten geistlichen Ex1istenz se1in un:! ıIn jedem, der
werte Rezension Vo  . Schilson, Geist-Theologie als Mystagogıe. F
den Casal-Studien VOIl Maria-Judi Krahe, 1n ALw 29, 1987, 375—-384

sich Je auf seine Weise sel C5S, wI1e asel, als Mitglied einer Ordensge-
meinschaft, sel als auf verschiedenste Art 1mM Dienst der Kircheeitere wichtigere Rezensionen werden dort 384, Anm genannt ehendeTf(r), sel als Lale auf der Suche nach eiıner aNngEMESSECENENDie besprochenen Werke haben jedes auf ihre Weise die Aktualität christlichen Lebensform Glaubensvertiefung bemüht:,; das nteres-

Casels für die heutige Theologie, die Kirche un! die Verwirklichung wachsender Erkenntnis wachhalten.
einer christlichen Existenz herausgestellt. Einige Eindrücke Casel Das Bemühen Casels zielte nicht zuletzt auf iıne Vereinheitlichung,un:! selner Theologie, die sich beim Rezensenten während der Arbeit 1Nne Rückführung auf einen zentralen Kern des Glaubens, ıne Verein-
un! der abermaligen Lektüre VOI Casel-Schriften testsetzten, selen fachung VOIl Orthodoxie un Orthopraxis, die 1Im pneumatischabschließend genannt. fundierten Kultmysterium zentriert csah Häußling zieht Casel auf

Beachtenswert ist die breit gefächerte Belesenheit Casels, die diesem Hintergrund als Beispiel für das Gelingen einer Reduktion VO  ;
sicher selner intensiven Rezensionstätigkeit 1mM JLw verdankt. Sein Glaubensinhalten heran. Dem Kezensenten fiel 1n diesem Kontext VO  -
Interesse beschränkt sich nicht twa auf die katholisch-theologische die große Bedeutung auf, die Casel 1n zahlreichen Schriften
Lıteratur der verbleibt bei rein innertheologischen und innerkirchli- neben Kor S dem Philipperhymnus (Phil 2,5-11) beimaß und den
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iImmer wieder ın unterschiedlichen Zusammenhängen und doch mıt kündigung un! für 81N heutiges Bekenntnis ZU seiner Kirche 1m Geıist
durchtragender Konsistenz als Ausgangspunkt für seine Erläuterungen gegenwärtigen Christus entdecken können.
des Heilsgeschehens ın Christus un:! gleichzeitig als zentrales, das ()do Casel hat 1mM 100 Geburtsjahr 1ne ihm AaNSEINESSECINE Würdi-
christliche Bekenntnis usammenfassendes Wort sah. Wir Jauben mıt gung erfahren. ESs bleibt hoffen, daß sSe1ın Anliegen ebenso fruchttra-
Odo Casel darın einen Wegwelser für ine heutige geisterfüllte Ver- gend weiterwirkt.

Clauss, Manfred: Geschichte Israels. Von der Frühzeit his ZUTE Zerstorung Beschreibung des Lebens der Hebräer ın der vorstaatlichen eıt
Jerusalems 587 Chr.) München: Beck 1986 238 mıt 26 ADDb.,
brosch. 3D —

aufnimmt.
Erfreulich ist auch, daß dieser knappe T1 der Geschichte des

DDas Besondere diesem Buch ıst zunächst einmal seın ULlOr. alten Israel nicht LLUT über Kriege, Siege und Niederlagen, über JutÜberblickt [11d.  > die Gesamtdarstellungen der Geschichte Israels, un! J ränen, informiert, sondern 1mM Verhältnis der Teile 7zueinander
denen ZUTF eıt ja kein Mangel herrscht, kann [an feststellen, daß die 19) relativ ausführlich uch die gesellschaftlichen Instıtuthlonen und
meısten ihrer Autoren protestantische BihbelwissenschaftHer sind Der deren Entwicklungen, deren Verflechtungen und InterdependenzenutOr des vorliegenden Werkes ber ist Profanhistoriker, SENAUET darstellt, daß Iso Geschichte nicht 11UT als politische, sondern uch als
Professor für Jte (zeschichte der katholischen Unıversıtät Eich- Sozial- und Wirtschaftsgeschichte vorkommt.
sta Miıt diesem durch den Klappentext vermittelten Wiıssen versehen Schließlich bekennt der Kezensent, daß das Buch 1mM erstenwird der (protestantische, ım Bereich Bibelwissenschaft arbeitende Durchgang mıt sichtlichem ergnügen gelesen hat Dazu wırugen diekKezensent neugler1g. Wiıe wird eın Profanhistoriker die Geschichte
Israels darstellen, iragt sich Welche anderen methodischen un! gute Lesbarkeit und zahlreiche gekonnte Formulierungen bei, ohl

ber uch der Verzicht auf elinen hemmenden Anmerkungsapparat,sachlichen Sichtweisen wird die Profangeschichte UNSeIEI Sujet der allerdings implizit UrC die stark untergliederte Bibliographiebeisteuern? Was wird DEeu der anders se1ın” Gibt Fakten un!
Ergebnisse, die die Wissenschaft VO  — der Alten Geschichte beitragen doch vorhanden ist Im übrigen zeugt diese (Auswahl-)Bibliographie

Vo  > der Kenntniıs des Vfs der relevanten deutschsprachigen w1ekann, die die Bibelwissenschaftler ufgrund ihrer speziellen Beschäfti- internationalen Lıteratur (allerdings wäre vielleicht doch sinnvoll
Sun$s mıt den Sachverhalten nicht wahrnehmen der gar ausblenden?
Miıt diesen Vorfragen 1mM Kopf beginnt der Rezensent die Lektüre. SECWESEN), die Abkürzungen VON chwertner, IRKE, benutzen, da

611e sich international weitgehend durchgesetzt haben)
Er liest einleitend 9-15) die Beschreibung VO  - Raum, Zeugnissen das sind 1988 ach der ersten Lektüre neugler1g geworden, suchte der

die biblischen, archäologischen und epigraphischen Quellen und Chronologie
(die Herrmann, Geschichte sTraels ın alttestamentlicher Zeıt, München Rezensent nach weıteren Arbeiten des Vfis Er fand Die Entstehung

der Monarchien 1n Juda un:! Israel, C'hiron 1 1980, 1-33, undDie Geschichte der Könlgszeıt ehandeln die Kapitel 1V (69—-146), Gesellschaft und aa ın Juda un: Israel, Eichstätter Hochschulreden,zunächst Er DIie vereinıgten Königreiche uda Israel 69-89) unter avıd
70-—83) un! Salomo 83-89) ann Zerfall der Doppelmonarchie und Rıivalıi- München 1985 Die erste der beiden Arbeiten kann als 1ne der
tätskämpfe 90-96) Es folgen die historischen Entwicklungen ın Israel Vorarbeiten für das uch angesehen werden. Beide ber zeıgen, w1e
A 97-120) un! In Juda 121—-146). Dieser zentralen Darstellung der KOÖNI1gS- ehr sich der V{. als Profanhistoriker auf die Erforschung des alten
eıt geht eın Kapitel ber die Frühgeschichte der Hebräer ÜE 16-18 VOTITaUS ES Israel eingelassen hat
behandelt historische Themen: Der Ite ()rient 1mM Jahrtausend 16-22), Beim wiederholten Lesen des Buches mıt funktionsmäßig kriti-Ursprünge der Hebräer 2-31) Landnahme 31-39 Helden, Herrscher, Richter
39-50) und nthält einen Abschnitt ber das Leben ın vorstaatlicher Zeıt scherer Einstellung hat sich Kezensent 1U ber doch ıne lange Liste
der die sozialen Phänomene Familie, 1ppe, amm 50-59) die Gesellschafts- VO  _ Stichworten notlert, mıt der Darstellung des Vfs nicht

einverstanden ıst Dabei muß berücksichtigen und hat dies uchun! Wirtschaftsordnung (60—64) SOW1e die Religiosität darstellt Kapitel
VIL beschreibht entsprechend die Struktur der hebräischen Monarchien (147-—-202)}, getan), daß ıne knappe Darstellung, WI1Ie 61E für das vorliegende
nämlich Önıg Hof Beamtenapparat (147-157), Heerwesen (157-164), Wırt- uch verfassen Waärl, Verkürzungen un Vereinfachungen VO  e}
schaft Handel Fınanzen 164-172), Gesellschaft Sozialgefüge 172-182), Sachverhalten notwendigerweise mıt sich T1IN; Da andere Rezensen-
Recht Justiz (182-186), Wissenschaft Geschichtsschreibung( un! ten Preuß, Nachrichten der Evangelisch-Lutherischen Kirche In
Religion Kultur(Kapitel 11L Ausblick (203-20' schließt die eigentli- Bayern 4 9 1986, 330; Nıemann, HEZ 12. 19387, 500-502) schonche Darstellung ab Fs folgen ann och eine ausführliche Zeittafel 207-211),

Z12) e1N Abbildungsverzeichnis mıt Nachweisen der Karten (1 Z SE 7, 5 14, auf Fehler, Versehen, Ungereimtheiten der Anlässe Z.U. Widerspruch
23); eines Planes {23) SOWIE der den Text illustrierenden kulturgeschichtlichen hingewiesen aben, die uch mıt meınen Gravamına übereinstim-
Denkmäler, ıne ach Kapiteln und Abschnitten geordnete Auswahlbiblio- INEN, will ich 1LUFr einıgen wenigen Dıngen meılınen Widerspruch
graphie (213-223) SOWI1E XII ein den Text ach verschiedenen Seiten hin formulieren, der zudem uch VO  ! unterschiedlicher Gewichtung ist.
erschließendes Sach- un! amen-)Kegıister 224-238) Der (Jrt wird VO 45-—47, Va sowohl mıt der

Il Das Besondere diesem uch der wWas VOIN anderen Philisterschlacht Vo  w} Sam als uch mıt der VOoO.  — Sam 31 verknüptt,
Darstellungen der Geschichte Israels unterscheidet und das könnten wobei 1mM letzteren Zusammenhang der Ausdruck ”d  je zweıtea
vielleicht die ben erfragten Beıträge des Profanhistorikers seın sehe VOoON phek“ (47; uch Chiron i 1930, 24) verwendet wird Dies

vermittelt den Eindruck, daß phe. ın der Jesreel-Ebene liegt Undich ın {wa ın folgenden Punkten.
Lkrstens ıst auf jeden Fall bemerkenswerrt, daß die beiden Monar- tatsächlich wird 1mM Register 229) phe als „eEIn Ort der esreel-

chien, das (Nord-)Reich Israel und das (Süd-)Reich Juda, gesondert Ebene“ aufgeführt
behandelt werden. Die politischen, wirtschaftlichen, sozialen und reli- Nun gibt aufgrund der Wortbedeutung VOoNn hebr. Aphek als aC der
gıösen Entwicklungen werden getrenn aufgezeigt, wobei natürlich die Quellbach ın Syrien/Palästina zahlreiche Trte dieses Namens, VON denen ein1ıge
Jeweiligen nachbarschaftlichen und internationalen Beziehungen nicht lokalisier‘ werden können. Wichtig sind In unserem Kontext .pheq ın der

Scharon-Ebene (Jos ,  , das ziemlich sicher mıt KAs el--En, dem antikenvernachlässigt werden. So entsteht bei aller Verflochtenheit der TE1ß-
N1ısSse ın ord und Süd ineinander doch e1Nn recht geschlossenes Bild Antipatrıs (Act den Quellen des Jarkon identifiziert werden ann
VO  e} de Jjeweiligen Region un! gewährt Neue Einsichten und Durch- (Koord 143 168), SOWI1eEe das elatıv unbedeutende .phe. In Ascher (Jos 19,30; Rı

134 In der Akko-Ebene, ohl Kerdane (160 250) den Quellen desblicke 1n die Geschehnisse. Na“amaäan. Die Schlacht VonNn Sam 31 fand 1mM stien der Jesreel-Ebene sta uchZum anderen findet sich 1m Einleitungskapitel (15) ıne wichtige un! auf dem Berg Gilboa, eın Urt phe. wird ber nicht erwähnt un! ih: gibtDefinition. Die Bezeichnung ISstaeE wird VO : LUr für die Monar- In der Jesreel-Ebene auch N1C: Das phe: der Akko-Ebene, welches uch die
hie des Nordreiches verwendet. Judäer und Israeliten, WEeNl S1e Karten 38 und zeigen (darauf 1nwels 1mM egister, Z Aphek Urt ın der
gemeınsam handeln, uch die entsprechenden Personengruppen der Jesreel-Ebene), ıst durch die galiläische Schefela VO:  - der Jesreel-Ebene
vorstaatlichen Zeit, nennt „Hebräer“. Der Gebrauch der bestimm- und liegt ın einem ganz anderen geographischen Kaum. Richtig ıst, daß phe. ın

der Scharon-Ebene der Versammlungsort des Philister-Heeres sowohl VOT derten Bezeichnungen soll eiıner größeren Klarheit dienen. Schlacht VO  - en-EKEzer (1 Sam 4,1) als uch VOT der aC: SaulKs vermuttelt sich des weıteren der Eindruck, daß die philistäische Sam 29,1) Wäl, uch V{. Chiron 1980, 16 un Im letzteren Fall wird dieBedrohung der (um ın der Nomenklatur des Vfs sprechen) eDra- Armee auf der internationalen Straße (via marı1s) durch das Wadi Ara egiddoischen Sledlungen auf dem Bergland, uch 1mM Norden rund die vorbei ın die Jesreel-Ebene SC2ZOSEN se1IN.
Jesreel-Ebene), detaillierter ausgearbeitet un! beschrieben ist Das phe. der Akko-Ebene ıst völlig bseits dieses eges. I heser Fehler ın

Weiter ıst erwähnen, daß V{. ‚.Wäal sehr zögernd und eigent- der Erkennung der Ortslage VO:  - Aphek durch den V{. iıst mM1r eigentlich ziemlich
lich sehr inkonsequent) das Modell der segmentären Gesellschaft ZUr unerklärlich, da Chiron 10, 1980, $ Anm. 63 auf Noth, Geschichte Israels,
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153 verwelıst der dort eindeutig (und uch 163 Sam 29 1) Aphek mı17 daß die uda angeblich schon weıl fortgeschrittene Urbanisierung, ehe
@ e] Muhmar bei) Käs e} FEn der Scharon Ebene iıdentifiziert ZUT Einrichtung der Monarchie kam (67) eiwas ganz anderes WäarTr als das

Hier können sich e1IN Daar andere Überlegungen anschlheben V{ Stadtstaatensystem der Spätbronze Zeeıt Wurden nicht alle Siedlungen der

T1N. 471) die Palästina, VOTI allem uch Bet Schean gefundenen vorstaatlichen Zeıt auch „Stadt genannt”
Und auch die Städte die durch die Zentralinstanz KOönıgtum (durch dieTonsärge bisher üblich mıiıt der Anwesenheit der Philister zentrale königliche Bauverwaltung) entstehen, ohl verschiedene ypenVerbindung unterscheiden sind sind wieder e{was anderes

Nun 1st se1t langem nachgewiesen (E (Qren The Northern Gemetery of Beth Auch die Begriffe Nomaden Halbnomaden Weidewechsel ITrans-
Shan Leiden 19738 129150 VOT allem auch Dothan The Philistines and humanz USW die für Vorgang und Verständnis der Landnahme
their Material Culture, Jerusalem 1982 252-2838 letzteres VO:! Vf 214 aufge- wichtig S1N! und wobei mıiıt vielen alten Vorstellungen aufzuräumen
führt!) daß diese Sarkophage schon 13 Hi Deir e] Balah 1st müßten ausführlich eTrortert werdenschon se1t dem Ende des Jh.s ele: Sind alsoO schon Ausgang der
Spätbronze--Zeıt un! Vor dem Auftreten der Philister. Die e, Oflfe ] olchen Donner stellt azu (Geschichte des Volkes Israel un! SC1INEeT Nachbarn
anthropoiden Sarkophagen begraben, ist unter Leuten des Mittelstandes i rundzügen Göttingen 1984 VO: V{f aufgelistet 233} 43—52 eIN1ISE umsich-
gypten des Neuen Reiches entstanden Dothan, 279) un! dürtfte durch ige Erwägungen [Die konsequente Aufnahme des Modells der segmentaren

Gesellschaft ZUuUr Beschreibung des Lebens der Hehräer der vorstaatlichen Zeıtägyptische Offiziere un! Beamte (sowle Kaufleute?) ach Palästina gebracht hätte VOT allem diesem Bereich anderen Formulierungen führen I1USSECIMNworden SC111 IDie Sarkophage sind Palästina den einzelnen Trien selbst
hergestellt und gebrannt worden Dothan 254) In Bet Schean wurden bisher Vielleicht muß INa  -} für die Landnahmeproblematik TST die Publikation der
twa 50 Sarkophage gefunden Nur fünf VOIN ihnen gehören dem spaten, Ergebnisse der SUTVEVS VO:  - Ephraim anasse und VOIl Galiläa abwarten die
grotesken I'yp Und EINZIS diese fünf VOI Bet Schean Ze1peN Kopfputz der Finkelstein, Zertal, Gal und Fraenkel erarbeiten, ehe INa diesen

Fragen weiterkommt.mıiıt dem der Seevölker Darstellungen VON Medinet abu weitgehend überein-
stimmt un! deshalb Anzeichen dafür SC1MH könnte, daß sich Philister ler Schließlich muß ich noch auf die Vorstellung des \ VO
niedergelassen hatten [hese fünf Sarkophage werden aufgrund der Fundumstän- eingehen.de die zweifte Hälfte des 1 Ih Chr datiert also 377 VOLFr der Zeit auls
Dothan, 268-276) Er Sa 141 „Nun SEWaNN das Gesetz mehr Einfluß bis

exilischer und nachexilischer Zeıt dem Grundprinzip der Religion, ber auchDDa für den Vif die egner des Barak der Schlacht VO.:  - Rı 4/5 die Philister Grundproblem wurde DIie TEe1INMN äaußerliche Observanz religiöser Vor-unter Anführung des S1isera sind (SO auch schon Chiron 1980 1416 1er schriften versprach automatisch den Schutz Gottes Ihese wellhausenianischeausführlicher begründet) un! nicht die Kanaanäer, den Texten ausdrück-
ich wird ann die Philistersarkophage VO:  - Bet Schean 08l welte- Vorstellung VO: Gesetz, die nicht I} Unheil angerichtet hat äßt sich weder
T6S Argument für das Herabdrücken des Zeitpunkts dieser aC. 11185 dUuUSßE- exegetisch noch theologisch weder für die exilisch nachexilische Zeıt vielleicht

och nicht einmal für spatere Jahrhunderte halten auf keinen Fall ach demhende 11 Chr Selbstverständnis derer, denen das (‚esetz die 1lora e1MN Weg ZU. Leben 1st vglder Rezensent erhofft Vf TEUETE Erkenntnisse ber die Verstrik-
L Braulik OSB Gesetz als Evangelium Rechtfertigung un! Begnadigungkung der Philister die Geschichte mitzuteilen weiß O, sieht sich

enttäuscht ja getäuscht Vif Nnımmt?t das VO:  - Dothan gesammelte aterı1a. nicht ach der deuteronomischen Tora Z. TK 79 1982 127-160)
auf soeben gezel1gt ach Chiron 10 1930 ıST 6In Gewährsmann diesen War der Rezensent zunächst VO.  - diesem uch schHh SC1INeEeTr guten
Fragen Lehmann (Jahresbericht des Instituts für Vorgeschichte der Unıver- Lesbarkeit recht angetan (die sofort angemeldeten Widersprüche

Frankfurt 1976 78—111) Lehmann un!| V{f tutzen sich beide auf schien INall auch vernachlässigen können) und schien ihm dies ein
verschiedene Arbeiten VO  - Alt hne für die Philister Palästina darüber geeıgnetes Buch SECNHN, Anfänger, Studenten und andere Interessierte
hinaus e{iwas Neues beizubringen Nur Was bei Alt 1Ne Vermutung der 1116

Möglichkeit WAarl, 1st eım Vf Faktum geworden (Z daß die Feinde ebendig die Geschichte des alten Israel einzuführen, wurde nach
und nach 1IMMeEeTr kritischer Die angeführte Liıteratur wurdeder Debora Schlacht Philister 43) Der methodische Grundsatz, daß 1Ne nachgeprüft nicht ganz unzureichend oder 19} mißverstandenermutung, auch Wenn S16 Ööfter wiederhaolt wird nicht Faktum wird verarbeitet Außerdem dürften der wissenschaftlichen Diskussionhat och Gültigkeit geäußerte Vermutungen oder Möglichkeiten nicht plötzlich den RangEiıne äahnliche Unsicherheit des Vf der Lokalisierung VO  . Orten VO  - Tatsachen erhalten Diese Beobachtungen OWIL®eE der Umstand daß

oben bei phe zeıgt sich uch noch Falle VOIl uch manches VO Dargestellten bereits uDerno 1ST hindern mich dieses
hier gibt mehrere rte dieses Namens uch für den vorstehend genannten Leserkreis empfehlen können

Marburg Diethelm ConradIm Register 225) sind aufgeführt ATOoer, Ort Gad (am Arnon) un! ArToer
ege! wobei bei etztem sich der 1nwels auf 472 auf ATOoer, Ort

der Näh: (östlich?) VO'  - Rabbat Ammon bezieht genaue Lage unbekannt)
In der Beuteliste Davids Sam 3() 28 und ach Konjektur als Stadt Bjgrndalen, Anders Jgrgen Untersuchungen ZUT allegorischen ede der Pro-

egevgau Jos 15 FA wird ArToer erwähnt [heses Artoer wird mıt Hirbet Ar ATa pheten Amos und Jesaja Berlin, New York alter de Tuyter 1986
(Koord 148 062) identifiziert Ausgrabung der etzten Zeit diesem Ort (vgl IE)] 403 Beiheft ZUr Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 165 Geb
31 1981 131132 32 1982 161—163) haben ber ergeben, daß diese Ortslage TST 168.—
seı1t dem Chr besiedelt Warl, Iso doch ohl nicht das davidische Aroer
gewWESEN sSeılinNn ann Das alte ArToer der Zeıt Davids mıt Besiedlung des 11 Ih Die gedankenreiche und theoriebewußte Arbeit welche zugleich
orm VO  - kreisförmigen angeordneten äusern (SO Vf 52) 1Sst ber das Ergebnis uch einzelexegetisch ergiebig ıst versteht Allegorie welteren Sinne

Jülichers „Das Substantiv Allegorie bezeichnet hier Texte die 1NeVO:  - Ausgrabungen Tel Esdar (Koord 1475 064'!  CH Kochavi, -Atigot 1969
Reihe der14—4:; [hebr.] vgl uch Herzog, 250 1983 46) das twa 2.5 km 1Ne VO  -} aufeinander bezogenen Metaphern

nördlich VonNn Hirbet -Ar“-ara liegt Nun kann INall vermuten, daß der alte Name bieten (1) Ebenso hatte ulıcher die Allegorie d us der Metapher, nicht
Aroer VO)]  - Tel Esdar, dessen Besiedlung 10 schon wieder aufhörte, der twa Sellin (Allegorie un! „Gleichni ThK 1978 280—-335
spateren Kısenzeilt (7 Jh.) ach Süden auf die eue Siedlung gewandert 1st un!
VO  - daher dem nahegelegenen Brunnen bis heute gehaftet hat Man ann Iso

bes 288) dus der Chiffre, dem Symbol entwickelt (vgl aber auch
102) darüber hinaus sa uch Jülicher 1Ne zusammenhängende Re1-

vermuten, daß Tel Esdar das daviıdische Aroer Wäar Nochmals, 1Ne Vermutung hung VO  > metaphorischen Begriffen für die egorie als konstitutiv1st noch eın Faktum Daß also nicht umgekehrt Sinne des römischen Rhetorikers
Eın anderer kleiner Fehler 1st noch berichtigen Vf erwähnt Quintilian die Metapher e1N verkürztes (Gleichnis (metaphora brevior

143 Ostrakon dQUus Arad, dessen Übersetzung nicht angegeben i est similitudo Instıtutio oOratorıa H1 6,8) der mıt Weinrich das
UAI 1, sondern i Faksimile, Umschrift, hebräischer un englischer Gleichnis „allenfalls 1Nle erweıterte Metapher nennt (Semantik der
Übersetzung bei Aharoni, Ttad Inscriptions, Jerusalem 1981, Nr kühnen Metapher, MiLG SA 1963 5—3. bes 337) hat Z.UFr Folge,

20, finden ıst daß 1Ne relativ große ahl VOIl Textelementen un! JTexten, nämlich
ber vieles müßte noch gesprochen werden Am Jes 5{ 14f 13 17-20 VOTL em das konventionell SOß

Weinbergs-„Gleichnis“ Jes 1—7 als Allegorien klassifizieren VeOeI-daß die Pfeilerhäuser Megiddo Stallungen 107f 161f)
magaum och jemand Welchen strategischen Wert hat die „Panzerwaffe

estung? Wie sollen die 450 Pferde versorgt werden? (Die „Schwemme Wäar aus In Definitionskapitel ZU Begriff „Metapher“ (7—45
ungebrannten Ziegeln gemauert und hne wasserdichten Verputz!); sich Vi nicht NUT, WIeEe üblich VO  - Aristoteles, sondern auch VO der

daß Schulen nicht Aur für Beamte, us’  s gab sondern uch den zeitgenössischen Autorität Weinrichs ab versucht Ol, den Begriff der Meta-
Dörtern der dort doch wen1ı1gstens Schreib- und ‚ese Unterricht das ZE1ISEN pher hne die Vorstellung mehrfachen „Übertragung (Exwwopda) uch nicht
nicht AUur das Alphabet VO':  - arta (Tel Avıv 1977 sondern aQus der Abgrenzung gegenüber Metonymie un! Synekdoche NEN;
uch andere Alphabete und Inschriften auf Gefäßen SOWIE Graffiti; Weinrichs Definition der etapher als „widersprüchliche Prädikation (a.a

daß der Jahresanfang (15) sofern INnan das indirekt erschließen ann (vgl 337 Ö.) wird VOT allem deshalb abgewiesen, weil S16 nicht zulasse, „zwischen
Tadmor, oggin, History of Israel London 19834 373f VO: V{f Metaphern un! semantischen der uch grammatischen Fehlern unterschei-

aufgelistet 213) umgekehrt dargestellt uda Frühjahr und Israel den (23) dessen orıentiert sich Vf wWwenn uch nicht hne Keserven der
Herbst (und ZWar sechs der sieben onate spater nicht acht) begann; Worttheorie Reichlings Lit 385/6) den eT, nicht bequemerem
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Verständnis. mehrtfach niederländisch ıtlert. Aus dessen weitgehend VON der göttlichen Paredros dQusSs einem 1Ns Konnotative verflüchtigten ythos,
ommunikationsfunktion VOo  - Sprache ausgehenden Analyse übernimmt die dazu einen est VOI „integration of soclety and nature“, da eın Stück
Unterscheidung VOIN konjunktiver und disjunktiver Anwendung VOI Bedeutun- atur wWwI1e der „Weinberg“ mittels Metaphorik für das Gottesvolk
SEN, eiztiere finde In metaphorischer Sprache „Wenn alle Bedeutungsele- sprechen beginnt.mente, VO.  - denen der Sprachverwender augenblicklich un! anläßlich dieser
Wortverwendung Wiıssen hat, auf dasjenige, worüber spricht, bezogen sind, Wenn e1n Theorem, wonach 9  Oorte, weilche Bedeutungselemente
sind 1E konjunktiv (conjunct) verwendet“ (36) Anders in der Metapher: eines Nennworts bezeichnen, nıcht damit Sachen auf der Ebene

des enotals VonNn bezeichnen“ (53) zwischen Signifikat un! Referenz„Sind 1LUF ein1ge der Bedeutungselemente, VO  - denen der Sprachverwender
augenblicklich Wiıssen Hat:; auf dasjenige, worüber spricht, beziehbar..., ohnehin einen garstıgen Graben aufreißt, Mag der Vergleichsempfänger
geschieht folgendes: Bedeutungselemente, die beziehbar sind, werden bezogen, angesichts eıgenen Bedeutungsdefizits durch den Vergleichsspender

geben Je entsprechende erkmale. die demjenigen selbst, orüber Ial NEUE, überraschende Bedeutungen übertragen bekommen:; die Meta-
spricht, eigen sind, wieder“ (37) 1C. Sanz schwerfällig ausgedrückt, besagt pher als verkürztes Gleichnis 1Im Sinne Weinrichs zeıgt el die
1eS: „der Sprachverwender enn! ın der Bedeutung gleichzeitig och andere Unverträglichkeit VO  - TE5S un:! intellectus weil metaphorischeBedeutungselemente, die nicht auf dasjenige, worüber pricht, bezogen WeI-
den können“ (38) Wahrheit hben dadurch 7zustande kommt, daß der intellectus der TES

1ne Bedeutung mitteilt, die S1e ın ihrer bloßen Vorfindlichkeit nichtZur nterpretation der Metapher 46-61) folgt daraus, daß INall

„die semantische Intention des Sprechers (der Informationsquelle, des Senders) hat, ja die ın einem gewlssen Widerspruch ihr steht Man mag die
1n der Metapher“ nicht „als Norm der Bedeutung anzusehen“ brauche (46f) das metaphorische Überladung der TEOS, twa WeNnn Israel ZU. „Weinberg“”,
„interpretierende achdenken könnte Bedeutungselemente aufdecken, die auf ja UT Partnerin eiınes drei Vierteln VErISESSCHNEN göttlichen „Gelieb-
dasjenige, worüber gesprochen wird, beziehbar sind hne daß INa wlssen ten'  .. wird, mıt einem semantischen Fehler verwechseln. ıe kommun!ıi-
könnte, S1e waren uch VO Urheber der Tradenten intendiert der VO  - den kative Funktion einer solchen Überladung esteht jedenfalls darin, daß
Horern eım ersten Anhören bedacht“ (50) Um nicht Grundpostulate der
historischen L.xegese auszuhöhlen, der sich der V{. 1M zweıten, umfangreicheren der sinnlose Widerspruch, der sich zwischen Jahwes JIreue un! Israels
Teil seliner Arbeit mıt der AQUusSs früheren Veröffentlichungen bekannten Sorgfalt Untreue auftut, In einen kreativen verwandelt wird Angesichts des

Bedeutungsgewinns, den die TEeS durch einen metaphorischen intellec-widmet, SCAhTran. das drohende phantasievolle Ausufern eliner 1mM Grunde
unerschöpflichen Metapherninterpretation (54, Schlußsatz 352) allerdings auf [US erfährt, ist uch hier die Metapher die „dichterischste Figur des
dasjenige e1N, worıin „der Bezugspunkt der Wortbedeutung24  22  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  Verständnis, mehrfach niederländisch zitiert. Aus dessen weitgehend von der  göttlichen Paredros aus einem ins Konnotative verflüchtigten Mythos,  Kommunikationsfunktion von Sprache ausgehenden Analyse übernimmt er die  dazu einen Rest von „integration of society and nature“, da ein Stück  Unterscheidung von konjunktiver und disjunktiver Anwendung von Bedeutun-  Natur wie der „Weinberg“ mittels Metaphorik für das Gottesvolk zu  gen; letztere finde in metaphorischer Sprache statt. „Wenn alle Bedeutungsele-  sprechen beginnt.  mente, von denen der Sprachverwender augenblicklich und anläßlich dieser  Wortverwendung Wissen hat, auf dasjenige, worüber er spricht, bezogen sind,  Wenn ein Theorem, wonach „Worte, welche Bedeutungselemente  sind sie  . konjunktiv (conjunct) verwendet“ (36). Anders in der Metapher:  ... eines Nennworts a bezeichnen, nicht damit Sachen auf der Ebene  des Denotats von a bezeichnen“ (53), zwischen Signifikat und Referenz  „Sind nur einige der Bedeutungselemente, von denen der Sprachverwender  augenblicklich Wissen hat, auf dasjenige, worüber er spricht, beziehbar...,  ohnehin einen garstigen Graben aufreißt, mag der Vergleichsempfänger  geschieht folgendes: Bedeutungselemente, die beziehbar sind, werden bezogen,  angesichts eigenen Bedeutungsdefizits durch den Vergleichsspender  d.h. geben je entsprechende Merkmale, die demjenigen selbst, worüber man  neue, überraschende Bedeutungen übertragen bekommen; die Meta-  spricht, eigen sind, wieder“ (37). Nicht ganz so schwerfällig ausgedrückt, besagt  pher als verkürztes Gleichnis im Sinne Weinrichs zeigt dabei die  dies: „der Sprachverwender kennt in der Bedeutung gleichzeitig noch andere  Unverträglichkeit von res und intellectus an, weil metaphorische  Bedeutungselemente, die nicht auf dasjenige, worüber er spricht, bezogen wer-  den können“ (38).  Wahrheit eben dadurch zustande kommt, daß der intellectus der res  eine Bedeutung mitteilt, die sie in ihrer bloßen Vorfindlichkeit nicht  Zur Interpretation der Metapher (46-61) folgt daraus, daß man  „die semantische Intention des Sprechers (der Informationsquelle, des Senders)  hat, ja die in einem gewissen Widerspruch zu ihr steht. Man mag .die  in der Metapher“ nicht „als Norm der Bedeutung anzusehen“ brauche (46f): das  metaphorische Überladung der res, etwa wenn Israel zum „Weinberg“,  „interpretierende Nachdenken könnte Bedeutungselemente aufdecken, die auf  ja zur Partnerin eines zu drei Vierteln vergessenen göttlichen „Gelieb-  dasjenige, worüber ... gesprochen wird, beziehbar sind - ohne daß man wissen  ten“ wird, mit einem semantischen Fehler verwechseln. Die kommuni-  könnte, sie wären auch vom Urheber oder Tradenten intendiert oder von den  kative Funktion einer solchen Überladung besteht jedenfalls darin, daß  Hörern beim ersten Anhören bedacht“ (50). Um nicht Grundpostulate der  historischen Exegese auszuhöhlen, der sich der Vf. im zweiten, umfangreicheren  der sinnlose Widerspruch, der sich zwischen Jahwes Treue und Israels  Teil seiner Arbeit mit der aus früheren Veröffentlichungen bekannten Sorgfalt  Untreue auftut, in einen kreativen verwandelt wird. Angesichts des  Bedeutungsgewinns, den die res durch einen metaphorischen intellec-  widmet, schränkt er das drohende phantasievolle Ausufern einer im Grunde  unerschöpflichen Metapherninterpretation (54, Schlußsatz 352) allerdings auf  tus erfährt, ist auch hier die Metapher die „dichterischste Figur des  dasjenige ein, worin „der Bezugspunkt der Wortbedeutung ... Merkmale des  uneigentlichen Sprechens“ (W. Kayser, Das sprachliche Kunstwerk,  vom Urheber und frühen Tradenten des Textes intendierten Denotatums auf-  161973, 112). Darin wird die metaphorische veritas — nominalistisch,  nimmt“ (51).  gegen Thomas von Aquin - zur adaequatio rei ad intellectum; nur so  Vf. geht konsequenter Weise der Frage nicht aus dem Wege, ob die Rede  sind auch im Sinne B.s „die Möglichkeiten zur Entfaltung, die einem  von Gott „generell bildhaft oder gar metaphorisch ist“ (5). In einem lingui-  stisch-systematisch und einzelexegetisch angelegten Kapitel (62-96) glaubt er, sie  Bildstoff innewohnen, ausgenutzt ... unter ständigem Bezug auf die  verneinen zu können: „die im Alten Testament tatsächlich vorkommende Meta-  intendierte Sache“ (348) — wenn es denn um eine semantische, nicht  einseitig um eine kommunikative Intention menschlicher Sprache  phorik über Jahwe ist nicht notwendig speziell in seinem Gottsein begründet,  sondern in seiner Zuwendung zu Israel hin und zur Welt .. .“ (96).  geht.  Der theoretische Teil des Buches, der in der Aufarbeitung der linguistisch-  Sollte freilich der Widerspruch metaphorischer Wahrheit zu einer  literaturwissenschaftlichen Diskussion ausufert, mithin für den Leser einerseits  vorfindlichen Realität, die das menschliche Wahrheitsbedürfnis ohne-  informativ, andererseits wegen der teilweise beziehungslosen Titelangaben auch  hin nicht befriedigt, das Wesen religiöser (wie dichterischer) Wahrheit  oft verwirrend ist, schließt mit einer Art Gattungsbeschreibung der  überhaupt ausmachen, könnte man gerade von Gott, wenn man  „Metaphorische(n) Allegorie“ (97-132), die, nun anders als Jülicher  (Auseinandersetzung im Exkurs, 103-106), in sachgemäßer Weise die geläufigen  erkenntnistheoretisch verantwortlich bleiben will, nicht anders als  metaphorisch sprechen; die Metapher ist hier, gerade auch um Gottes  Gattungsgrenzen verfließen läßt, etwa mit Formulierungen wie: „Die Allegorie  kann also einen durch ausdrückliche Vergleichspartikel funktionierenden Ver-  Gottseins willen, nicht durch andere Redeweisen ersetzbar.  gleich, oder mehrere, mit umfassen. Wo das Bild des Vergleichs ein komplexer  Münster  Vorgang oder Zustand ist, sollte man von einem parabelhaften Textteil der  Hans-Peter Mülle?  Allegorie sprechen können“ (131).  Der zweite einzelexegetische Teil zu den o.g. Belegstellen  (135-343) kann hier nicht referiert werden.  Schenk, Wolfgang: Die Sprache des Matthäus. Die Textkonstituenten in ihren  makro- und mikrostrukturellen Relationen. — Göttingen: Vandenhoeck &  Die dringend notwendige Auseinandersetzung mit O. Kaisers neu-  Ruprecht (1987). 493 S., Ln. DM 98.-  en Thesen zur Entstehung des Buches Jesaja (Das Buch des Propheten  Jesaja. Kap. 1-12, ATD 17, 51981; Einleitung in das AT, 51984, 228-235  Ziel dieses Werkes ist die Erstellung eines Inde x Matthaeimit  voller Erfassung der Lexik des Mt-Evangeliums, der ihre semantisch  [letzteres fehlt im Lit.-Verz.]) wird trotz der Einlässigkeit der Exegese  äquivalente Wiedergabe sowohl in der Übersetzung als auch in der  auch in den umfangreichen Anmerkungen nicht aufgenommen, was  besonders angesichts der Feststellung verwundert, „daß das, was hier  Auslegung ermöglicht. Dieses Ziel ist aber nur zu erreichen durch  entschiedene Anwendung der Ergebnisse der modernen Linguistik,  Allegorie  . genannt wird, weithin als spätes Phänomen in Israel  Semantik und Kommunikationstheorie. Schenk kennt sie sehr genau.  angesehen wird“ (2).  Zur inhaltlichen Auseinandersetzung muß ein einziger, wie wir  Er legt zunächst eine kurze Einführung zur Redaktions-Semantik vor.  hoffen: signifikanter Hinweis genügen. Obwohl Vf. mit einem weiten  Bisher waren in der Lexikographie vorherrschend pauschale Lexikoneintragun-  Bedeutungspotential von Metaphern rechnet, was ihm Anlaß gibt, das  gen, Gewöhnung an tradierte Übersetzungen und ihre zielsprachigen Konzepte,  verzeichnende Bindungen an die jeweiligen Frömmigkeitstraditionen (auch  Phänomen von dem der Polysemie abzugrenzen (42f), will er zu Jes  „konfessioneller“ Art). Dabei wurde zu wenig veranschlagt, „daß ein Wort nur  5,1-7 „die Herkunft des Weingarten-Motivs der Art nach, wie es hier  verwendet wird“, keineswegs „in der Topik der Liebeslyrik . . . suchen“  Bedeutungsmöglichkeiten hat, Komponenten, die von Autor zu Autor und von  Gruppe zu Gruppe wie innerhalb von Gruppen schnell wechseln können, neue  (288); ausführlich hat er zuvor schon nachzuweisen versucht, „daß die  Seme anziehen, alte abstoßen, Sem-Konstellationen innerhalb von Konzepten  Motive Jes. 5,1-7 nicht dem Fruchtbarkeitskult entnommen zu sein  verändert werden“ (2), oder etwa auch die wechselvolle Geschichte einer Institu-  tion, sei es im Judentum oder in der Urkirche, einen Bedeutungswandel eines  scheinen . . .“ (257-279, bes. 279). Die Allegorie, in der nicht-metaphori-  sche Rede mit unterläuft, beschränke ihren semantischen Gewinn auf  Lexems mit sich bringen kann, was sich exemplarisch gerade im Mt-Evangelium  die kommunikative Funktion, „den Hörer in das Geschehen hineinzu-  aufzeigen läßt, wenn man etwa an seinen „Antijudaismus“ denkt, auf den Sch.  zur rechten Zeit aufmerksam macht. M. a. W.: Die Frage nach der autorspezifi-  ziehen“ (341): indem sie „ihre Hörer von der Berechtigung einer  schen Bedeutung aller Lexeme in einem Literaturwerk, hier im Mt-Evangelium,  vernichtenden Strafe über den Weingarten überzeugen will, dient“ die  muß der Gegenstand der Untersuchung sein. Dabei gilt: „Die Textverarbei-  Allegorie „realiter der Überführung der Hörer von ihrer eigenen  tung eines Autors wird durch Rezeptionsanalyse der jeweiligen Inter-  Schuld“ (342). - War aber dazu der metaphorische Aufwand von Jes  textualität bestimmt“ (2). Zu untersuchen sind die Grundoperation eines  5,1-7, wo neben einer agrarischen Nomenklatur mit död und jadid V. 1,  Autors mit einer vorgegebenen Zeichenmenge und zwar in syntaktischer, seman-  wahrscheinlich auch mit dem onomatopoetischen Sa°#$ü“äw trotz B.  tischer und pragmatischer Hinsicht und seine Wiederholung(en) der Grundope-  (280-290) eine erotische Topik aufgeboten ist, wirklich nötig? B.s  ration; die Übereinstimmungen müssen festgestellt und markiert werden; im  Vergleich mit dem verarbeiteten Textmaterial (hier Mk und Q) müssen die  Funktionsbestimmung mag auf 2 Sam 12,1—4; 14,5-7; 1 Kön 20,39f  Differenzen entsprechend den syntaktischen Transformationen (Insertion, Deli-  zutreffen, wo der semantische Abstand zwischen Vergleichsspender  tion, Permutation, Substitution) festgestellt, beschrieben, erklärt und bewertet  und Vergleichsempfänger durchweg geringer ist. In Jes 5,1-7 dagegen  werden; und schließlich ist die Konsequenz für den Häufigkeitsvergleich zu  besteht keine natürliche Analogie zwischen‘ Bild und Sache: die  ziehen: „Unter dem Aspekt einer textlinguistischen Analyse ist der Vergleich der  mehrschichtige metaphorische Topik soll also außer der kommunikati-  Häufigkeiten darum nicht punktuell zu limitieren, sondern hat neben den  ven Funktion auch einen semantischen Gewinn erbringen; sie eröffnet  Permutationen auch die duplizierenden und multiplizierenden Insertionen stär-  die Möglichkeit eines Selbstverständnisses Israels nach Analogie einer  ker, als es bisher meist geschieht, in Anschlag zu bringen“ (3).Merkmale des uneigentlichen Sprechens“ (W. Kayser, Das sprachliche Kunstwerk,
VO: Urheber un! frühen Tradenten des Jextes intendierten Denotatums auf- 161973, }2) Darın wird die metaphorische verıtas nominalistisch,
nımmt“ (51) Thomas Vo  - quin AUE adaequatıio reli ad intellectum; 92056

V{. geht konsequenter Weise der rage HIC aAus dem Wege, ob die Rede sind uch 1mM Sinne B.s „die Möglichkeiten YABER Entfaltung, die einem
VO at+4 „generell bildhaft der Sar metaphorisch ist‘  —+  68 (5) In einem lingui-
stisch-systematisch un einzelexegetisch angelegten Kapitel 2-96) au CT, s1e Bildstoff innewohnen, ausgenutzt24  22  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  Verständnis, mehrfach niederländisch zitiert. Aus dessen weitgehend von der  göttlichen Paredros aus einem ins Konnotative verflüchtigten Mythos,  Kommunikationsfunktion von Sprache ausgehenden Analyse übernimmt er die  dazu einen Rest von „integration of society and nature“, da ein Stück  Unterscheidung von konjunktiver und disjunktiver Anwendung von Bedeutun-  Natur wie der „Weinberg“ mittels Metaphorik für das Gottesvolk zu  gen; letztere finde in metaphorischer Sprache statt. „Wenn alle Bedeutungsele-  sprechen beginnt.  mente, von denen der Sprachverwender augenblicklich und anläßlich dieser  Wortverwendung Wissen hat, auf dasjenige, worüber er spricht, bezogen sind,  Wenn ein Theorem, wonach „Worte, welche Bedeutungselemente  sind sie  . konjunktiv (conjunct) verwendet“ (36). Anders in der Metapher:  ... eines Nennworts a bezeichnen, nicht damit Sachen auf der Ebene  des Denotats von a bezeichnen“ (53), zwischen Signifikat und Referenz  „Sind nur einige der Bedeutungselemente, von denen der Sprachverwender  augenblicklich Wissen hat, auf dasjenige, worüber er spricht, beziehbar...,  ohnehin einen garstigen Graben aufreißt, mag der Vergleichsempfänger  geschieht folgendes: Bedeutungselemente, die beziehbar sind, werden bezogen,  angesichts eigenen Bedeutungsdefizits durch den Vergleichsspender  d.h. geben je entsprechende Merkmale, die demjenigen selbst, worüber man  neue, überraschende Bedeutungen übertragen bekommen; die Meta-  spricht, eigen sind, wieder“ (37). Nicht ganz so schwerfällig ausgedrückt, besagt  pher als verkürztes Gleichnis im Sinne Weinrichs zeigt dabei die  dies: „der Sprachverwender kennt in der Bedeutung gleichzeitig noch andere  Unverträglichkeit von res und intellectus an, weil metaphorische  Bedeutungselemente, die nicht auf dasjenige, worüber er spricht, bezogen wer-  den können“ (38).  Wahrheit eben dadurch zustande kommt, daß der intellectus der res  eine Bedeutung mitteilt, die sie in ihrer bloßen Vorfindlichkeit nicht  Zur Interpretation der Metapher (46-61) folgt daraus, daß man  „die semantische Intention des Sprechers (der Informationsquelle, des Senders)  hat, ja die in einem gewissen Widerspruch zu ihr steht. Man mag .die  in der Metapher“ nicht „als Norm der Bedeutung anzusehen“ brauche (46f): das  metaphorische Überladung der res, etwa wenn Israel zum „Weinberg“,  „interpretierende Nachdenken könnte Bedeutungselemente aufdecken, die auf  ja zur Partnerin eines zu drei Vierteln vergessenen göttlichen „Gelieb-  dasjenige, worüber ... gesprochen wird, beziehbar sind - ohne daß man wissen  ten“ wird, mit einem semantischen Fehler verwechseln. Die kommuni-  könnte, sie wären auch vom Urheber oder Tradenten intendiert oder von den  kative Funktion einer solchen Überladung besteht jedenfalls darin, daß  Hörern beim ersten Anhören bedacht“ (50). Um nicht Grundpostulate der  historischen Exegese auszuhöhlen, der sich der Vf. im zweiten, umfangreicheren  der sinnlose Widerspruch, der sich zwischen Jahwes Treue und Israels  Teil seiner Arbeit mit der aus früheren Veröffentlichungen bekannten Sorgfalt  Untreue auftut, in einen kreativen verwandelt wird. Angesichts des  Bedeutungsgewinns, den die res durch einen metaphorischen intellec-  widmet, schränkt er das drohende phantasievolle Ausufern einer im Grunde  unerschöpflichen Metapherninterpretation (54, Schlußsatz 352) allerdings auf  tus erfährt, ist auch hier die Metapher die „dichterischste Figur des  dasjenige ein, worin „der Bezugspunkt der Wortbedeutung ... Merkmale des  uneigentlichen Sprechens“ (W. Kayser, Das sprachliche Kunstwerk,  vom Urheber und frühen Tradenten des Textes intendierten Denotatums auf-  161973, 112). Darin wird die metaphorische veritas — nominalistisch,  nimmt“ (51).  gegen Thomas von Aquin - zur adaequatio rei ad intellectum; nur so  Vf. geht konsequenter Weise der Frage nicht aus dem Wege, ob die Rede  sind auch im Sinne B.s „die Möglichkeiten zur Entfaltung, die einem  von Gott „generell bildhaft oder gar metaphorisch ist“ (5). In einem lingui-  stisch-systematisch und einzelexegetisch angelegten Kapitel (62-96) glaubt er, sie  Bildstoff innewohnen, ausgenutzt ... unter ständigem Bezug auf die  verneinen zu können: „die im Alten Testament tatsächlich vorkommende Meta-  intendierte Sache“ (348) — wenn es denn um eine semantische, nicht  einseitig um eine kommunikative Intention menschlicher Sprache  phorik über Jahwe ist nicht notwendig speziell in seinem Gottsein begründet,  sondern in seiner Zuwendung zu Israel hin und zur Welt .. .“ (96).  geht.  Der theoretische Teil des Buches, der in der Aufarbeitung der linguistisch-  Sollte freilich der Widerspruch metaphorischer Wahrheit zu einer  literaturwissenschaftlichen Diskussion ausufert, mithin für den Leser einerseits  vorfindlichen Realität, die das menschliche Wahrheitsbedürfnis ohne-  informativ, andererseits wegen der teilweise beziehungslosen Titelangaben auch  hin nicht befriedigt, das Wesen religiöser (wie dichterischer) Wahrheit  oft verwirrend ist, schließt mit einer Art Gattungsbeschreibung der  überhaupt ausmachen, könnte man gerade von Gott, wenn man  „Metaphorische(n) Allegorie“ (97-132), die, nun anders als Jülicher  (Auseinandersetzung im Exkurs, 103-106), in sachgemäßer Weise die geläufigen  erkenntnistheoretisch verantwortlich bleiben will, nicht anders als  metaphorisch sprechen; die Metapher ist hier, gerade auch um Gottes  Gattungsgrenzen verfließen läßt, etwa mit Formulierungen wie: „Die Allegorie  kann also einen durch ausdrückliche Vergleichspartikel funktionierenden Ver-  Gottseins willen, nicht durch andere Redeweisen ersetzbar.  gleich, oder mehrere, mit umfassen. Wo das Bild des Vergleichs ein komplexer  Münster  Vorgang oder Zustand ist, sollte man von einem parabelhaften Textteil der  Hans-Peter Mülle?  Allegorie sprechen können“ (131).  Der zweite einzelexegetische Teil zu den o.g. Belegstellen  (135-343) kann hier nicht referiert werden.  Schenk, Wolfgang: Die Sprache des Matthäus. Die Textkonstituenten in ihren  makro- und mikrostrukturellen Relationen. — Göttingen: Vandenhoeck &  Die dringend notwendige Auseinandersetzung mit O. Kaisers neu-  Ruprecht (1987). 493 S., Ln. DM 98.-  en Thesen zur Entstehung des Buches Jesaja (Das Buch des Propheten  Jesaja. Kap. 1-12, ATD 17, 51981; Einleitung in das AT, 51984, 228-235  Ziel dieses Werkes ist die Erstellung eines Inde x Matthaeimit  voller Erfassung der Lexik des Mt-Evangeliums, der ihre semantisch  [letzteres fehlt im Lit.-Verz.]) wird trotz der Einlässigkeit der Exegese  äquivalente Wiedergabe sowohl in der Übersetzung als auch in der  auch in den umfangreichen Anmerkungen nicht aufgenommen, was  besonders angesichts der Feststellung verwundert, „daß das, was hier  Auslegung ermöglicht. Dieses Ziel ist aber nur zu erreichen durch  entschiedene Anwendung der Ergebnisse der modernen Linguistik,  Allegorie  . genannt wird, weithin als spätes Phänomen in Israel  Semantik und Kommunikationstheorie. Schenk kennt sie sehr genau.  angesehen wird“ (2).  Zur inhaltlichen Auseinandersetzung muß ein einziger, wie wir  Er legt zunächst eine kurze Einführung zur Redaktions-Semantik vor.  hoffen: signifikanter Hinweis genügen. Obwohl Vf. mit einem weiten  Bisher waren in der Lexikographie vorherrschend pauschale Lexikoneintragun-  Bedeutungspotential von Metaphern rechnet, was ihm Anlaß gibt, das  gen, Gewöhnung an tradierte Übersetzungen und ihre zielsprachigen Konzepte,  verzeichnende Bindungen an die jeweiligen Frömmigkeitstraditionen (auch  Phänomen von dem der Polysemie abzugrenzen (42f), will er zu Jes  „konfessioneller“ Art). Dabei wurde zu wenig veranschlagt, „daß ein Wort nur  5,1-7 „die Herkunft des Weingarten-Motivs der Art nach, wie es hier  verwendet wird“, keineswegs „in der Topik der Liebeslyrik . . . suchen“  Bedeutungsmöglichkeiten hat, Komponenten, die von Autor zu Autor und von  Gruppe zu Gruppe wie innerhalb von Gruppen schnell wechseln können, neue  (288); ausführlich hat er zuvor schon nachzuweisen versucht, „daß die  Seme anziehen, alte abstoßen, Sem-Konstellationen innerhalb von Konzepten  Motive Jes. 5,1-7 nicht dem Fruchtbarkeitskult entnommen zu sein  verändert werden“ (2), oder etwa auch die wechselvolle Geschichte einer Institu-  tion, sei es im Judentum oder in der Urkirche, einen Bedeutungswandel eines  scheinen . . .“ (257-279, bes. 279). Die Allegorie, in der nicht-metaphori-  sche Rede mit unterläuft, beschränke ihren semantischen Gewinn auf  Lexems mit sich bringen kann, was sich exemplarisch gerade im Mt-Evangelium  die kommunikative Funktion, „den Hörer in das Geschehen hineinzu-  aufzeigen läßt, wenn man etwa an seinen „Antijudaismus“ denkt, auf den Sch.  zur rechten Zeit aufmerksam macht. M. a. W.: Die Frage nach der autorspezifi-  ziehen“ (341): indem sie „ihre Hörer von der Berechtigung einer  schen Bedeutung aller Lexeme in einem Literaturwerk, hier im Mt-Evangelium,  vernichtenden Strafe über den Weingarten überzeugen will, dient“ die  muß der Gegenstand der Untersuchung sein. Dabei gilt: „Die Textverarbei-  Allegorie „realiter der Überführung der Hörer von ihrer eigenen  tung eines Autors wird durch Rezeptionsanalyse der jeweiligen Inter-  Schuld“ (342). - War aber dazu der metaphorische Aufwand von Jes  textualität bestimmt“ (2). Zu untersuchen sind die Grundoperation eines  5,1-7, wo neben einer agrarischen Nomenklatur mit död und jadid V. 1,  Autors mit einer vorgegebenen Zeichenmenge und zwar in syntaktischer, seman-  wahrscheinlich auch mit dem onomatopoetischen Sa°#$ü“äw trotz B.  tischer und pragmatischer Hinsicht und seine Wiederholung(en) der Grundope-  (280-290) eine erotische Topik aufgeboten ist, wirklich nötig? B.s  ration; die Übereinstimmungen müssen festgestellt und markiert werden; im  Vergleich mit dem verarbeiteten Textmaterial (hier Mk und Q) müssen die  Funktionsbestimmung mag auf 2 Sam 12,1—4; 14,5-7; 1 Kön 20,39f  Differenzen entsprechend den syntaktischen Transformationen (Insertion, Deli-  zutreffen, wo der semantische Abstand zwischen Vergleichsspender  tion, Permutation, Substitution) festgestellt, beschrieben, erklärt und bewertet  und Vergleichsempfänger durchweg geringer ist. In Jes 5,1-7 dagegen  werden; und schließlich ist die Konsequenz für den Häufigkeitsvergleich zu  besteht keine natürliche Analogie zwischen‘ Bild und Sache: die  ziehen: „Unter dem Aspekt einer textlinguistischen Analyse ist der Vergleich der  mehrschichtige metaphorische Topik soll also außer der kommunikati-  Häufigkeiten darum nicht punktuell zu limitieren, sondern hat neben den  ven Funktion auch einen semantischen Gewinn erbringen; sie eröffnet  Permutationen auch die duplizierenden und multiplizierenden Insertionen stär-  die Möglichkeit eines Selbstverständnisses Israels nach Analogie einer  ker, als es bisher meist geschieht, in Anschlag zu bringen“ (3).unter ständigem ezug auf die
verneinen können: „die 1 en Testament tatsächlic)| vorkommende Meta- intendierte Sache“ WE denn ıne semantische, nicht

einselt1g 1ne kommunikative Intention menschlicher Sprachephorik ber ‚Wwe ist nicht notwendig speziell iın seinem Ottseın begründet,
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entschiedene Anwendung der Ergebnisse der modernen Linguistik,Allegorie genannt wird, weithin als spätes Phänomen ın Israel Semantik un! Kommunikationstheorie. Schenk kennt S1Ee cehr N  uangesehen wird“ (2)

Zur inhaltlichen Auseinandersetzung muß eın eINzZ1ger, w1e WIT Er legt zunächst ıne kurze Einführung ZUTLT Redaktions-Semantik VO:  S
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tıon, sel ım udentum der iın der Urkirche, einen Bedeutungswandel einesscheinen (257-279, bes 279) Die Allegorie, In der nicht-metaphori-
sche ede mıiıt unterläuft, beschränke ihren semantischen Gewinn auf Lexems mıt sich bringen kann, wWwWas sich exemplarisch gerade 1mM Mt-Evangelium
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mehrschichtige metaphorische Topik soll Iso außer der ommunikati- Häufigkeiten darum nicht punktuell limitieren, sondern hat neben den
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Mıt beginnt die konkrete dieses Programms: die 1691 dQus, daß Matthäus seine Leser nıcht L1UT ZU Glauben bewegen, sondern
Lexeme des Mt-Evangeliums bei einem Wortbestand VO  - 300 Wörtern „belehren“ un! In die Lage verseizen wollte, das Evangelium VO:! Reich
werden semantisch beschrieben und ‚Wäar 1n ihren mikrTo- un! makrosyntakti- „verstehen“. Ist diese Beobachtung zweitellos richtig, erscheint die anschlie-
schen Relationen, wobei Sch. ständig 1n einem kritischen Gespräch mıt der VOI Bende Aussage dagegen bedenklich aus appelliere ‚weniger den lau-
iıhm reichlichst herangezogenen _ ıteratur bleibt, speziell mıiıt Wörterbüchern (W. ben als viel mehr das Denken  e Die Konsequenz aQUus dieser m.E falschen
Bauer'), Kommentaren un! Untersuchungen und Diagnose ist dann, daß V{. nicht LIUT: die SENAUE Beobachtung des Jextes, nicht

L1UT den SENAUEN synoptischen Vergleich, sondern die häufige Kenntnisnahmekıne EINOTINE Arbeitskraft Wäar hier Werk! Das Buch erfüllt, Was
se1ın Programm verlangt, un:! ‚War bei besonders wichtigen Lexemen e1INes längeren Abschnitts aus sraels „Glaubensentwicklung“ ordert. So wundert

nicht, daß nicht UTr die /aitate AUuUSs atl.-jüd. Texten die aQUuUSs dem Mt-Evangeliumın eiınem Ausmaß, daß beim Lexem Incoüc die ı98 Christologie quantitatiıv übertreffen, sondern uch die atl.-jüd. Gedankenwelt gleichsam alsdes MITt der beim Lexem ÜEOC die N Theo-logie des Mt ın 1UCe „der‘  ‚0 Schlüssel ZU)] Verständnis des Mt-Evangeliums angesehen wird
vorgelegt wird enn Incoüc werden auch die Lexeme X pLOTtOC, Schließlich ıst Vt. auch bemüht, die Aussagen des Mt-Evangeliums
NOLÖLOV, MNOLG, ÜYANNTOG, EUÖOK-, YEVEOLG, BißAOoc, LIOC TOV ÜVÜROTOL („Die aktualisieren (vgl die eingefügten Zwwischentitel) un! In die heutige Diskus-
mt Selbstaussagen vom Ich-Sohn als Menschen sind e1n Hypo- S10N miteinzubeziehen. S0 nımmt die Auslegung der Bergpredigt einen

verhältnismäßigen breiten Raum eın (68-1 30) uch das Problem Juden ChristenI1YIM den Gottessohn-Aussagen als ihrem Supernym ”), KÜUPLOC ın die
Untersuchung miteinbezogen. wird ImmMer wieder aufgegriffen, verständlicherweise besonders 1mM Kontext VOoONn

Man möchte fastN Durch dieses Werk VO.  — Sch sind alle bisher Kap. 23 (255-—-280). Dagegen wird die Ostertradition (Mt „1—20) auf 1Ur wel
abgehandelt und auch für die Passıons- un Todesüberlieferung (Mt 1,1-27,66)erschienenen Kommentare ZU Mt-Evangelium überhalt. Jedenfalls genügen dem VT V (davon entfallen allein auf den Exkurs „Judas Iskariot”)wird ın Zukunft keine wissenschaftliche Beschäftigung mıt ihm VoO  - An dieser ınengung der Interpretation andert auch nichts der inwels auf den

Sch.s Arbeit absehen können. Natürlich: müßte 1U das I: Neue Mk-Kommentar weil uch dort 14,1-15,47 UF verhältnismäßig UrTrZz
estamen‘ äahnlich exemsemantisch untersucht und die Wörterbücher behandelt wird SKK/NT Z 89-211) Diese Weise des Kommentierens wird

ihm DNEeuUu geschrieben werden, ebenso „der Kittel“ das „Theologi- ‚WäaTr der Grundintention des Vfs gerecht (es gehe bei Mt letztlich nicht
irgendwelche |tiefen der höheren] Einsichten, „Ja nicht einmal LUT dassche Wörterbuch ZU.

Das Buch ıst dicht etippt. Die Lexem-Stichwörter müßten deutlicher Bekenntnis Jesus“”, sondern das rechte ITun 14) nicht ber der Vielfalt
der theol Gedanken des Mt-Evangeliumsvoneinander abgesetzt sSe1IN. Eın Lexemregister Schluß wäre wichtig, ebenso

e1IN biblisches Stellenregister, da ja durchgehend die Differenzen un! V{. bietet ın seinem Kommentar zweitellos zahlreiche richtige und
rASEE Sprache kommen. Tippfehler vermutlich nıicht völlig vermeiden. weiterführende Beobachtungen; ennoch ist die Kommentierung nicht

wWas fatal ist C:  f daß gerade eıne wichtige Stelle WI1Ee Mt Z als D3 ıthert 1Ur beurteilen unter dem Aspekt, Was esagt WIT!  d! sondern uch
wird (S. 129), mıt der wichtigen Bemerkung: „Der Eindruck (bei Mt| daß sich hinsichtlich dessen, Was unausgesprochen bleibt
Jesus die Totalität se1nes Volkes gewandt habe, ıst 1m wesentlichen eın Bochum Alexander Sandrgebnis der red(aktionellen] mt erwendung VO  - un! Is B während
schon die vermutliche Kürze einer Wirksamkeit Jesu wıe seine lokale egren-
ZUNg e1Nn solches Bild als nachträgliche eXpansive Konstruktion erscheinen äßt Brutschek, Diıe Maria-Martha-Erzählung. ıne redaktionskritische Nier-uch abgesehen davon, daß INa selbst bel elıner apologetisch großzügigeren suchung 0,35—42 Frankfurt/M., Bonn: eier Hansteın 1986) ZGEV-.Annahme iImmer och übersieht, daß YO Prozent der Juden dieser Zeıt schon 291 Bonner Biblische eıträge, geb. /8.—-außerhalb Palästinas lebten“, worin sich ben der „Antijudaismus“ des
eklatant zeigt und ebenso, daß In methodischer Hinsicht bei semantischen Die Beschränkung auf die kleine Szene Lk 0,38—42 ädt dazu e1N,

unterschiedliche Methoden auszudifferenzieren un gründlichEntscheidungen die zeıt- und umweltreterentiellen Gegebenheiten mıit
berücksichtigen sind. Auffiel mMI1r die häufige Verwendung VON „wohl“ un! erproben. SO widmet sich Kap der „Textsicherung”. Die Breite der
„dürfte“, Was doch erkennen Jäßt, daß semantische Entscheidungen nicht ımmer Textvarıanten un! -ZEUSEN wird aufgelistet un! bewertet. Für das
mıiıt voller Sicherheit fällen sind, besonders 1mM Hinblick auf die makrosyntak- „größte textkritische Problem innerhalb der Einheit 0,3. die
ischen Relationen Seltsam klingt die Wortbildung „Dämönchen“ (SO etwa VV 41[. bestätigt f.in den Vorschlag VO.  - Nestle/Aland S1e hat285f) solide Fleißarbei geleistet.Sch hat e1N wegweisendes uch geschrieben, dem INa UTr Spannender wird Kap „Die individuelle Form des Textes.“
gratulieren kann Möge ihm gelingen, 1U einen ebenso wegwelsen- Beabsichtigt ist 1ıne linguistische Beschreibung der Oberflächenstruk-
den Kommentar ZU Mt-Evangelium schreiben. tur des Textes Eine sorgfältige syntaktische Untersuchung VO  } Satz-

Passau Franz Mußner Tormen, Prädikaten, Subjektwechsel un! -aufnahme, Konjunktionen,
Wiederholungen, UÜppositionen führt einer textsyntaktischen (GGra-
phik, die Beachtung verdient (39) Die Auswertung lautet:

Limbeck, Meinrad Matthäus-Evangelium. Stuttgart Kath Bibelwerk 1986) Z 0,383—42 ıst e1N einheitlich gepraägtes kohärentes Textsegment. Seine
312 (Stuttgarter Kleiner Kommentar. Neues Testament kart Verse un!| Versteile sind durch zahlreiche Verweisungen, Parallelisierungen und
In der Reihe „Stuttgarter Kleine Kommentare“ erschien VO  — Oppositionen miteinander ın Beziehung gesetzt

Limbeck 193834 der ommentar ZU Markus-Evangelium; 1986 Die relativ geringste Kohärenz besteht zwischen V 40g un:! V 41; der
Tendenz der 40b-g ste. die gegensätzliche Tendenz der 41.42nVO. selben 47A8 der Z Matthäus-Evangelium. In Aufbau, Anordnung

un: Art der Kommentierung sindel nahezu identisch: nicht zuletzt Dadurch erhalten etztere eine herausragende Stellung.
40b-g sind mıt 40a durch das gleiche Subjekt CNg verbunden, daßdeshalb kann V+r. Al Grundsätzlichen“ des Mt-Kommentars (15) auf zwischen 40a un! 39C eın Einschnitt gesehen werden MU| V 39 und V 40

n7 Zaur nachfolgenden Auslegung“ 1m Mk-Kommentar 14f) verwelsen: stehen sich als Opposition zweler Verhaltensweisen gegenüber.„großer Wert“ wird auf die Vorgeschichte der eo. Bilder. Begriffe Der einleitende V 38 bildet durch wel komplementäre Handlungen
un Bewegungen gelegt die für die eıt des Evangelisten VO.  - Bedeu- 38b.c), denen eiıne Infinitivkonstruktion vorausgesetzt ıst 38a), ın sich eine
tung „Auch der heutige Leser soll noch etwas VO  ; dem Einheit.“ (39f)
nachempfinden können, Was die Leser und Hörer ursprünglich23  24  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  Mit S. 4 beginnt die konkrete Durchführun g dieses Programms: die 1691  aus, daß Matthäus seine Leser nicht nur zum Glauben bewegen, sondern  Lexeme des Mt-Evangeliums bei einem Wortbestand von ca. 18 300 Wörtern  „belehren“ und in die Lage versetzen wollte, das Evangelium vom Reich zu  werden semantisch beschrieben und zwar in ihren mikro- und makrosyntakti-  „verstehen“. Ist diese Beobachtung zweifellos richtig, so erscheint die anschlie-  schen Relationen, wobei Sch. ständig in einem kritischen Gespräch mit der von  ßende Aussage dagegen bedenklich: Matthäus appelliere „weniger an den Glau-  ihm reichlichst herangezogenen Literatur bleibt, speziell mit Wörterbüchern (W.  ben als viel mehr an das Denken“. Die Konsequenz aus dieser m.E. falschen  Bauer!), Kommentaren und Untersuchungen zu Mt und Q.  Diagnose ist dann, daß Vf. nicht nur die genaue Beobachtung des Textes, nicht  nur den genauen synoptischen Vergleich, sondern die häufige Kenntnisnahme  Eine enorme Arbeitskraft war hier am Werk! Das Buch erfüllt, was  sein Programm verlangt, und zwar bei besonders wichtigen Lexemen  eines längeren Abschnitts aus Israels „Glaubensentwicklung“ fordert. So wundert  es nicht, daß nicht nur die Zitate aus atl.-jüd. Texten die aus dem Mt-Evangelium  in einem Ausmäß, daß z. B. beim Lexem ’Incoös die ganze Christologie  quantitativ übertreffen, sondern auch die atl.-jüd. Gedankenwelt gleichsam als  des Mt oder beim Lexem üe6c die ganze Theo-logie des Mt in nuce  „der“ Schlüssel zum Verständnis des Mt-Evangeliums angesehen wird.  vorgelegt wird. Denn s. v. ’Incois werden auch die Lexeme Xpuot6c,  Schließlich ist Vf. auch bemüht, die Aussagen des Mt-Evangeliums zu  NALSLOV, KOÄc, ÄYANNTÖG, EUSOK-, YEVECLG, PIPAOG, Ö LIOG TOU AvÜpOTOL („Die  aktualisieren (vgl. u. a. die eingefügten Zwischentitel) und in die heutige Diskus-  mt Selbstaussagen vaom Ich-Sohn als Menschen sind ein Hypo-  sion miteinzubeziehen. So nimmt z.B. die Auslegung der Bergpredigt einen  verhältnismäßigen breiten Raum ein (68-130); auch das Problem Juden - Christen  nym zu den Gottessohn-Aussagen als ihrem Supernym“), köpıoc in die  Untersuchung miteinbezogen.  wird immer wieder aufgegriffen, verständlicherweise besonders im Kontext von  Man möchte fast sagen: Durch dieses Werk von Sch. sind alle bisher  Kap. 23 (255-280). Dagegen wird die Ostertradition (Mt 28,1-20) auf nur zwei S.  abgehandelt und auch für die Passions- und Todesüberlieferung (Mt 21,1-27,66)  erschienenen Kommentare zum Mt-Evangelium überholt. Jedenfalls  genügen dem Vf. 12 S. (davon entfallen allein 6 auf den Exkurs „Judas Iskariot“).  wird in Zukunft keine wissenschaftliche Beschäftigung mit ihm von  An dieser Einengung der Interpretation ändert auch nichts der Hinweis auf den  Sch.s Arbeit absehen können. Natürlich: müßte nun das ganze Neue  Mk-Kommentar (287), weil auch dort Mk 14,1-15,47 nur verhältnismäßig kurz  Testament ähnlich lexemsemantisch untersucht und die Wörterbücher  behandelt wird (SKK/NT 2, 189-211). Diese Weise des Kommentierens wird  zu ihm neu geschrieben werden, ebenso „der Kittel“ (das „Theologi-  zwar der Grundintention des Vf.s gerecht (es gehe bei Mt letztlich nicht um  irgendwelche [tiefen oder höheren] Einsichten, „ja nicht einmal nur um das  sche Wörterbuch zum NT“).  Das Buch ist zu dicht getippt. Die Lexem-Stichwörter müßten deutlicher  Bekenntnis zu Jesus“, sondern um das rechte Tun: S. 14), nicht aber der Vielfalt  der theol. Gedanken des Mt-Evangeliums.  voneinander abgesetzt sein. Ein Lexemregister am Schluß wäre wichtig, ebenso  ein biblisches Stellenregister, da ja durchgehend die Differenzen zu Mk, Q und  Vf. bietet in seinem Kommentar zweifellos zahlreiche richtige und  Lk zur Sprache kommen. Tippfehler waren vermutlich nicht völlig zu vermeiden.  weiterführende Beobachtungen; dennoch ist die Kommentierung nicht  Etwas fatal ist es, daß gerade eine so wichtige Stelle wie Mt 27,25 als 27,5 zitiert  nur zu beurteilen unter dem Aspekt, was gesagt wird, sondern auch  wird (s. 129), mit der wichtigen Bemerkung: „Der Eindruck [bei Mt], daß sich  hinsichtlich dessen, was unausgesprochen bleibt.  Jesus an die Totalität seines Volkes gewandt habe, ist im wesentlichen ein  Bochum  Alexander Sand  Ergebnis der red[aktionellen] mt Verwendung von Volk und Israel, während  schon die vermutliche Kürze einer Wirksamkeit Jesu wie seine lokale Begren-  zung ein solches Bild als nachträgliche expansive Konstruktion erscheinen läßt —  Brutschek, Jutta: Die Maria-Martha-Erzählung. Eine redaktionskritische Unter-  auch abgesehen davon, daß man selbst bei einer apologetisch großzügigeren  suchung zu Lk 10,38-42. - Frankfurt/M., Bonn: Peter Hanstein (1986). XIV,  Annahme immer noch übersieht, daß 90 Prozent der Juden zu dieser Zeit schon  291 S. (Bonner Biblische Beiträge, Bd 64), geb. DM 78.-  außerhalb Palästinas lebten“, worin sich eben der „Antijudaismus“ des Mt  eklatant zeigt und ebenso, daß — in methodischer Hinsicht — bei semantischen  Die Beschränkung auf die kleine Szene Lk 10,38—42 lädt dazu ein,  unterschiedliche Methoden auszudifferenzieren und gründlich zu  Entscheidungen die zeit- und umweltreferentiellen Gegebenheiten mit zu  berücksichtigen sind. Auffiel mir die häufige Verwendung von „wohl“ und  erproben. So widmet sich Kap. 1 der „Textsicherung“. Die Breite der  „dürfte“, was doch erkennen läßt, daß semantische Entscheidungen nicht immer  Textvarianten und -zeugen wird aufgelistet und bewertet. Für das  mit voller Sicherheit zu fällen sind, besonders im Hinblick auf die makrosyntak-  „größte textkritische Problem innerhalb der Einheit Lk 10,38—42“, die  tischen Relationen. Seltsam klingt die Wortbildung „Dämönchen“ (so etwa  VV 41f, bestätigt Vf.in den Vorschlag von Nestle/Aland 26. Sie hat  285ß).  solide Fleißarbeit geleistet.  Sch. hat ein wegweisendes Buch geschrieben, zu dem man nur  Spannender wird Kap. 2: „Die individuelle Form des Textes.“  gratulieren kann. Möge es ihm gelingen, nun einen ebenso wegweisen-  Beabsichtigt ist eine linguistische Beschreibung der Oberflächenstruk-  den Kommentar zum Mt-Evangelium zu schreiben.  tur des Textes. Eine sorgfältige syntaktische Untersuchung von Satz-  Passau  Franz Mußner  formen, Prädikaten, Subjektwechsel und -aufnahme, Konjunktionen,  Wiederholungen, Oppositionen führt zu einer textsyntaktischen Gra-  phik, die Beachtung verdient (39). Die Auswertung lautet:  Limbeck, Meinrad: Matthäus-Evangelium; — Stuttgart: Kath. Bibelwerk (1986).  „1. Lk 10,38—2 ist ein einheitlich geprägtes kohärentes Textsegment. Seine  312 S. (Stuttgarter Kleiner Kommentar. Neues Testament I), kart. DM 24.-  Verse und Versteile sind durch zahlreiche Verweisungen, Parallelisierungen und  In der Reihe „Stuttgarter Kleine Kommentare“ erschien von M.  Oppositionen miteinander in Beziehung gesetzt.  Limbeck 1984 der Kommentar zum Markus-Evangelium; 1986 folgte  2. Die relativ geringste Kohärenz besteht zwischen V 40g und V41; der  Tendenz der VV 40b-g steht die gegensätzliche Tendenz der VV 41.42 entgegen.  vom selben Vf. der zum Matthäus-Evangelium. In Aufbau, Anordnung  und Art der Kommentierung sind beide nahezu identisch; nicht zuletzt  Dadurch erhalten letztere eine herausragende Stellung.  3. VV 40b-g sind mit V 40a durch das gleiche Subjekt eng verbunden, so daß  deshalb kann Vf. „zum Grundsätzlichen“ des Mt-Kommentars (15) auf  zwischen V 40a und 39c ein Einschnitt gesehen werden muß. V 39 und V 40  „7. Zur nachfolgenden Auslegung“ im Mk-Kommentar (14f) verweisen:  stehen sich als Opposition zweier Verhaltensweisen gegenüber.  „großer Wert“ wird auf die Vorgeschichte der theol. Bilder, Begriffe  4. Der einleitende. V 38 bildet durch zwei komplementäre Handlungen  und Bewegungen gelegt, die für die Zeit des Evangelisten von Bedeu-  (VV 38b.c), denen eine Infinitivkonstruktion vorausgesetzt ist (V 38a), in sich eine  tung waren. „Auch der heutige Leser soll noch etwas von dem  Einheit.“ (39f).  nachempfinden können, was die Leser und Hörer ursprünglich ...  Es ergeben sich als fünf Einheiten V 38, V 39, V 40, V 41, V 42, die von der  Textsyntax her die kanonisch gewordene Verszählung des Humanismus für  mithörten und empfanden“ (Mk-Ev. 15)  In der (kurzen) Einleitung (9-17) werden die Fragen nach dem Verfasser  dieses Textstück nachträglich legitimieren. Die anschließende textsemantische  Beschreibung der Oppositionen in Handlungen und Wortfeldern faßt die 5  („Judenchrist der zweiten Generation“), nach Abfassungsort und -zeit (zwischen  Einheiten zu 3 Abschnitten zusammen: „1. Die Ausgangssituation: Kommen und  80 und 100 in Antiochien in Syrien), den Adressaten (Gemeinde aus Judenchri-  Aufnahme Jesu (V38); 2. Zwei Verhaltensweisen gegenüber dem Kyrios  sten im Umfeld des palästinischen Judentums), der literarischen Eigenart (Zwei-  Quellen-Benutzung im Sinne der literarischen Abhängigkeit) und der theol.  (VV 39.40); 3. Entscheidung des Kyrios: Bestätigung der Verhaltensweise Maria  (VV 41.42).“ (48).  Eigenart (in Auseinandersetzung um das Erbe Israels soll die Jesusbotschaft aufs  neue zur Sprache gebracht werden) ohne Diskussion nur aufgrund des sensus  Bestechend ist an dieser textlinguistischen Analyse, daß sie streng  communis beantwortet (als „Gewährsleute“ werden eigentlich nur E. Schweizer  empirisch am Oberflächentext arbeitet. Die Ergebnisse überzeugen  und R. Schnackenburg zitiert). 9 Exkurse (durch dunklen Hintergrund optisch  und lassen sich mühelos in die Grammatikanalyse der historisch-  hervorgehoben) behandeln zeitgeschichtliche und theol. Fragen, die Matthäus  kritischen Methode einarbeiten. Hierin liegt sicher ein Verdienst der  aufwirft. Ein kurzer Anhang interpretiert Begriffe aus der jüdischen Literatur  Arbeit, daß sie die erprobten grammatischen Beschreibungsmethoden  (soweit sie nicht schon im Mk-Kommentar erklärt wurden), nennt einige Litera-  der historisch-kritischen Methode an die Beschreibungsmethoden  tur und stellt ein paar Fragen zur Bibelarbeit (doch sind solche Fragen und  Antworten über den ganzen Kommentar verteilt (z. B. 94-96).  gegenwärtiger Grammatiktheorien heranführt. Doch bricht m.E. Vf.in  an dieser Stelle zu früh ab. Wenn das Zusammenspiel von Syntax und  Bei der Kommentierung hebt L. zwei Gedanken besonders hervor (die den  Lesern, „an die sich diese Kommentarreihe wendet, in der Regel nicht geläufig  Semantik eine Dreigliederung des Textes ergibt, muß doch gefragt  sein“ dürften: S. 15): Das Evangelium von Jesus Christus muß einsichtig gemacht  werden, welche unbewußten und bewußten Regeln der Texterzeugung  werden, aber auch nachvollziehbar; sind doch die Adressaten des Kommentars  den Autor veranlaßt haben, eine solche Gliederung vorzunehmen. Eine  nicht Fachleute, sondern interessierte Laien. Dabei geht L. von der Überzeugung  Theorie der Tiefenstruktur des Erzählens wird notwendig, um dieEs ergeben sich als fünf Einheiten 38, 39, V 40, V 41, V 42, die Von der

Textsyntax her die kanonisch gewordene Verszählung des Humanismus fürmithörten und empfanden“ Mk-Ev. 15)
In der (kurzen) Einleitung (9—-17) werden die Fragen nach dem Verfasser dieses Textstück nachträglich legitimieren. Die anschließende textsemantische

Beschreibung der Oppositionen In Handlungen und Wortfeldern faßt die(„Judenchrist der zweıten Generatio:  *“ ach Abfassungsort un! -zeit (zwischen Einheiten Abschnitten-N Die Ausgangssituation: Kommen un!
30 un! 100 In Antiochien In Syrien), den Adressaten Gemeinde aQus Judenchri- Aufnahme Jesu 38) Zwel Verhaltensweisen gegenüber dem KYyT10Ssten 1mM Umfeld des palästinischen Judentums), der literarischen 1genar Zwel-
Quellen-Benutzung 1m Sinne der literarischen Abhängigkeit) und der eOo. Entscheidung des KYyrTI1OS: Bestätigung der Verhaltensweise Marıa

42) r (48)ıgenar! (ın Auseinandersetzung das Erbe sraels soll die Jesusbotschaft aufs
eue AL Sprache gebracht werden) hne Diskussion UT aufgrund des SCIISUS Bestechend ıst dieser textlinguistischen Analyse, daß sS1ie streng
COoMMUNIS beantwortet (als „Gewährsleute  ‚66 werden eigentlich UT Schweizer empirisch Oberflächentext arbeitet. Die Ergebnisse überzeugen
un! Schnackenburg zıtiert). Exkurse (durch dunklen Hintergrund optisch und lassen sich mühelos 1ın die Grammatikanalyse der historisch-
hervorgehoben) behandeln zeitgeschichtliche und theol Fragen, die Matthäus kritischen Methode einarbeiten. Hierin jegt sicher e1n Verdienst der
aufwirft Ein kurzer nhang interpretier‘ Begriffe AdUSs der jüdischen Lıteratur Arbeit, daß s1ie die erprobten grammatischen Beschreibungsmethodensowelt sıe nicht schon 1m Mk-Kommentar erklärt wurden), nenn! ein1ge Litera- der historisch-kritischen Methode die Beschreibungsmethodentur un\!| stellt eın pPaarl Fragen ZULC Bibelarbeit (doch sind solche Fragen un
ntworten ber den SanzZeN Kommentar verteilt (Z. 94-96) gegenwärtiger Grammatiktheorien heranführt och bricht m.E f.in

dieser Stelle früh ab Wenn das Zusammenspiel VO  -} Syntax undBe1 der Kommentierung hebt wel Gedanken besonders hervor (die den
Lesern, o die sich diese Kommentarreihe wendet, In der ege. nicht geläufig Semantik iıne Dreigliederung des Textes ergibt, muß doch gefragt
seln“ dürften: 15) Das Evangelium VON Jesus Christus INU| einsichtig gemacht werden, welche unbewußten und ewußten Regeln der Texterzeugung
werden, ber uch nachvollziehbar:; sind doch die Adressaten des Kommentars den Autor veranlaßt haben, ıne solche Gliederung vorzunehmen. Ekıne
nicht Fachleute, sondern interessierte Laıen Dabei geht VO)]  e der Überzeugung Theorie der Tiefenstruktur des Erzählens wird notwendig, die
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Aufeinanderfolge VOoO  - Ausgangssituation Konfliktschürung und e1le- 39f) In diesem Zusammenhang Tın iNe Spekulation Ee1IN

gung als unumgängliches Grundmuster des Erzählens erfassen Sollte ESUS e1M Wunderkind BEWESECN SIM SC denkbar daß
Dann äßt sich uch das Mißverständnis vermeiden daß sich spater Familie schon damals „d SOTT of tradition verbreitete (39) An dieser

bel der „Gattungsbestimmung“ (Kap eingeschlichen hat ıe Erzäh- Zwischenbemerkung zeıgt sich bei diesem Sprachgebrauc. der
Jung ist weder 111e „Legende (Dibelius) noch eln „biographisches Begriff der Beliebigkeit ausgesetzt 1ST
Apophthegma (Bultmann) noch 1ne „ProNoOUNCeEMeNtT STOTV (Tanne- Grundsätzlich ıst doch die rage stellen ob jede Erzählung über
hill), sondern 1116 „verhaltensnormierende Jesuserzählung“ 152-159) jemanden genannt werden kann, da TST e1INn bestimmtes Verständnis
] hese Neuprägung ist ufgrund der Erzähldefinition VOoO  — Stammer]o- Person vorliegenden Fall e1N christologisches aQus der
hann erfolgt UÜbersehen ist, daß Stammerjohann die Tiefenstruktur der anekdotenhaften Erzählung 1116 tradierenswerte Mitteilung macht auf
Erzählung beschreibt, die ich Einzelgattungen des Erzählens die die Tradenten INE1NEeN nicht verzichten können FÜr sind der
jeweils historisch konkretisieren muß Den Fehler 111e abstrakte Zwölferkreis Jesus un! darın wiederum die Dreiergruppe als „ JI
Formaldefinition die Stelle konkreten syntaktisch semaniftı- circle (24) die natürlichen Tradenten die aufgrund der nachösterli-
schen Gattungsform seizen welst fın überzeugend Tannehill :hen Sıtuation uch die Überlieferung der Machttaten Jesu (unter
nach veria bDber anschliebßend demselben Fehler Auffallend ist uch missionarischen Vorzeichen) wahrten 411) ber den eigentlichen
daß bel der Auswertung der linguistischen Textbeschreibung für die Prozeß VO  o mündlicher Überlieferung ZUTF Verschriftung des Materials
Gattungsbestimmung wichtige Befunde „Ausgangssituation“ für kann letztendlich nicht erhellen, wohl aber die Probleme, die mıiıft
V 38 nicht aufgegriffen werden Die Bausteine die Szene nach der dessen Erklärung verbunden sind benennen (vg] 451) Vielleicht hat
Sequenzentheorie gliedern un:! historisch verilizierbaren Gattungen mıiıt SeE1INer Vermutung recht daß die exegetische Wissenschaft noch
uzuordnen sind vorhanden werden ber noch nicht ineinanderge- nicht über die Kriterien ver!' gt‚ diese Frage abschließend
fügt Dabei darf die Verlegenheitslösung Bultmanns das Apophthegma klären
der Worttradition ZUZUWEISEN nicht überinterpretiert werden I)ann Paderborn Raıner ampling
ergibt sich daß diese Szene dQUus Sequenzen esteht 39—42)
die die Form des biographischen Apophthegmas ausgezeichnet FE DIA-
sentieren Wehr, Lothar Arzneı der Unsterblichkeit Die Eucharistie bei Ignatıus VOI)l

Einverstanden bin ich mıiıt Kap das mıt der Wortstatistik die Antiochien und Johannesevangelium Münster Aschendortff 1987 A
lukanische Gestaltung des Textes untersucht Das Ergebnis wird 400 (Neutestamentliche Abhandlungen, 18) Lw 943

Anfang des Kap zusammengefaßt Lukas hat die Vorlage stark Iheser Münchener theo| Diıss geht Rahmen der Johannesexe-
überarbeitet Vorgaben aQus der Tradition leiben ber die kigennamen SESE bel Vergleich mıt der Eucharistieanschauung des gnatıus
arta un:! Marıla, das Gespräch mıl Jesus und die Opposition der VON VO.  - Antiochien un CIN1ISEI Berücksichtigung des religionsgeschichtli-
den Schwestern repräsentierten Verhaltensweisen. Dagegen leuchtet :hen Umfeldes darum, „die theologiegeschichtliche Sıtuation der joh
INLL nicht C1IN, daß die Vorlage ı Sınne der Überbietung un! nicht des Gemeinde aufzuhellen, die den eucharistischen Formulierungen
Kontrastes gesprochen habe und Lukas wiederum bei der Kontrastie- Evangelium geführt hat och fehlt der neuesten lteratur ber
rung die posıtıve Wertigkeit des „Dienens verdunkelt habe Im Kon- VOTLT dem Vergleich 111€ sorgfältige Einzelexegese der bei Joh und Ign
text des Lukasevangeliums 1ST „Diıenen zentral DOS1IULV besetzt daß Betracht kommenden tellen

dieser Stelle 1Nne orm des JLenens ber nicht 1116 Verdunke- Der Vf. zeichnet zunächst den mehr der WENISEI divergierenden For-
lung aufgewiesen werden soll So vermag die Abwertung des JLenens schungsstand ach. Zeitgemäß greift auch die Tage ach der Echtheit der
nicht die anschließenden Überlegungen ZU. Sıtz Leben tragen lgnatıanen auf un! entscheidet sich ] Übereinstimmung mıiıt dem Rez dessen
Es geht die richtige Ausübung der Gastfreundschaft Wanderpro- Besprechung ThRv ÜTE 1981, 119122 anscheinend nicht kannte) für die
pheten gegenüber Als Nebenaspekt ermaßs ich diese paränetische Authentizität der 50 emischten Sammlung, die Weijenborg,
Ausdeutung akzeptieren der Hauptaspekt scheint 109088 ber doch Rıus amps un! Joly eute als em Maße gesichert gelten ann (24)

uch die Datiıerung der Rriefe nachtrajanische Zeıt ıst nicht glaubhaftSCHN, daß Frauen gegenüber dem Rollenklischee des Dienstes dUuUus- begründen Die Tage ach unmittelbaren literarischen Abhängigkeit derdrücklich für das Hören un Verkünden des Wortes qualifiziert Ignatiusbriefe VO: Johannesevangelium wird scharfsinnig aNnsSCSANSEN und miıt
werden sowohl VO  } der Tradition WIe uch VO.  > Lukas eC uch VOIN bestritten

Insgesamt handelt sich 111e gründliche Studie, der mul Imersten großen Hauptteil wird weitausholend die Eucha-
NEeuUue textlinguistische Methoden mıt Erfolg erprobt werden

Münster
ristieauffassung VO Ignatıus erortert 37-181) ansetzend

Detlev Dormeyer bei den auf die Eucharistieanschauung sich auswirkenden (5TUuNnNG-
10A04  n SE1INeT Theologie (Christologie, Martyriumssehnsucht E1In-

Gerhardsson, Birger The Gospel Tradition Lund CW. Gleerup 1986) m/ heitsprinz1p) den VO  . ]gnatıus angeschriebenen Gemeinden gab
(Goniectanea Biblica, New 1estament Serles 18} kart Skr 75 heftige theologische Auseinandersetzungen

ESs folgt NU) 1Ne mMınulL0se der eucharistischen JText-Der V{. hat sich seıt SECE1INeEeT Diss. „VIeEMOTY and Manuscript”re 1961 wieder mit den Problemen mündlicher Überliefe- abschnitte f 13 20 sehr eingehend ber die zentrale Heilsbedeutung
der Eucharistie un! ihrer Rahmenbedingungen) Rm Phd Sm Sm s

rung beschäftigt Sein jetzıger Diskussionsbeitrag wurde Zzuerst auf Be1 weıltleren häufig eucharistisch verstandenen Textstellen trifft diese Zuwel-dem Symposium „de interrelatione evangeliorum” April 1934 SUN$S LU unter Umständen der gdI N1C. g P 23 175r821
Jerusalem vorgelegt. Rm4.1Über weıte Strecken Seiz sich kritisch mıt Kelbers Zusammengefaßt ergeben die Hauptgedanken Von gnatıus ZUTC Eucharistie,
Publikation The Oral and the rıtten Gospel Philadelphi 1983 daß S1ie auf TUN! SC1INEeT Christologie un! SCE1INET Einheitsvorstellung WI1Ie eın
auseinander Sein Hauptanliegen 1ST jedoch die Unterscheidung 111016 - anderer christlicher Glaubensvollzug eıil vermittelt „Von der zentralen Bedeu-
er un: äußerer Tradition. tung der Eucharistie her Tklärt sich uch wesentlichen Teil die 1NNeTe

Not des Ign als Märtyre:  U Nur Nachvollzug des Leidens Christi ann„Innere S exıistiert innerhal Gruppe VON Individuen, die durch
kommunikativen Akt lebendig gehalten wird un!| auch Änderungen unterwortfen uch das eil erlangen, anders als schon der rechter Weise Glaubende,

da VO: Gemeindeleben un! der Eucharistiefeier 1Sst Im übrigen paßtist iıst zuzustiımmen, WEeNN bemerkt, daß 1Ne Analyse dieser äaußerst
x Formulierung der Eucharistieanschauung der jeweiligen Situation d.kompliziert ıST da dabei zahlreiche Aspekte mıt berücksichtigen sind ll hne ber dabei SC11N6IN Prinzıplien untreu werden“ (181)INan inhaltlichen Bestimmung gelangen (vgl 12) Einfacher beschrei-

ben ıST die ‚äußere “ die sich Wort Verhaltens-T institutioneller un! Die Trefflichkeit der Beobachtungen des utors ließe sich
materialer unterscheiden äßt (12{f) Weiterhin wird zwischen programmaltı- Vielzahl VO  . Beispielen aufzeigen, die Rahmen Rez nicht alle
scher und De Facto-T unterschieden, wobei mıt letzterer die ebucht werden können Hıer 11UT CIN1ISES
weılterhin beibehaltene bezeichnet wird (15{) Richtig sieht den monarchischen Episkopat den Brieten als vOTrgeEBE-

wird VO  } offensichtlich als e1MNn Begriff verstanden mıiıt dem ene Instıtution (54) Bel den VO. antiochenischen Bischot ekämpften Irrlehren
unterscheidet zutreffend ‚Wel Gruppen, 111e judaisierende und e1INe doke-sich das gesamte kulturelle Leben Gruppe bestimmen äßt

damit nicht eın fast zwingend diffuses Verständnis der VOIDIo- tisch gnostische och gilt uch TOLZ SC11E6eI ausdrücklichen Polemik
grammıert wird, SC1 zumindest angefragt. doketische egner zeıgt uch sich VO.  - CIN1ISEN gnostischen Gedanken beein-

flußt“ SE Desgleichen 1st bei dem für ih; typischen Einheitsprinzip „dieüberträgt SsSeın theoretisches Modell zunächst auf die „Jüdische Aufnahme hellenistisch kosmischer Einheitsspekulation ErWaßgen (49)Mutter- des Christentums“ (1-19), dann auf das U: Christentum, ÖOI ÜQUOpT Rm ist nunmehr auf den Banzen vorhergehenden Satz,dessen i1NnnNere VonNn Jesus Christus her bestimmt sieht (20) Der nicht LU auf beziehen (137-141) Die Ausführungen diesem Brief ZU:

wichtigste Aspekt ist die Wort- Fuür die Weitergabe der hinsicht- ema Eucharistie un! Martyrıum 142f) tragen ebentfalls tieferem Verständ-
ich der Worte Jesu verwelıst auf bekannte Memorisierungsthe- [115 des lextes bei VVLOLAOTTIPLOV bezieht sich bel gnatıus 18981° auf den konkreten
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eucharistischen „Opferaltar (SO Übersetzung Phd sondern wird 300888{ Wer der Kucharistie teilnimmt erfüllt die VO  — Ign
„ausschließlich metaphorisch verwendet 150) Idhe abe Gottes verlangten Bedingungen wahren Christseins“ (373) DDıie johannei-
Sm meınt „Jesus Christus und die Eucharistie (162) In der /Zuwelsung sche Redaktion korrigiert ihrem Zweifrontenkampf die eucharisti-
des 13 Kap des Polykarpbriefes anderen Brief des Bischofs VOI myrna
stiımmt der \a dem Rez (28) che Tradition christologisch

Schließlich folgt noch 08 reichhaltiges Quellen- un Lıteraturver-Was aber col| heiben WEenNn die Wendung ÜPTOC TOUL 'EOU bei den zeichnisvöllig fehle, sich bei lgnatıus aber zweimal finde gnatıus gehört doch
den 7U 20 hat mich mißverstanden (95 Anm 306) ich teile Meine Ausgabe der Apostolischen ater G0etzt 91986) würde besser 1115

Auffassung WOZUu mich auch das Komma der griechischen Textausgabe ach Quellenverzeichnis gehören uch der Lıteratur werden nicht die
ÖLAVOLC veranlaßte neuesten Auflagen ılhlert

Im 7Weılen großen Hauptteil werden die Eucharistie- kın Stellenregister un e1inN griechischer Wörter
d  n des Johannesevangeliums behandelt 182-277) beschließen das uch das gut eserTlıcher Sprache geschrieben 1Sst

In Sec1INeT vorliegenden Gestalt weiıst „EIN1SE UÜberarbeitungen“ auf (183) ber uch vermeidbare Wiederholungen aufweist
ach eck CD erscheinen TEL Schichten erkennbar: altes Traditionsmaterial, Der Fortschritt den für die Forschung erbringt 1st bedeutend
die Arbeit des Evangelisten, Überarbeitungen durch die Schule des Evangelisten. ber nicht saNnz groß SC11I1 mıiıt viel el und Scharfsinn
Für die Erhebung der Eucharistieanschauung ist Joh der CINZIS relevante lext zusammengetragener Umfang Der Obertitel des Buches „Arznel der
Der uUutfOor bietet ihn CISCHEL Übersetzung. Er prüft iıh; zunächst urz Unsterblichkeit“ stammt aQus Ignatıus bei Johannes kommt diesetextkritisch, annn iterarkritisch. Überzeugend ıst insbesondere die Annahme Formulierung nicht VOTspäteren redaktionellen Einschubs VO  - D,51d bis D,58 ach der Irennung
der redaktionellen Von der originalen Schicht Joh wendet sich der Vf Augsburg Joseph Fischer
eingehend zunächst der Konzeption des Evangeliums (Ev) ann den Strukturele-
menten der redaktionellen Bestandteile und der formalen Verzahnung
beider Stoffe SOWIeE der Gattungsbestimmung VOIl EV vgl zusammentfassend Vallin, Pıerre: Les chretiens et leur 1stoıre Paris: Desclee 1985) 308 (Le234f) und Red Die Erfassung des überkommenen Traditionsmaterials dient der christianisme la foi chretienne. anuel de Theologie, SOUS la direction de
weıteren Erklärung VO  - Joh Es folgt och 111e zusammen{fassende Auslegung
wobei der besonders interessierende Abschnitt 1d-58, „CLINE uslegung Joseph Dore, vol

Innerhalb elfbändigen „Handbuchs der Theologie veröffent-eucharistischer Tradition auch Rückschlüsse auf mögliche egner gestat- lichte Vallin, Prof der Theol Fak du CGentre Sevres Parıstet („Sakramentalisten und doketische egner des eucharistischen Sakra-
ments) als zweıten das vorzustellende Werk Dabei andelt sich nicht

111e Kirchengeschichte üblichen Sinn auch nicht ‚Grund-In dritten groben Kapitel 278-366) geht Vf die
ufhellung des religionsgeschichtlichen Hınter- ZUSE oder 1Ne Einführung Der Vf bekannt Urc 1Ne beachtliche
grundes, „VOTr dem Ign un die Red ihre Eucharistieanschauung Arbeit „Le travail el les travailleurs dans le monde chretien (Desclee

auf die häufig Bezug nımmt gibt SE1MN iel 388  u deformulieren“
nostische eX und Gedanken (Thomasakten bes donner Ull!  D presentatıon de YueE 10O0US appelons volontiers la

das Philippusevangelium VO  . Nag Hammadı) spielen Abwehr UrC. de Eglise Non pas histoire telle QuUE 1OUS POUVONS la reconsti1-
tuer aujourd hui, INals la INEINOLTE YUul ete Cce de 1105 predecesseursBEWISSECN Einfluß der der anderen Vorstellung der

einfach als aufschlußreiche Parallelen 1116 dans sSe5s5 evolutions SUl!  es (13) Danach geht die
(das Gedächtnis) der S1E en WandlungenDas (jedoch etwas ungere Philippusevangelium entwirftft 1ne umfassende und Umbrüchen ihre Identität miı1t den Anfängen wahrt Das könntegnostische Sakramententheologie Die eucharistischen Verse Joh sind „De-

wußt Abwehr gnostischer Ansichten formuliert“ Andererseits ZE1ISEN 11N€e Darstellung der kirchlichen Historiographie erwarten lassen Dar-
uch die Ignatiusbriefe o} ECINISEN Punkten, un! ‚Wäar vornehmlich der über findet INa  - der Tat Ausführungen aus dem kirchlichen

Soteriologie, 1116 BEWISSE ähe ZU gnostischen EvPhil“ 314) uch die eben- Altertum 115-118 Eusebius 17 BA Les continuateurs d’Eusebe
falls Thomasakten lassen erkennen, „daß Johannes und Ign ihren 123127 Les collections documentaires 136-139 Les biographies,Eucharistieanschauungen Einflußbereich gnostischen Denkens und Aus- USW.) Die Texte sind Dokumentationen verdichteten un:! reflek-
einandersetzung mıt ihm stehen“ 815} wobel dort jedoch das Herrenmahl 1J1erten „INEINOLTE die uch anderen Abschnitten nıicht fehlen darf„allein VO! gnostisch dualistischen Weltbild her verstanden“ wird (z 251-255 L’histoire universelle selon Bossuet 258-260 L’histo-

zieht uch die Didache bei, die geographischer und rlographie ultramontaine). Die „Erinnerung der Kirche wird durchaus
zeitlicher ähe Joh un! den Ignatianen steht Ihm ufolge äußert chronologischer Ordnung aufgezeigt.sich diese Schrift den Kap gf und ZUT Eucharistie Die Kirchengeschichte wird fünf Abschnitten eingeteilt: Anfänge.

egen Wen gsti bezieht Kap richtig auf die sonntägliche Euchari- Vom Ih bis VATEE islamischen Eroberung. Von Karl dem Großen bis ZU.
stiefeier der Gemeinde, N1IC. LUT auf e1nNn leicht verchristlichtes jüdisches Mahl Ende des Mittelalters Die Reform un! die Aufklärung Von der
mıiıt BgEWIlISSECN sakramentalen Charakter, der jedoch nicht Tklärt wird Revolution bis ZUT Gegenwart
Für Kap gf verweıst auf die bestehenden Dıvergenzen der Forschung Der Schwerpunkt liegt Bereich des kirchlichen Altertums, dem mehr als
egen möchte diese Kapitel nicht auf 101e gape (mit nachfolgender die Hälfte des Buches gewidmet ıst Beachtlich ıst 1ler der instieg Miıt der
Eucharistie) beziehen, We gst TST recht nicht auf e1iNn nichteucharisti- ekannten Schilderung der Christen bei Plinius (Ep 96) wird 1Ne Christenge-sches Sonntagsmahl der Gemeinde ET denkt uch ler 1Ne Eucharistiefeier, meinde des iIrühen Jh.s VO: Standpunkt des heidnischen Beobachters aus
die jedoch „deutlich jüdisches Gepräg!  d (351 tragt Für Kap ıst die Deutung vorgestellt Danach wird Justins Beschreibung des christlichen Gottesdienstes
unNnseTes Autors ohl sicher zutreffend, für Kap. gf ist das letzte Wort och nicht (Apol —6 aufgenommen un! erklärt Erst ann greift der utor auf das nt]
gesprochen. Verglichen mıiıt Joh un!| den Ignatıanen ZEIBEN sich bedeutsame Schrifttum zurück hier die Anfänge „INEINOLTE chretienne darzustel-
gedankliche Übereinstimmungen‚ ber uch Unterschiede, „die den Abstand der len Die eitmotivische „INEINOLTE führt wieder dieser Stoffanordnungjoh nd ı Konzeption VON der didachischen Ze1IgEN un dadurch die Gemein- Um Gewicht un! Wirkung der „IMNEINOLTE aufzuzeigen, sind kirchengeschichtli-samkeiten zwischen Johannes un! Ign deutlicher hervortreten lassen che orgänge und Gestalten behutsam un! wohlüberlegt ausgewählt wobei auch

während die Didache „konservativer un! traditionsgebundener ist'  e Randerscheinungen demonstrativen Charakter erhalten (Z 210 Die brisante
„In mancher Hinsicht ann die Eucharistieanschauung der Did als 1Ne Kleiderfrage monastischen Reformbewegungen)Vorstufe derjenigen des Johannes un! des lgn angesehen werden“ Vgl
och 376f ASEN neuesten Auseinandersetzung des Vf mıiıt sSi Das uch Seiz gründliche kirchengeschichtliche Kenntnisse VOTI -

Adus Sind diese gegeben dann wirkt anregend un:! weiterführendDer FA E, VO  } Panamara veranlaßt den Vf gen ZWe1eT Der zündende Funke der „INEINOLTE hrt dynamischenFormulierungen bei Ignatıus vgl Sm 12) ZUTF Frage nach
Kenntnis dieses karischen Kultes seltens des antiochenischen Kirchengeschichte Nicht VO.  - ungefähr entdeckt der Vf Schluß
Bischofs sSe1NerTr Ausführungen die LEUE Aktualität des alten Wortes Tertullians

Fıunt 19{0}  - nascuntur Christiani .pO.Besonders bei Se1Nem Aufenthalt Smyrna ann Ignatius mıt diesem Kult Freiburg/Breisgau uso Franka 8 ı ] ED R 8 B E . Bekanntschaft gemacht haben Allein die „möglichen Berührungen sind Vage un!
keineswegs überzeugend“ S16 können jedoch „das Milieu erhellen dem
Ign Briefe geschrieben hat' (365) „Gemeinsame Tendenzen der 181 un:
joh Eucharistieauffassung spiegeln wahrscheinlich Auseinandersetzungen mıt Effenberger, Arne Frühchristliche uns! und ultur Von den Anfängen bis

solchen Milieu wider'  ‚66 och bleibt eben fraglich ob gerade diesem ZU Jahrhundert München Beck 1986) 3833 Farbtafeln, 189
Schwarzweißtafeln, zahlreiche Skizzen un! Faltkarten Ln

hen werden darf
Panamara Kult konkrete exemplarische Bedeutung für die Ignatianen 0-

Dieses Werk sollte baldmöglichs Z Pflichtlektüre nicht 1Ur für
Den SC. der Untersuchungen bildet 11Ne Theologiestudierende werden, weil hier der Vo Blick die INONU-

SUu der Ergebnisse Sie Seiz ergänzende Akzente „In der Eucharri- mentalen, Iso großenteils anschaulichen este des alten Christentums
st1e laufen die wichtigen theologischen Gedankenstränge des lgn Weise eröffnet wurde, die aufgrund der Denkmälerkenntnis
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un! der sachlich-distanzierten Darstellungskunst Vis nach dem der- der Architekturtheorie. Von der Antike bis Z.UTLTI Gegenwart München 19895, 31)
zeıtıgen Stand der Einzelforschung schwerlich überboten werden dürf- Die Trage ach dem Woher der altchristlichen Basilika findet die Antwort: „Die
te. ıe umsichtig ausgewählten Plan- und Grundrißskizzen, die Basilika ist keine christliche Erfindung“ (104) Es lassen sich alle wesentlichen

Merkmale christlicher Basiliken bereits römischen Profanbasiliken erkennen,Umzeichnungen und das vorzügliche Tafelwerk bringen die vorgestell- hne jedoch ıine einz1ge als Vorbild der typische Stammtform erweisenten Objekte daß der Leser über die Je nach Argumentationsgang können.ausführlich der knapp beschriebenen Kunstwerke hinaus ZUTr ach- D)Das Phänomen der SOß. Doppelbasiliken, wı1e S1e 1n Deutschland, Italien,prüfung der vorgetragenen Thesen un! Hypothesen ın der Lage iıst Die Nordafrika, Österreich un! auch der Türkei (Z. Korykos) auftreten, wird N1C:
Objektbeschreibungen sind ın der Art VoO  — beweiskräftigen Anmerkun- ewürdigt. er liegen die Probleme der „STOUDE episcopal” Müller-

Wiener: Riflessioni sulle caratteristiche deli Palazzı Episcopali. In: Felix Kavenna.BEN In die Darstellung eingebunden. Solche Arbeitsweise VEIINAS die
üblichen Anmerkungen ersetzen, zumal das 1Im Anhang nach (Quarta Serie Fascicolo 1/2, 1983, 103-145), die dieser Kirchenzentren für die
Sachgebieten aufgegliederte Lıteraturverzeichnis den Zugang ZUF E1ln- Entwicklung der spätantiken Stadt (W. Müller-Wiener Von der ols An

zeldiskussion und ZUT partiellen Forschung Datums erschließt. Kastron. Wandlungen der 1mM Ägäischen Kaum VO  - der Antike Z.U)
Mittelalter. In: (Gymnasıum 93, 1986, 435—475), noch die ıIn Jüngster Zeeıt In großerRecht hilfreich und ergänzend den instruktiven Bildunterschriften Zahl nachgewiesenen Installationen und Implantationen kirchlicher Bauwerke ınwirkt die Liste aller Abbildungen (351—-367), die nicht DUr den derzeiti- vormals profane un! pagan-kultische Bauwerke 1Im Blickfeld des Autors.

SEn Standort jeden Kunstwerkes angibt, sondern uch die wichtigste egen E.s These „Daß TOLZ der VOoO orthodoxen ogmaLiıteratur dazu separat verzeichnet. Freilich sollte der Besucher VOTLT
allem außereuropäischer Museen nicht Zu enttäuscht se1N, WEeNn

abweichenden Auffassung VO. Wesen Christi keine arianische
gab, zeigen die 520 entstandenen Mosaikde-das angegebene Kunstwerk nicht Ort un! Stelle entdecken korationen den Hochwänden der Hotftkirche Theoderichs“ 244/5)verm3a3a$ß. Die dort häufig nıicht gepflegte Beschriftung, die sich häufen-

den Leihgaben für Ausstellungen anderwärts, das plötzliche Versenken wird Ial die rgumente VO.  . SÖTTIeS tellen aDen, der 1983 den
gelungenen Nachweis führte, daß der Mosaikenbestand VOoO.  - San Apol-eines uch bedeutenden jektes 1Im Magazin eınes Museums und linare Nu0ovo (Palastkirche Theoderichs) In Kavenna, soweıt nichtweiıtere Ursachen waäaren ın diesem Fall bedenken und nicht V{.

anzulasten. der Rekatholisierung durch Erzbischof Agnellus ZU. Opfer gefallen
ist, als Ausdruck gotisch-arianischen Verständnisses der christlichenbehandelt die Entstehung un! Entwicklung der spätantik- Religion interpretiert werden darf (s hRv Ö2, 1986, —206)frühchristlichen Kunst Nier 1NnWwEeIls auf die Problematik VO.  > Schil- Zum Thema Innendekoration der Basıiıliken vermitteltdern w1e spätantik-frühchristlich und Irühbyzantinisch verzichtet für die Ausgestaltung der PSI1s eın Grundschema, das uch dortauf ENSE definitorische Ausgrenzungen. vermutet werden darf, die Apsıs lediglich 1n ihrem rohen BaukernIn ihren Anfängen Beginn des Jh.s ıst die altchristliche uns

noch eil der römischen ADa der Spätantike. S1e unter- erhalten blieb Die vertikale Achse gebührte Christus ıIn selınen VeGT-
schiedenen Wiederholungen als Gemmenkreuz, Lamm , Sieger, kmma-scheidet sich VO  &> ihr ıIn den Bildthemen., nicht 1n ihren Kunstformen nuel der ın den Erscheinungsformen des Lehrers un:! Pantokrators.un! Techniken. Mıt der Förderung des Christentums UrCcC Konstan-

tın zeigt sich allmählich eın Übergewicht gegenüber dem DagahNenNn
Die Horizontale Wäar den Gefolgschaften Christi der der Theotokos
und himmlischen Könıgın reserviert, den Aposteln, Engeln und Heili-Kunstschaffen.
4208 In dieser Zone Wäar uch allentalls Platz für die Stifter.

War altchristliche uns bisher allein Ausdruck einer Volksfrömmigkeit, die hne Beckmesserei betreiben wollen, sel auf einige Ir
dogmatische Gegebenheiten nicht In den Vordergrund stellte, verschaffte sich autmerksam gemacht.jetz die VO  - kaiserlicher der bischöflicher Auftragstätigkeit gelenkte, kirchliche
Repräsentationskunst mehr und mehr Geltung. 380, nicht WIe meınt 301 232 wird der Theotokos-Titel dem Konzil VO:  > Ephesus 431 zugeschrieben.
(Druckfehler ist das Christentum Staatsreligion. Dieser Umstand ZUr Die neueste Forschung reklamiert dafür die Unıon VOIN 433 310 wird Nikolaus

VOI Myra unter die Kirchenväter eingereiht, e1n Titel, den der 1KOlausolge, daß die offiziell geförderte uns' vorwiegend VO: Christentum geprägt der großen Verbreitung se1nes Kultes n1ıe erhalten hat Im Zusammenhang derwurde. Dennoch blieben viele Pasahıec Bildthemen weiterhin ıIn Gebrauch der sie
Präsentation der großen Pilgerzentren w1e Tebessa der ual at Seman (derwurden ach un! nach 1mM Verlauf einer permanenten Rezeption der klassischen

Antike wiederaufgenommen. [hies erwundert nicht, WEeNnNn 190708  - bedenkt, wı1e 1110115 admirabilis ymeon des Jüngeren wird übergangen) heißt 330 35°

sehr Bischöfe un! Kalser als Auftraggeber dem ntiken Erbe verbunden blieben die sich ler ZUT Nnbetung der Symeonssäule versammelten.“ Hier ist ohl
un wWw1e NS teilweise die Verbindung VO:  en Antike un Christentum weiterwirkte. einer ungeschützten Übersetzung des kunsthistorischen Fachausdruckes „ado-

rıeren, Adoration“ Ar Opfer gefallen. Dıies ist verständlich, weil LT In seinembestätigt den Ansatz VO:  .} Dölger, ach dem die gesamte christliche Kultur
gesamten Werk sehr bemüht ist, entweder nicht allgemein verständliche Terminıder ausgehende: Antike ıIn ihrem Pagalen Ambiente wurzelt, mıiıt dem S1ie

verbunden blieb teils aufnehmend un! weiterreichend, e11s ablehnend un! umschreiben der erklären, bzw. übersetzen.
ausscheidend, „immer jedoch In vitaler Auseinandersetzung mıt einem NeT- Schließlic sel für ıne Neuauflage auf inzwischen erschienene
schöpflichen und unübersehbar erscheinenden Erbe“ (14) bedeutende Werke hingewlesen:

Für die römischen kossoren möglicherweise dem Klerus Deckers Seeliger Mietke: Die Katakombe „Danlı Marcellino
Pıetro Kepertorium der Malereien. Münster 1987 rob Menschenhand undzugehörig die ersten „Künstler“, die Bilder christlichen nhalts
Gotteshand ın Antike un! Christentum. uttga: 1985 (vgl ThRv 83, 1987,schufen. Die bildlichen Moaotive un figürlichen Szenen der Bibel un!

Apokryphen ın den Coemeterien waäaren dann autonome Schöpfungen 297-299). Klengel Syrıen zwischen Alexander un! Mohammed. Denkmale
der ohl besser als Kunsthandwerker einzustufenden E  E

Aus Antike un frühem Christentum. Darmstadt 1987

maler. Das übersichtliche un insgesamt schlüssige Werk E.s böte gerade
uch In der Art der Darstellung gute Gelegenheit e1n immer wieder

Zur Zusammenstellung der Programme düriften sS1IE VO.  - den prıvaten Auftrag- vorgetragenes Desiderat rtüllen Wiıe ın selner Abhandlunggebern der Cubicula angeregt worden se1n. hre Werke spiegeln die Vorstellun-
sgen der Volkstümlichkeit wider. Diese Hypothese äßt sich tutzen durch die kKnapp und inhaltsreich die Ergebnisse der allgemeinen Kirchenge-
begründete Annahme, nach der die altchristliche Bestattung bis ZU) nicht schichte und Patrologie ZUTLTC Erstellung des zeitlichen Rahmens und des
ın erster Linie VOI bischöflicher e1te, sondern VOI der jeweilligen Familie der gelstigen Umififeldes für se1ine Arbeit ıIn Anspruch nahm, ollten
Leidtragenden T:  en wurde (Vgl aZzu: Gessel: Bestattung un! Todesver- umgekehrt die Darstellungen ZUrFTr Alten Kirchengeschichte die ges1-
ständnis 1n der en Kirche. Eın Überblick In: Im Angesicht des Todes kın cherten Ergebnisse der christlichen Archäologie und der frühchrigstli-
interdisziplinäres Kompendium Hg. H]J Becker St ılıen 1987, hen Kunstgeschichte iın Diıenst nehmen, eın gefüllteres Bild der
3353-568). Folglich ıst nicht empfehlen, die Bildwerke der Coemeterien 1m
Rückegriff auf altchristliche Schriftsteller interpretieren, sondern ın erster Lınıe

ersten sechs Jahrhunderte des Christentums erreichen.
Augsburg Wilhelm Gesseldie sepulkralsymbolische Erklärungsmethode anzuwenden. Zudem die

altchristlichen Theologen keine Kunstschriftsteller, vermutlich auch deshalb,
weil die Katakombenbilder zunächst weitgehend der Betrachtung entzogen

Truzzı, arlo: Zeno, Gaudenzio Cromazılo. est]l contenutiı della predicazioneAnders verhält sich beim crıstiana DETI le chiese dı Verona, Brescla Aquileia (360—410 ca.) (Brescla):
Man wird den allegorischen Ausführungen des Eusebius VOI (aesarea ıIn Paideia Editrice 1985 349 (Testi ricerche di Scienze religiose, pubblicati

seliner Kirchweihrede (HE eine Schlüsselbedeutung zuerkennen dürten. Die ura dell’Istituto peI le Scienze religiose di Bologna, 22) br. 000.—
eusebianische Allegorese ist freilich VO: ausgebildeten Typus eiıner altchristli- ZenoO VO  — Verona, Gaudentius Vo  > Bresclila und Chromatius VO  zlchen Basilika abgeleitet, N1C| umgekehrt. Dasselbe Verhältnis gilt für Tautkate-
chese und Baptisterien. Weder für die Basiliken noch für die Taufhäuser gab Aquileia haben in den fünfzig Jahren VO  a twa 360—410 ın Städten der
eine Theologie kirchlicher Baukomplexe, die als theoretisches Konzept die Wahl damaligen regl10 Venetia el Histrila als Bischöfe un! Prediger

gewirkt. Der hat gut daran etan, S1e un ihre Predigttätigkeitder Bauformen bestimmt Eın altchristlicher Vıtruv ıst nicht geschrieben
INIMMNEN studieren, weil die Gemeinsamkeiten, ber uch dieworden. Das mmag uch damit zusammenhängen, daß eın faßbares Interesse

Vitruv TST seıt karolingischer Zeeıt nachweisbar ıst (vgl H.-W. Kruft Geschichte Unterschiede gut erkennbar werden. Zugleich weiß vgl das Vor-
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wort), daß die abgegrenzte Lıteratur nicht isoliert behandelt werden veröffentlicht, ın der S1E vorgelegt wurde!l, reizt cehr 7A8 Vergleich mıiıt
kann. Z beachten sind uch die übrige kirchliche Liıteratur der kKegıon eiNeTr anderen, L1UT weniıg äalteren Chrysostomosmonographie, die darin
un! Prediger Jenseı1ts ihrer TENzZen w1ı1e Ambrosius VOIN Mailand, ‚WarTr noch zıtiert, ber kaum mehr verarbeitet worden ist. Der Ver-
Maxımus VO  z Turın un! Petrus Chrysologus VO  - avenna. H1eTronYy- gleich legt sich näher, als sich gleichfalls 1ne kirchenge-
[11US un! Rufinus mussen natürlich VOTLT allem Aquilela herangezo- schichtliche Habil.-Schrift handelt, uch 1E VOIN einem deutschsprachi-
E werden. SEN UTtOT einer deutschsprachigen theol Fak ZU[T: Annahme ogelegt

Der Vf. beginnt mıt einer knappen Einführung, In der auf die (Gemeint ist die Untersuchung VO  — Brändle über ‚Matth ZI; 31—46
politische, wirtschaftliche, soziale, kulturelle un! kirchliche Situation 1M Werk des Johannes Chrysostomos“.? Nicht HUT, Wäas die „Stim-
Oberitaliens eingeht, gefolgt VOIN einer chronologischen Liste der wich- mungslage”, das Beteiligtsein Gegenstand der Untersuchung
tigen EKre1lgn1sse, die das nordöstliche Italien betreffen [)as weıtere ıst anlangt, läßt sich kaum eın stärkerer Kontrast denken als zwischen

diesen hbeiden Büchern!3zweigeteilt: In eiınem ersten eil über die drei Autoren und ihre
Schriften legt der VT das Fundament TÜr die inhaltliche Untersuchung och sprechen WIT hier 11UTI VO ersteren. Es ist der Beschäftigung
ihrer Predigten 1M zweıten Hauptteil. „mit der Kirche ZUTLC eıt des Chrysostomus“ gewidmet, „speziell mıt

Die TEL Studien den Autoren un! ihren Schriften 1M i} sind ıIn t{wa ihrem Selbstverständnis als einer ıIn der Gesellschaft gegenwärtigen
gleich aufgebaut. Die erst UTZIIC entdeckten Schriften des Chromatius Kraft, die humanisierend wirken vermag“ (V)
sind oft hne seinen Namen der unfier Temden Namen handschriftlich überlie- Als Ergebnis der Untersuchung wird VOTWES formiliert

C6Eh verstanden,fert worden. Bel Zeno und (;audentius ist das nicht der Fall. och fehlen Chrysostomus habe „die Kirche ‚als 1ECUE Gesellschaft
insgesamt antıke Nachrichten, die belegen könnten, daß die TEL Bischöfe habe „aber ın eINeTr Z.eıt- gelebt, „als auf dem Wege der Inversion sich
Urheber des ihnen eute zugeschriebenen Schrifttums Sind. Der Vf. sammelt diese außerhalb der Gesellschaft ın der onderform des Mönchtums
deshalb zunächst die ntiken Zeugnisse den TEL Personen und erhebt
sodann, Was siıch AUSs den ihnen zugeordneten Schriften eweils ber den uTtOr

1eUu konstituierte. Kirche Al NEeUeE Gesellschaft‘ miıtten In der Gesell-
schaft leben das WäarTr für ihn identisch mıt der humanisierendenentnehmen äßt. ES ält sich zeigen, daß beide Aussagereihen ıIn den TEL Fällen Wirkung des Christentums. Dieses Verständnis könnte unitier denueinander PaSSEN, daß die gängigen Zuordnungen bestätigt werden. Der V{.

geht sodann auf das jeweilige Schrifttum un! die melst bescheidene Wirkungsge- heutigen, säkularen Bedingungen NEeu begriffen werden als 1INWEeIS auf
schichte e1Nn. el omMm teilweise Ergebnissen, die mıiıt den Realisierungsort und die Lebensgestalt des Christlichen.“ Ich
denen ber die Biographie der Personen auf den U1—-94 zusammengefaßt kann nicht behaupten, daß mM1r diese Sätze nach der Lektüre des
werden. Demnach War ZenoO etwa In den Jahren 3603830 Bischof VOI) Verona. Buches wen1ger rätselhaft vorgekommen wären als vorher: her 1mM
Erhellendes wird uch seinen Schriften gesagt Die ıgenar' der drei Kirchen- Gegenteil. och bevor ich das verdeutliche, sel das uch cselhst kurz
männer wird gut sichtbar. Wichtig für das folgende ıst sodann die Einteilung der vorgestellt und gezeıgt, wW1e der seın Ergebnis hat
Predigten ın TEL Gruppen: Erklärung der Schrift:; Reden einem bestimm -
ten ema der christlichen Moral:; Predigten liturgischer Art, die eın Kest Dieses Buch hat ersichtlich nicht LUT e1Nn Sachanliegen (das für mich, w1e

sagl, N1C 5a11z leicht verstehen ist), sondern möchte auch In methodi-der die Sakramentenspendung Z Inhalt haben (98—100) scher Hinsicht ber die bisherige Forschung hinausführen, indem „einıgenDer i} beginnt mıt einer gENAUEN Bestimmung der zugrundege-
legten Literatur, Iso VOI allem der Predigten. Sodann stellt der AD 70 Schwerpunktthemen der Predigten des Chrysostomus nachzuweisen“ sucht,
Wäas sich aus ihnen Z.U! Thema „Die (jemeinde un! die Figur des Bischof{fs“ „wl1e CIM seine Vorstellungen Der die humanisierende Wirkung des Christen-
entnehmen älßt Z B Z.U mts- Uun! Selbstverständnis der rediger) Dıie tums mıiıt der ntiken humanen Tradition verbunden S1IN!  —  a Man könne

„Der Großteil sSeINeT Predigten” bestehe bal der Fortsetzung und Übernah-weiıtere Behandlung der nhalte der Predigt geht zunächst e1nNn auf Gottes-, der ntiken Tradition, besonders der Popularphilosophie un! Wanderpredi-Trinitätslehre, Soteriologie, Christologie (Z In der Abgrenzung VO: T1anls-
mus) unı Ekklesiologie („der christliche Glaube“). - Dabei wird die Sicht der ger-Philosophen mıt ihren Standardthemen und Lösungen . Was wunder auch,
Heiden, Juden und Häretiker 1n einem eigenen Abschnitt dargestellt. Das da „das Publikum untier seiner Kanzel eın wesentlich anderes War als die
folgende Kap. handelt ber die christliche Lebensgestaltung: die Themen un!| Zuhörer eines DIio Chrysostomus” (218)
Hauptlinien, 1mM einzelnen Carıtas un das ema der Jungfräulichkeit. Von In dieser konsequenten traditionsgeschichtlichen Orientierung legt
besonderer Bedeutung ıst sodann das, Was der V{. ber die lturgle In Verona, für meın Verständnis der auptgewınn der Arbeit!* ES WäarTr längst
Bresclia un! Aquilela ermitteln ann. Hıer vermerkt der \ abschließend, daß der Zeıt, daß einmal ausführlich nach den philosophischen Traditionen
ZWar 1ne beac!  1C: Zahl gemeinsamer emente für Oberitalien und den
esten allgemein gibt, daß ber jede der TEL Kirchen iıne gew1lsse liturgische gefragt wurde, ın denen Chrysostomus mıt seliner ‚Moralpredigt” steht

Daß diese vielfach auf vorchristliche Ideale zurückgegriffen hat, wirdAutonomie beibehielt eıter wird gut auf die wachsende Bedeutung der nach der Arbeit VON schlechterdings nicht mehr bestritten werdenHeiligenverehrung für den untersuchten Zeiıtraum hingewiesen. DIie etzten Zzwel
können.Kap. behandeln schließlich den Umgang mıiıt der Schrift (Bedeutung, Methode

der Schrifterklärung etc.) und die Tage, welche christlichen Schriftsteller nach- ber viel weıter reichen un:! tragen die Ergebnisse uch nicht Das
weislich die TEL Prediger elesen en. Es folgen 1nNne ZusammenfTassung, verwehrt en Verfahren, welches ich 1U als bedenklich, Ja verfehlt
wertvolle Tabellen den TEL Autoren mıit folgenden Angaben den einzelnen ansehen kann Es ist das Bestreben, möglichst viele Einzelbelege un:
Predigten: Schriftbezug, liturgischer Anlaß, Art der Rede, Authentizität, IntegrIi- Einzelanalysen aufzubieten un S1e ıIn einem mehr der wenıl1gertat un! eın Index der biblischen un! patristischen /Zaitationen Das Lıteraturver- erschlossenen System unterzubringen, sta nach der Möglichkeit Aus-zeichnis ist der Arbeit vorangestellt 5-29) schau halten, die (Gedanken der verglichenen Autoren vorzufüh-

An den drei behandelten Autoren wird gut 1ne Leitlinie der renNn, WI1e 61Ee selbst 61e entwickelt aDen, un:! s1ie In einem Bezugsrah-
Kirchengeschichte Oberitaliens aufgezeigt. Zeno ıst der erste 1m 1891533  . belassen, wWI1e S1e dus deren Schriften selbst rTheben sind
Westen, VO.  > dem 1ıne Sammlung VO  . Predigten auf unls gekommen ıst und dabei nicht zuletzt uch auf Fragen der Chronologie un! der
ET gehört ın die vor-ambrosianische Zeıt, die noch wen1ıg en für rhetorischen Form achten. Keiıner der bemühten Autoren erhält
östliche Einflüsse Wäalr und In der INall sich besonders mıt dem die Gelegenheit auszureden, gerade uch Chrysostomus nicht!
arianischen Problem auseinandersetzen mußte Gaudentius und Chro- Das Verständnis wird zusätzlich erschwert adurch, daß der
matıus dagegen lebten ın elNer Zeıt, die geprägt WäarTr UrC. eın für richtig gehalten hat, seın Material ordnen, daß zunächst
beträchtliches numerisches Wachstum der Kirche des estens un!
theologische Fortschritte. Ende des Jh.s äßt sich das (Gewicht der Darauf deuten mancherlei Schusseligkeiten in, die unmöglich erst ruck-
Persönlichkeit und der Aktivität des Ambrosius uch ın Brescla un! der Satzifehler se1in können. Ich erwähne lediglich: die Zıtierung des Clemens
Aquileia feststellen (vgl 321} Alexandrinus Un einer patristischen Habil.-Schrift!) ach ıgne (68, 169);

fehlerhafte Angaben selbst bei häufig benutzter I ıteratur (225) (offenkundig)Hier kann natürlich nicht auf alle Einzelaspekte der kenntnisrei-
hen Arbeit hingewiesen werden. | S dürfte deutlich geworden se1n, alsche Zaitate (219, 523 fehlerhafte Wiedergaben VOIN Verfasservornamen

un! -I  3 selbst bei ekannten Autoren WIE: (nic. E.) ester (15daß sich e1nNn wichtiges Buch Biographie und Schrifttum der 20383 Karlmann (nicht Karl) Beyschlag (6) (nicht E EnDlin (45, 50),behandelten Kirchenmänner, YVABUR antiken Predigt un! ZUT Liturgle- Doerries (nic) Dörrie: 23-26) Inwileweit die zahllosen Fehler ıIn der Wiederga-und Kirchengeschichte Oberitaliens handelt. be griechischer exie auf den Setzer zurückgehen, bleibt en Zu allem paßt,
Maınz Theofried Baumeilster daß die Beigabe eines Personen- und Sachregisters offensichtlich nicht für der

Mühe wert erachtet wurde.
übingen 1979 DE BGDE 223
Der resignative Jon, der mıt dem ersten Satz des Vorwortes VO:  - Stötzel
angeschlagen WIT|  d, durchzieht eigentlich das Buch Brändles Monogra-Stötzel, Arnold: Kirche als ‚NCUEC Gesellschaft‘. Die humanisierende Wirkung

des Christentums ach Johannes Chrysostomus. Münster: Aschendorit phie hingegen ıst die eines Begeıisterten, dem manchmal die Stimme VOT

1934 VI, 240 (Münsterische eiträge ZUTFC Theologie 51), kart 08.— Begeisterung überschlägt.
Und eın Hauptvorzug gegenüber dem Buch VO!  - Brändle, ıIn dem auf die (ınDie Arbeit, 1mM 1980 VO  =| der kath.-theol Fak der Uniıv München diesem auslegungsgeschichtliche) Tradition 1U 1m „Rückblick“ 346ff)als Habil.-Schrift dNSENOIMMEN un! anscheinend ın derselben Form reflektiert wird.
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einmal Kontinuıntäten sichtbar gemacht werden zwischen den sozial- Geschichte der verschiedenen katholischen Ordensgemeinschaften, die
un individualethischen Anschauungen des Chrysostomus eınerseıts, sich VoO  - Franziskus Vo  — Assısı herleiten. Das ıst eın un Vo  -
den philosophischen (genauer kynisch-stoischen und epikureischen) vornherein schwieriges Unternehmen. [)as entsprechende TrTühere
Traditionen andererseits, wobei der V{T. gelegentlich hinzufügt „WI1e€ sS1e andDucC VOI Holzapfel WärTr ja auf den „Franziskanerorden“
Chrysostomus teilweise übernimmt“ ® Danach wird, unter der Über- beschränkt un gıng deshalb 11ULI begrenzt un oft uch ungerecht auf
schrift „Paradoxa des Christentums“ (In lockerer Anlehnung In die anderen Z,weige der franziskanischen Ordenstfamilie eın och
ad KROom, hom f 60, 454), die prache darauf gebracht, immer konnte VOoO  - einem einzigen, SOZUSaßEN mittleren Standpunkt die
„seıne als christlich gedachte Lösung über das hinausging, Was die Geschichte überblicken un! darstellen mıt dem Interesse, die seıt
philosophische Tradition intendierte‘ ® Die Folge dieses Vorgehens ıst Leo 111 DEeUu geeıinte eigene Ordensgemeinschaft als den eigentlichen
außer der inkriminierten Atomisıierung, daß sich Chrysostomus bzw. Iräger der franziskanischen Geschichte auszuwelsen. kınen solchen
der ihn interpretierende V{.) ununterbrochen ın Selbstwidersprüche einseltigen Standpunkt hat das Jjetzige Handbuch VO.  . aufgegeben;
verwickelt! 03, Anm 146, mıiıt LIEZ: 68, Anm 169 mıt Z denn will den verschiedenen Richtungen und Zweigen der franzis-

mıt Seiten 92, un! 119; 90f mıt 432 170 mıiıt 176; kanischen Familie gerecht werden und soll wI1e die Auftraggeber der
mıt 183 Die erwirrung geht weıt, daß INa  w In eın un! derselben deutschen Ausgabe, die deutschsprachigen Kapuzinerprovinzlale, 1m
Anmerkung lesen ekommt „Von der gemein-antiken Weltverach- Vorwort A Ausdruck bringen, VOT allem dem innerfranziskanischen
Lung, die Chrysostomus teilt, ıst die Verteidigung des weltlichen Kennenlernen und Zusammenarbeiten dienen. amı ist e1Nn solches
Lebens gegenüber gnostisierenden Tendenzen innerhalb des breiten andDuc. VOT 1Nne sehr schwere Aufgabe gestellt, bei der sich VOoO  -
christlichen un! häretischen Spektrums unterscheiden. Diesen einer Methode leiten ließ, die nach selıner Überzeugung „mıit dem
gegenüber hrt (SC. Chrysostomus) Kom ın Gal 1’ + ‚Wiıe coll franziskanischen OÖOkumenismus‘ ın Einklang steht 13)
dieses Leben böse se1n, 1n dem WIT ott erkannten (PG 61, 6153 versucht ın den verschiedenen geschichtlichen Differenzierungen un!

IDıie schlimmsten Verzeichnungen mussen sich Askese un Abzweigungen das hervorzuheben, Wäas für die gesamte franziskani-
gefallen lassen. sche Ordensgeschichte VOI bleibender un! allgemeiner Bedeutung

Von der Askese heißt undifferenziert, daß ST „dUusSs der ntiken Tradition ist.
übernommen“? worden sel un! Chrysostomus weiıt gehe, ihr „abzusprechen, Nur für den ersten eil der Iiranziskanischen Ordensgeschichte un
daß s1e eine christliche orm des Lebens 15}  19  y die „‚Christlichen Asketen reprä-
sentieren den ntiken Weg ZUT Befreiung des Menschen ın reiner un! radikaler

1Ur für den Orden der Minderbrüder „Erster en  . bringt eshalb
1ıne zusammenhängende Darstellung mıiıt gesonderten AbhandlungenForm”®; Chrysostomus wollte keine Klöster“10. über die geistigen Grundlagen und Aktimitäten der Minderbrüderge-

Dagegen kann Ial UT schärfstens protestieren. Chrysostomus hat meinschaft. ach der Teilung des Ordens seıt 1517 muß die
zeitlebens, selbst noch als Bischof VO  5 Konstantinopel, inmitten all des verschiedenen Z,weige nebeneinanderstellen, allen gerecht WEelI -
höfischen Getriebs un! Prunks, einer streng asketischen Lebenswel- den un! aQus demselben Grund eıgene Darstellungen der Geschichte

festgehalten sehr ZU Leidwesen vieler ın seliner Umgebung! und des franziskanischen Frauenordens („Zweıter rden“,  “ Klarissen) und
darüber hinaus ın Predigten und Briefen mıit selner Meiınung über die des franziskanischen Bußordens „Dritter Or' ın seinen verschie-
positıve und bleibende Bedeutung des Mönchtums nicht hinter denen Ausformungen (regulierte Gemeinschaften, Gemeinschaften VO.  -
dem erge gehalten. Sö1e äßt sich ın Kürze besten umschreiben, Weltleuten USW.) hinzufügen. Das dient ‚WäaT einer umftfassenden und
daß für ihn die Mönche inmıtten elINer ständig VOoO  - der Gefahr der vollständigen Darstellung aller Richtungen, ber der Gesamtzusam-
Verweltlichung bedrohten, ständig mehr der minder faule KOompro- menhang der franziskanischen Ordensgeschichte wird adurch nicht
mi1lsse schließenden un! mıt den vermeintlichen oder wirklichen „Kea lImmer eindeutig erkennbar. Das ıst ber bei einem Handbuch, das
ıtäten“ paktierenden Christenheit schon durch ihre Existenz eın
oment der heilsamen Irrıtatiıon und eın Zeichen sind Seine die vorwiegend für den internen eDTraucC. VO  - verschiedenen, UT durch

das gemeiınsame franziskanische Erbe verbundenen Gemeinschaften
Adresse der Mönche gerichteten kritischen Außerungen zielen darauf bestimmt ist, wohl unvermeidlich un eiz der geschichtlichen Dar-
ab, daß das Mönchtum nicht e1nNn oltfes Kapitel 1m Haushalt der Kirche stellung Grenzen, die Respekt verdienen, 7zumal UrCc| die irenische
bleibe, daß vielmehr nach Kräften für deren geistliche Erneuerung Art un:! Weise sSe1INeTr Darstellung seinem Programm, der innerfranzis-
nutzbar gemacht werde, Wäas allerdings erforderlich macht, 1167 - kanischen Verständigung dienen, gerecht wird Manchmal freilich
gisch uch den Gefahren un Entartungserscheinungen 1m Mönchtum wird der Tang ZUT umfassenden Gerechtigkeit un Vollständigkeitselbst entgegenzutreten und sich für die rechte Rangordnung innerhalb übermächtig, daß noch Namen un! aten aufgezählt werden,
der Hierarchie der mönchischen Wert- un! Zielvorstellungen, für deren geschichtliche Bedeutung kaum noch erkennbar ist (Z bei der
ihre konsequente Ausrichtung der „Auferbauung“ der Kirche als Aufzählung der nennenswerten T’heologen des Ordens, bzw. der
des „Leibes Christi“ einzusetzen, dafür, daß der Dienst der Gemeln- Ordenszweige).
schaft unter die otıve der Askese selbst aufgenommen werde un! Bel allem Respekt gegenüber Ls selbstgesetzten TeNzen wäre ber
dort 380388{ mıt der ungeteilten Hingabe ott der vielmehr ohl iıne größere „ökumenische“ Offenheit uch für eın solches
als deren vorzüglichste Ausdruck erster Stelle ranglere. Handbuch sinnvoll. Denn der heutige Leser uch innerhalb einer

azı Ein verstolperter Schritt ın die richtige Richtung! franziskanischen (Gemeinschaft ist nicht hne weiteres und Iraglos
Heidelberg artın KRıtter daheim ın der franziskanischen und 1ın der eigenen kirchlichen Tradi-

tion. wird heute die franziskanische Ordensgeschichte 1Ur dann
voll verständlich un! galız aktuell, WenNnn sS1Ee nicht LUr ım Rahmen ihrer

Irarte, Lazaro: Der Franziskusorden. Handbuch der frahnziskanischen Ordens- eıgenen „bewährten“ Tradition verstanden und ewerte wird, sondern
geschichte, 1m Auftrag der deutschsprachigen Kapuzinerprovinzlale, dQUusSs dem offen ıst für die Fragen, die seıt Reformation un! Aufklärung 1Nne
Spanischen übers. Ferd Litschka Huber. Altötting: Verlag der
Bayerischen Kapuziner 19834 446 D geb. solche Ordensgemeinschaft gestellt werden. och die Reformation

erscheint bei UT als 1ne bekämpfende Irrlehre un! die Aufklä-riarte (1.) bietet ın seinem andDbuch, wıe 1U ın deutscher rung als 1ne „Zeıt der Prüfung“, auf die anscheinend LUT „Restaura-Sprache vorliegt, einen umfassenden Überblick über die gesamte tion  C6 die den franziskanischen (Gemeinschaften verbliebene Antwort
ıst. Deshalb ist nicht verwunderlich, daß uch innerhalb der eigenen

/0; eine andere typische Formulierung lautet: „Soweılt sich Chrysostomus Geschichte die iırchen- un! gesellschaftskritischen Bewegungen nicht
ZU) Problem des Gegensatzes zwischen Freien un! Sklaven der ntiken ihrem Recht kommen. S0 bei der Darstellung der „Spiritualen“Tradition anschließt, ann allenfalls partielle Milderung der Verhältnisse
fordern“ (90) der: „Chrysostomus ist, soweılt sich moralisierend ın den 61-65) twa die Bulle „Exivı de paradiso“ keineswegs „den
Bahnen der Diatriben-Form bewegt, nicht originell nennen“ ıne Bestrebungen der Spiritualen 9anz un! gar zuwiderlief“ (64) sondern

sowohl bei Übertin VO.  — Casale wI1e bei Angelus Clarenus Anerkennunglogische Glanzleistung!
98 fand So uch bei der Beschreibung der franziskanischen „Rebellion
18 unter Johannes AIl 66f) eiIn bedeutender Denker wWwI1e Wilhelm
23 VO.  - Ockham nicht einfach auf se1ine angeblich „aufrührerischen Ideen  66O P i e CRn B
220 (67) das apsttum reduziert werden kann In solchen un

13 äahnlichen Passagen wird ıne traditionalistische Grundtendenzhierzu wıe überhaupt einer ausführlichen, wiewohl unausdrücklichen des Werkes erkennbar. Vielleicht ergibt sich aus dieser Tendenz,Auseinandersetzung mıiıt der Posıtion VO  - meınen Aufsatz „Zwischen daß insgesamt die NEUETEN sozialhistorischen Fragestellungen un:‚Gottesherrschafft‘ und ‚Einfachem en |D3ITS Chrysostomus, Johannes Chry-
SOStOomus un! das Problem eiıner Humanisierung der Gesellschaft“, der 1mM Forschungen kaum aufgreift; denn dann müßte das geschichtliche
nächsten Jahrgang des JACG erscheinen soll: dort auch weıtere Lıteratur. Mißverhältnis zwischen Anspruch und Wirklichkeit des Franziskus-
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ordens deutlicher artikuliert un! dürfte nicht bloß AQUuUSs der Spannung VO  - Pıacenza (V. Kuksewicz), des Matthaeus VO.  — (iubbio (V.
zwischen en „Idealen“ un! ihrer begrenzten Realisierung Ghisalberti), des Nikolaus ()resme (V. Marshall) zählt hne Zweiftel
erklärt werden. die vorliegende des Cardinalis Cameracensi1s, Petrus de Aillyaco. eier

Trel  urg Johannes Schlagetef OF VO  e} 1ULV (  01  ), Kardinal un:! Bischof, Kanzler der Parıser
Universitä un! Rektor des Kollegs VO.  - Navarra, Magıster der Theolo-

Thomassen, Beroald Metaphysik als Lebensform. Untersuchungen ZUT (GGrund- gıe und der Ttes, gehört nach dem uswels se1nes Schriftenverzeich-
Nn1ıSSes den gelehrtesten Männern des Ih.s:; se1nN wissenschaftlicheslegung der Metaphysik 1Im Metaphysikkommentar Alberts des Großen.

Münster: Aschendortff 1985) 1892 (Beıträge WT Geschichte der Philosophie Interesse, dem des Nikolaus VO.  — Kues vergleichbar, erstreckte sich
und Theologie des Mittelalters. exte un! Untersuchungen. 27) gleichermaßen auf Philosophie und Naturwissenschaft, Theologie un!
kart Kirchengeschichte. Der „ JIractatus de anıma“ des Magısters, der bereits
Wıe Titel und Untertitel der Arbeit anzelgen, will der V+I darstellen, 1490 ın Straßburg 1im Druck erschien und spater wiederhaolt nachge-

daß Albert für se1ne eıt 1Ne Grundlegung der Metaphysik geleistet druckt wurde, verdient AUS einem zweitachen Grund das philosophie-
geschic.  iche Interesse. IDhe Kommentare den Büchern „Dehat un! daß diese Grundlegung Tau hinausläuft, daß der Theorie-

Vollzug VO.  - Metaphysik als „Lebensform“ gedeutet wird. [Die Darstel- anıma“ des Aristoteles, die iın elıNer ungebrochenen Tradition zwischen
Jung ist 1M wesentlichen als Inhaltsangabe der ate gEeEZOßENEN dem 13 un:! Ih geschrieben wurden, enthalten die Grundfragen

der philosophischen Anthropologie. eier VON MUYy wollte nach selinenSchriften Alberts handelt sich den Metaphysikkommentar
selbst, Teile der chrift „De Causıls et uniıversitatis“ un! eigenen Angaben 1mM Prolog (ed den Auslegungsstand usammentas-

Auszüge Adus der Paraphrase UG Nikomachischen Ethik abgefa SEI)L. Seıin Traktat ist darum eın Spiegel der Auslegung der aristoteli-
schen Bücher 1330 der Universität Parıs.Die Lehren des kommentierten Autors (Aristoteles) Jeiben unberück-

sichtigt, weil die Eigenleistung Alberts 1m Umgang mıt dem ihm ach einer kurzen Einleitung ber die Wirkungsgeschichte des eier VON
überlieferten gedanklichen Material 1m Vordergrund der Betrachtung Ailly auf artın Luther, Christoph Columbus, Johannes Kepler, Nikolaus VO.  —
stehen coll Kues &; 1—10) referiert sachkundig über den anı der philosophiege-

Zunächst befaßt sich mıiıt dem Aufbau der Metaphysikpara- schichtlichen Erforschung des TIraktates 11-32 Er hat dabei N1IC L1UT die
phrase; stellt fest, daß Albert die Bücher bis seines Kommentars (und ekannten Philosophiehistoriker Werner, Salembier un! Hartmann

Wort kommen lassen, sondern uch den bislang aum beachteten wissenschaftli-auch der Vorlage?) als Prolegomena ZULF eigentlichen Metaphysik betrachtet. In
chen Nachlaß des Kölner Geistlichen un! Privatgelehrten Dr. Bernhard MellerBuch VIL, TI der Leitgedanke der Grundlegung aulf, nämlich, daß

Metaphysik eine höchste, den Menschen auszeichnende Tätigkeit auf das (O6ttli- (1880—-1971) 116  w entdeckt, der sich In der Erzbischöfl. Ihözesan- und Dombiblio-
che hin sel. In den Büchern VII bis C wird dieser Gedanke ach verschiedenen thek ıIn Köln befindet In der eigenen Darlegung des Traktates bemüht sich V{.
Hinsichten hin ausdifferenziert. Entsprechen den Außerungen Alberts ıIn „De getreu der Absicht des Magısters die philosophische Psychologie des eier VO:  .

Ailly darzustellen (33-—143): Definition un! Unterscheidungslehre ZU. Begriff derCausılıs ei universitatis“ deutet diese Schrift sodann als den Abschluß
egele, die Theorie VO  - den Potenzen der Seele, den sinnenhaftften un intellekti-der Metaphysik.

ach Albert dem Großen, ergibt sich, ıst der individuelle OnNnkKreie ensch VenNn Species, den en un dem Habitus ın der Seele Eın Literaturverzeichnis
Vollzugsgrund derjenigen Weısen VOI) Wiıssen, in welchen sich jeweils seın beschließt den Teil der Bochumer Diss. (144-160).
Denkvermögen vollendet. Im etzten ist jenes Vermögen auf das Göttliche Der T e il umfaßt die Edition des T raktates: In der Einleitung

S J—XÄXAÄIA) werden itel, Echtheit un! Abfassungszeit des Trakta-bezogen, auf die göttliche Substanz, den göttlichen Intellekt:; bereitet sich auf
tes behandelt, die handschriftliche Überlieferung un! die Druckausgabendie Aufnahme des göttlichen Wiıssens VO.  z Miıt ezug auf die verschiedenen

Stufen des menschlichen Wiıssens wird hier der Mensch ausdrücklich als vorgestellt und die Grundsätze der Edition aufgewiesen. Der Traktat, dessen
Vermiuttler zwischen Welt un! ott gedeutet, un! diese Mittlerschaft drückt sich Echtheit interne un! exierne Zeugnisse sichern, ıst zwischen 1377 und 1381
uch In der besonderen leib-geistseelischen Konstitution des Menschen AU!  n entstanden, eier VO:  - 111y hat ih; als agister artıum 1M Kolleg VOIl avarra

geschrieben, und WÄär nach seiner Sentenzenlesung, bevor 1381 YAu agısterAls Quellen für diese Auffassung ermittelt Th. zum einen die dem
der Theologie promovılert wurde. In den Studienkollegs der Universitä Paris,Corpus hermeticum zugehörige Schrift „Asclepius”, ZU. anderen die

Abhandlung „De natura hominis“ des Nemesius VO:  - L,mesa, die 1m unter denen neben der Sorbonne dem Kolleg VO  - avarra 1mM Ih. Bedeutung
Mittelalter als Werk des Gregor VO'  } yssa galt. Von ler aUuUsSs zieht zukommt, mußten die repetitores die Vorlesungen nacharbeiten. Der „ Iractatus
Verbindungen den ‚magischen‘ und ‚astrologischen' Elementen ıIn der Gedan- de anıma“ iıst ıne Kollegarbeit des Magisters. Die altesten un! besten

Textzeugen des Traktates, die heute ın der Nationalbibliothek VO.  . Parıs sindkenwelt des Albertus. Iheser Teil der Arbeit 1 83-103) ist m. E& der
Cod lat. Arsenal Cod lat 521 und 522), stammen nachweislich aQus deminteressanteste und ergiebigste.

In weılıteren Ausführungen werden sodann Aussagen Alberts dQus Buch des enannten Kolleg. S1e sind Koplen des Magisterapographs, das nicht mehr
Metaphysikkommentars mıt Gedankengängen aJQUuUSs der erhalten ist. Sämtliche Kopilen wurden zwischen 1385 un! 1411, also och

kompiliert. Danach gibt für Albert ıne ule- Lebzeiten des etier VO.  - Ailly geschrieben. Neben diesen Basishandschriften der
Edition ist der Traktat 1ın weıteren 19 Handschriften überliefert, deren Abhängig-nordnung des „Dürgerlichen“ und des „Kontemplativen Glücks*: letzteres ann
keiten ber nicht weıter geklärt werden. Auf TUN! einNer einzıgen TextvarıanteTST ann als Tätigkeit vollzogen werden, WenNnn die übrigen praktischen wıe

theoretischen Tüchtigkeiten unı Vollendungsformen bereits erlangt worden (S AAAI lassen sich keine Textfamilien unterscheiden.
sind Die Höchstform des „Kontemplativen Glücks“ besteht (während des jB5
wärtigen Lebens) ıIn einer punktuellen eılhabDe des mens!  ıchen Denkens

Da eier VO  } 1LLYy den Stand der Auslegung der Anima-Bücher des
der Tätigkeit des göttlichen Intellekts. Dieser ıst, wWw1e 1m etzten Teil der Arbeit Aristoteles sehr SOTSSaM repetlert, durchaus ber selbständig un

kritisch darstellt, kommt den Quellenangaben ıIn der Edition besondereausgewlesen wird, „intellectus universaliter agens“”, absolutes kreatives Wissen.
Die uneingeschränkte Realisierung jenerT glückhaften Teilhabe ann TST ım doxographische Bedeutung FA den meılstzıtierten Quellen des
zukünftigen, jenseiltigen Leben stattfinden Traktates gehören die Anima-Quästionen des Johannes Buridanus, der

als agıster artıum. (um 1328 wiederholt diese Bücher Tklärt hat,hat seine Darstellung sehr gut aufgebaut. Die Thesen werden ferner die Sentenzenkommentare des Wilhelm VO  — (OIckham un! desklar formuliert un begründet. Die Z.U e1l paraphrasierenden
Inhaltsangaben wirken allerdings oft reichlich Jangatmig; die Sprache (Augustinertheologen) Gregor VO.  - Rıminl, deren Lehrtätigkeit ber

bereits ın die Hälfte des Jh.s fällt Miıt Vorliebe chrieb eier VOIlist steif, unlebendig, un! macht mehr Vergnügen, die lateinischen
Albertus-Texte lesen als das, Was hier über S1e berichtet wird 11y die „5Summa naturalium“ des (Ps.) Albert aus ber die Beziehun-

Der Verzicht auf edwede Auseinandersetzung mıiıt der arıstoteli- BEN den zeitgenössischen Magıistern (Z Nicolaus Oresme, Marsıi-
lius Vo  - Inghen, Heinrich VO.  - Langensteın, Heinrich VOoONn Oyta a.)schen Theorie un! mıit den nhaltlichen Ergebnissen der Bearbeitung

dieser Theorie bei Averroes und vicenna ist arbeitstechnisch sicher die ebenfalls die Anima-Bücher erklärten, kann die Edition keine
sinnvoll SEWESEN, erweıst sich ber etzten Endes als Nachteil. Zentrale Angaben machen. Viele „quidam“”, die 810208 Wort kommen,

mussen noch identifiziert werden. Für diese Arbeit steht 1U  j ıneGedanken der „Grundlegung der Metaphysik 1mM Metaphysikkommen-
tar Alberts des Großen“ stammen nämlich adus der Tradition des gediegene Textgrundlage ZUTC Verfügung.
islamischen Aristotelismus, un: Albert War sich dessen, w1e selne uch ın der einleitenden Untersuchung bleibt der zeitgeschichtli-

che Horıiızont der Anima-Lehre des etier VOoO  > Ailly weithin latent.zahlreichen /atate zeigen, wohl ECeWu
öln Ingrid GCraemer-Ruegenberg hat sich ber grobe Mühe gegeben, die Leitgedanken der philosophi-

schen Psychologie des Magisters aufzuzeigen. Der namhafte Vertreter
der „Vla moderna“ 1mM spaten Ih., der den „nominales SECEU

uta, Jaf: Die philosophische Psychologie des elier VO:!  — Ailly. Ein Beitrag ZUT terministae“ zählt und als solcher Rang un! Namen unter den „docto-
Geschichte der Philosophie des späten Mittelalters. Amsterdam: Grüner Tes renovatores“ hat, egte das Textbuch des Aristoteles iın streng
1987 160 Untersuchung, 150 Edition: „J1ractatus de philosophischer Absicht AUuUs Ihn interesslerte ausschließlich, Was Arlıl-
anıma “ Bochumer Studien ZU Philosophie, stoteles und eın ommentator über die Definition der Seele als vitales,
Zu den wichtigen kritischen Editionen der Anıma-Kommentare aus sensitives un: intellektives Lebensprinzip ehrten. Die Seele ıst 1m

dem Jh des haddaeus VO  . Parma (V. Vannı Rovighi), des welitesten Sinn der Definition des Philosophen Lebensprinzip, Lebens-
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kraft Lebensgeist Schwerpunkt der Auslegung uch uch sind bei der Darstellung des Isenheimer Altares besonders bedauert) dUS$SE-
nicht mehr die Fragen der Erkenntnislehre sondern der Psychologie statteies uch VOT das den Vorzug hat nicht den zahlreichen pezial-
hne Zweifel sind die Ausführungen über die „SDECIES sensibilis un! studien ZUT Reformationsgeschichte 1Ne eltere hinzuzufügen SOIN-

‚intelligibilis über den „intellectus Nn un! „pOossibilis“ auch für dern 1Ne Gesamtdarstellung der Reformation un ihres Zeitalters
die Erkenntnislehre des eier VON Ailly wichtig, TMAar geht ihm geben
aber psychologische Gegebenheiten un! orgänge Die Psychologie Bochum Heribert Smolinsky
des agılsters hat unverkennbaren naturphilosophischen Cha-
rakter das naturwissenschaftliche Interesse chlägt vielfach UrCc vgl
die Ausführungen über den doppelten Blutkreislauf ed 32f) Brecht Martin/Ehmer, ermann Südwestdeutsche Reformationsgeschichte

Theologische Fragen berührt UT passant die „ver1ıtas Z ur Einführung der Reformation Herzogtum Württemberg 19534 u  ga
catholica bzw die „fidei verıtas VOoO  - der Einzigkeit der substanzialen (alwer Verlag 1984) 469 Lw
Form der menschlichen Geistseele (C ed 34f ed 10) Zum 450jährigen Jahrestag der ersten offiziellen evangelischen
Deutlich SEeIZ die Glaubenswahrheit VO  - der philosophischen Predigt Herzogtum Württemberg erschien Fe 1984 die „Süd-
Erkenntnis abh Ausführlicher diskutiert die „verıtates catholicae westdeutsche Reformationsgeschichte die die Te UVO. erschie-

NEeIleZU. Begriff des kontingenten nicht notwendigen Handelns (C inzwischen vergriffene „Württembergische Reformationsge-
ed 42-—44) Glaubenswahrheit psychologische Erkenntnistheorie ter- schichte“ VOIN Julius Rauscher erseizen will Das Schwergewicht des
ministische Logik sind drei Grundelemente Denken des eier Vo  — Buches liegt auf dem Gebiet des ehemaligen Herzogtums urttem-
Ailly Sie gehören Die nominalistische Logik nicht die berg Dies 1sSt nicht e1N Tribut das ubılaum, sondern findet
Überzeugung VO.  - der Objektivität UNSECTES Erkennens un Erfahrens sachliche Rechtfertigung darin, daß die politischen Umstände der

württembergischen Reformation ihr 1116 über den üdwesten hinausDie konkrete Erkenntnis des Einzelseienden beeinträchtigt nicht die
Glaubensüberzeugung Der Oominalismus ıst LUr 1Ne Perspektive der reichende Bedeutung verliehen un! S1e zudem die früheste deut-
99 moderna diese 1st sehr komplex schen Südwesten Wäar un deswegen Vorbildcharakter für die spater

erfolgten Reformationen anderer südwestdeutscher Terriıtorien erhieltBeı der Erarbeitung des lextes un! der beiden Apparate und bei
der Erstellung des Wortindex hat sich der Computertechnik Diese Breitenwirkung wurde noch dadurch verstärkt daß bei der
bedient Das Programm der Indizierung der Stichworte bedarf noch Vorbereitung der Reformationsmaßnahmen benac  er JTerrıtorıen

STeis württembergische Theologen den Beratergremien saßen un!der kritischen Überprüfung; jektiv- un Genitivbestimmungen (Spe-
165 sensibilis verılas catholica ndeil verıtas INUusSsSseN mıt SOomı1t den Malßnahmen württembergisches Gepräge verliehen Neben
dem Nomen programmuıert werden ber jeder Beıiıtrag /ASEE Gomputer- dem Herzogtum Württemberg finden ber uch alle anderen südwest-
Textarbeit 1St en Fortschritt deutschen Terrıtoriıen uch Reichsstädte Berücksichtigung

Bochum Ludwig ö5d| [ ie änge WI®e auch die Schwerpunktsetzungen der einzelnen eıträge
den unterschiedlichen Terrıtorien un! Städten hängt dabei ab VO:  - der For-
schungslage Z.U konkreten Fall Denn ber eIN1SE Terrıtorıen 1st bis heute och

S5Sonntag, Franz eier Ruhelose Zeıt Das Jahrhundert der Reformation un! der elativ I} bekannt Diese Forschungslücken ann un: will das Buch nicht
Reform Graz, Wıen, Köln Styria 1985 301 Schwarzweißtafeln, Ln schließen, abgesehen VOI den NEUETIEIN Beıträgen ZUTF Forschung, die sich Qus der

—/ 05 3720 Arbeit der beiden Autoren vornehmlich Württemberg un:' CIN1ISEN Reichsstäd-
ten ergeben Zeitlich behandelt das Buch die ase VO ersten Auftreten

unternimmt diesem Buch den Versuch unter der weıt ausho- reformatorischer Bestrebungen his hin ZUr Kodifizierung des protestantischenlenden Perspektive „Ruhelose eıt das Jahrhundert der Reformation Bekenntnisses Konkordienformel un! Konkordienbuch DIie „Werbekampa-
und der Reform vorzustellen. für Unterschriften unitier dieses Dokument wurde VOrTangıg VO Herzogtum

Folgerichtig ıst der (Zeitenwende, 12—149) der Württemberg agen, das damit die Formilerung des protestantischen Süd-
estens der Lehre übereinstimmenden konfessionellen OCunruhigen Periode des Überganges VO' Spätmittelalter 7a8 ? a frühen Neuzeıt
erreichen wolltegewidmet und schildert das Wachsen Ideen und renaissancehaften

Lebensgefühls den andel der Frömmigkeit die theologischen ewegungen des Das Buch verzichtet auf Anmerkungsapparat nenn Anhang die
Ockhamismus und Konziliarismus, die Krisen des Reiches unter dem Druck der einzelnen Kap ber aller Kürze wichtige Liıteratur und leider UTr gedruckte
sich etablierenden Territorialfürsten die wissenschaftlichen und wirt- wichtige Quellen

Das Buch 1St 1nNe Gemeinschaftsarbeit wobei die Autorenschaft fürschaftlichen Entwicklungen
DIie folgen dem Schema der traditionellen Refor- die einzelnen Kapitel TOTLZ diesbezüglicher Angaben Vorwort leider

mationsgeschichte wobei die pOos1ıtLıve Bewertung Luthers, welche VON der O- nicht 381  u erkennbar 1st
ischen Forschung der etzten Jahrzehnte erarbeitet wurde, ebenso die seıt
den grundlegenden Arbeiten VO:  - Zeeden erkannten akioren der Konfessionsbil- Vor allem Was die Antwort auf die rage nach den Gründen für den

Erfolg der Reformation angeht wird INa  - als Historikerdung ZUT Geltung kommen Wesentliche aten Zwingli, AB Reichsgeschichte anderen Ergebnissen gelangen Dies mindert den Wert dieses Buchesun ZU. Tridentinum runden das Bild ab Was die Ursache der Reformation
betrifft T1 der Vf die „Pulverfaßtheorie“, wonach Luther UTr och der für den Historiker nicht denn erlaubt sich mıiıt In Zeitauf-
auslösende Funke WAarT, den UrC. den Niedergang des kirchlichen Lebens wand über den Ablauf der unterschiedlichen Reformationsvorgänge
angesammelten Zündstoff ACYE Explosion bringen (vgl 172) folgert „Die deutschen Südwesten informieren un! damit 1Ne erste Grundlage
Reformation Wäar Die Kirche des spaten Mittelalters WaäarTr VOI schweren für 1116 vergleichende Betrachtung der Reformation deutschen
Schäden betroffen obwohl auch gleichzeitig lebendiges religiöses Leben sich Südwesten SEW1INNEN
zeıgte Das Irnienter Konzil sammelte unter dem Druck der Reformation Tübingen elga Schnabel Schüledogmatisch und disziplinär die Kräfte, verengte ber uch WIe der Vf
Anschluß Heer mMe1n) die Kathaolizität

hat VOT allem ı ersten Abschnitt dankenswerterweilse Themen Repertoire des visıtes pastorales de la France. Premiere NCcIlens dioceses
angesprochen, die der Reformationsgeschichtsschreibung oft (jusqu 1790) Cahors Lyon, Mäcon - Riez, la Rochelle
Uurz kommen. An zentralen tellen zıtiert sowohl aQus den Quellen pres Bäle Parıs: Editions du Centre National de la Recherche Scientifique
als uch dus der Sekundärliteratur leider hne BENAUE Angabe des 1979 476 S: LW. 200 1983 566 S: Lw. 2806.—-; 1985 678 S: Lw.,
Fundortes) un:! gibt Hinweilse auf den Gang der Forschung Der 420
NarTratıve Stil überwiegt Vielleicht 1st das der Grund weshalb die Das ab dem VO eıtung Bernard Plongeron)
Verbindung zwischen dem ersten Abschnitt und den folgenden Aus- betreute Unternehmen konnte für die Visıtationen des vorrevolutionä-
führungen IL deutlich wird;: INa hätte sich den Zusammenhang Te  - Frankreich recht kurzer eıt abgeschlossen werden Als Hg
zwıschen den strukturellen Bedingungen, der „Übergangszeit“ un! der zeichnen bei Bd (vgl hRv 1979 20/21) Dominique 1a
konkreten Reformationsgeschichte N gewünscht. Da das Manu- un: Marc Ve r d verantwortlich S1e hatten nicht LUFr die Recher-
Skript 1982 schon abgeschlossen wurde, konnten die Ergebnisse des hen VON die hundert Mitarbeitern koordinieren un! deren
Lutherjahres nicht mehr eingearbeitet werden, daß dessen rage- Ergebnisse Form bringen Beide en selber die Visitationsquel-
stellungen un!| Anregungen fehlen len für 1nNe große ahl VO  — Diözesen erulert und beschrieben SOWILE

se1t Jahrzehnten die Wissenschaft durch CISENE Studien und BerichteAn Ungenauigkeiten fielen auf 62 irrtümlich artın 153 1503
muß 1505 heißen:; 289 1522 mMUu. 1521 heißen: 320 sSta) De ZU Thema bereichert Der ortgang der Forschung ZUTFC katholischen
mendanda muß De emendanda heiben Kirchenreform Frankreich un! den allgemeinen Aspekten des

Visıtationswesens äßt sich der jedem vorangestellen allgemei-Insgesamt liegt mıiıt diesem Werk das aus Vorlesungen Philoso-
phisch Theologischen Studium Erfurt entstanden ıst 61M f[lüssig nen Bibliographie ablesen Wıe sehr das uckKlI1C. vollendete Werk
geschriebenes mıt zahlreichen OT0S leider nicht Farbe, Was InNan schon während des Entstehens die französische Forschung aktiviert
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hat, machen die detaillierten bibliographischen Hınwelse den e1N- Arbeit die letztlich entscheidende eın kann e Konkordanz, Region
zeinen Ihözesen deutlich. 1-6 alte Provinzen (S5 80/1), kann nicht verdecken, daß dieses

Einteilungsprinzip 1mM Grunde unhistorisch ist Dabei geht nıicht[)Das Dispositionsschema ist unverändert durchgehalten worden:
Ihe Diözesen, die auf dem Gebiet des eutigen Frankreich liegen der In der die Einteilung sich sondern rgumente, welche die erarbeiteten

Vergangenheit teilweise der BalZ agen, sind alphabetisch Ausnahmen: IDie Befunde erklären und In eınen größeren historischen Zusammenhang
korsischen Bıstumer suche Ian unter O88 Basel iıst dem etzten Band stellen. So könnte 111a beispielsweise Iragen: Hat 1Nne Rolle gespielt,
angehängt), die einzelnen Vıisıtationen chronologisch ach Episkopaten geordnet. ob e1nNn Bischof e1nNn „Pays d’Etat“ oder e1nNn „Pays d’imposition”, 1Nne
Aufgenommen sind neben den Protokollen uch andere 1mM Zusammenhang mıiıt „Provınce etrangere” Oder eın „Pays franc“ visıtıeren un!
Visitationen entstandene Archivalien, alle mıt BENAUEHN agerort. Der Inhalt der reformieren hatte?
Protokaolle ist durch e1IN beigelegtes Raster, das 77 Sachgruppen mıt 232 ntier-
punkten enthält, erschlossen. In der Einleitung VOIN Marie-Helene Froeschle-Chopard (1-75 wird

mMenNrTriIiaAaC zwischen alten gallikanischen und modernen römisch-
Der Benutzer kann sich Iso auf einfache Weise informieren, tridentinischen Reformtendenzen differenziert. Hängt die gallikani-welche Vısıtationen, die VOTL 1790 1mM heutigen Frankreich stattfanden, sche Tradition nicht mıt dem überaus komplexen vorrevolutionären

archivalische Spuren hinterlassen haben und worauf die Veranlasser Verwaltungs-, Rechts- und Sozialsystem zusammen” Ist diesem
der die Vısıtatoren ihr Augenmerk richten gedachten. Selbst WeNn Zusammenhang mıt einem egalisierenden, gleichsam nachrevolutionä-
e1Nn Sachverhalt LU eın einz1ges Mal während einer Jangen Visıtations- Te  > Raster beizukommen? ESs scheint daß die administrativen
reise erwähnt wird, erscheint als entsprechende Schlüsselzahl. Den
Ziffern sieht [11all uch nicht d ob sich dahinter massenhafte Zeugnis- modernen Verfahren der Kontraolle und Mängelbeseitigung iın den

französischen Bıstümern and ıIn and gehen mıt dem Zurückdrän-
verbergen. )em Einwand, daß die Schlüsselziffern manchmal mehr

gEeN der einheimischen Traditionen und dem Vordringen römisch-
versprechen, als S1e halten vermögen, hält MarTx Venard berechtig-
terwelise entgegen, daß der Forscher In jedem Fall stundenlange Such- zentralistischer Denkweisen 1m Gefolge des Tridentinums. Hat mögli-

cherweise die tridentinische Kirchenreform nachrevolutionäre ruk-
un! Lesearbeit Spar turen vorbereitet? Der methodische rTagmatısmus der erschwert

Die Zeugnisse AUS dem Mittelalter und der ersten Hälfte des Jh.s
sind spärlich, ab 1550 zahlreich, AQUus dem späten un 1Im Ih sehr e1in wen1g, das reiche Material für Probleme dieser Art erschlie-

Benreichlich. S0 dicht die Belege uch lImmer selen, über die Zustände, Die Einleitung erklärt nicht UT die Verfahren der Untersuchung,Verhaltens- un! Denkweisen informiert das Repertorium selber nıicht s1e faßt uch anschaulich und 38r  u die Ergebnisse INdiese erforschen ist Aufgabe der Benutzer 1LUFr über die Intensıtat Neben dem kontinuierlichen Vordringen der tridentinischen Visıtation
un die Zielrichtung der Kontrollabsichten der Bischöfe und ihrer ce1ıt dem späaten Ih., die sich 1m stellenweise ZUTF umfassenden
Beauftragten. Verhaltenskontrolle VOIN Klerus un:! olk entwickelte und 1mM IhGleichwohl ist In relativ kurzer. Zeıit eın grobartiges Hilfsmittel schließlich ZUTLT administrativen Datenerhebung auf gedruckten Formu-
entstanden. Es erschließt zuverlässig kirchliches Quellenmaterial, des- laren erstarrte, wird deutlich, daß der Südosten Frankreichs Aus-
SC  - Bedetung für sehr viele Spezialdisziplinen der Geschichtswissen- gangspunkt dieser Tendenzen Wa  3 Die These, daß Oberitalien, N  08 Sschaft heute nicht mehr bestritten wird. Auf den Wert als bibliographi-
sches Nachschlagewerk für die Geschichte der französischen Bıstumer das Biıstum Mailand unter arl Borromäus, e1n wichtiger Vermittler

tridentinischer Reformmethoden WAarl, wird bestätigt.el besonders hingewlesen. Wır en den Bearbeitern für e1iNn anregendes uch danken, das
Düsseldorf ansgeorg Maolitor den hohen Erkenntniswert VOoO  - Visitationsquellen, und dies nicht DUr

ın Frankreich, erneut VOTI ugen führt. TOLZ der scmh der methodi-
schen Perfektion beantwortet uch auf dem Teilgebiet der Reform-Froeschle-Chopard, Marie-Helene ei Michel: as de la Reforme pastorale intentionen un deren Wandel ın Kaum und eıt noch nicht alleFrance de 1550 1790. Les eveques visıte ans les dioceses. Parıs:

Editions du Gentre National de Ja Recherche Scientifique 1986) 253 B kart Fragen.
2920.— Düsseldorf ansgeorg Molitor

Die beiden Autoren unternehmen mıt dieser Arbeit den hochinter-
essanten Versuch, das mıiıt der Serie des „Repertoire des visıtes
pastorales de la France“ rfaßte Archivmaterial für ganz Frankreich Lachner, Raimund Das ekklesiologische Denken Johann Sebastian TEeYS. Eın
(mıt Ausnahme der früher ZU Bıstum Basel gehörenden Pfarreien) Beitrag ZUTL Theologiegeschichte des Jahrhunderts. Frankfurt M., Bern,
un! über fast die gesamte vorrevolutionäre Moderne unter ausgewähl- eCW York: etier Lang (1986) 5826 (Europäische Hochschulschriften,
ten Gesichtspunkten auszuwerten und die Ergebnisse kartographisch 280), kart 108.—

veranschaulichen. ıe ıIn München entstandene Diss. will 1ne oft eklagte Lücke
I)a das Repertorium über die tatsächlichen Zustände keine Aus- schließen. Denn s1e beabsichtigt ıne Gesamtdarstellung der es10-

kunft geben VETMAS, sondern lediglic. den „Blic: widerspiegelt, den logie Johann Sebastian TEeVS (1777-1853). Einzelne Themen WI1e die
der Bischof auf selne Herde wirtft“ (24) entsteht ın nicht weniger als philosophisch-theologische Grundlegung der Dreyschen Ekklesiologie
380 Schwarzweißkarten, 760 Diagrammen und etlichen Statistiken eın durch die Reich-Gottes-Idee, die Kirche als gesellschaftliches Gebilde
detailliertes Bild dessen, Was die Bischöfe Frankreichs und der und das Verhältnis der Kirche 7A08 Staat wurden zumindest teilweise
angrenzenden Bıstümer) 1mM Laufe der neuzeitlichen Jahrhunderte schon in der glänzenden Habil.-Schri des Regensburger Mortaltheolo-
unter ihrer Hirtenpflicht verstanden un! wWI1e S1e diese ın praktische gEeN 0Se: ief behandelt ber darf für sich beanspruchen, erstmals
Reformen umzuseizen gedachten. Nicht Zustände und Reformerfolge alle Themen der Ekklesiologie ın allen gedruckten un! ungedruckten
werden dargestellt, sondern Absichten un! Normen, Was die Autoren Arbeiten TEeVS systematisch dargeste haben Der uUuTtOr möchte
1mM Gegensatz manchen anderen, die mangels Quellenalternativen das zeıt-, kirchen- und geistesgeschichtliche Umi{ield berücksichtigen,
sich allein auf normatıve Quellen, WIe Synodalbeschlüsse der wählt ber nicht die Methode einer genetischen, sondern die ein9rReformerlasse, tutzen nachdrücklich betonen. Neuzeitliche atholi- systematischen Darstellung (59)
sche Kirchenreform wird Iso UTr als Reformbereitschaft und csehr Eine kurze Biographie (8—52) eın Überblick über die vorherige
398  u differenzierte Reformstrategie, el S1e 1U  - tridentinisch der Drey-Forschung (52-55) un! ıne Begründung des Themas (56—61)
nicht, dokumentiert. leiten das Werk eın Dann folgt dem Aufbau des dritten Bandes der

Die große ahl der Karten und Diagramme kommt dadurch zustian- Dreyschen „Apologetik”, verbindet ber deren Schlußkapitel über die
de, daß die Autoren sich bemühten, sowohl regional differenzieren „Kirchliche ymbolik der die wahre Kirche Christi unter den Kiır-
als uch chronologische Entwicklungen aufzuzeigen. Zu diesem Zweck hen  “ mıit se1iNer Darstellung der „notae ecclesiae“. SO entstehen
en S1E Frankreich ıIn sechs kKegionen eingeteilt un! diesen die olgende sieben Kapitel: Philosophisch-theologische Grundlegung
Bıstümer zugeordnet Tel Oord- und drei Südregionen) sowle den Die theologische Relevanz der Kirche 1ım Hinblick auf Geschichte,
Untersuchungszeitraum 1n vIeT leiche, Jahre lange Abschnitte Offenbarung und Überlieferung; Dıie Kirche als Stiftung Christi. Dıie
unterteilt. Die rgumente, die die Bearbeiter In diesem usammen- historisch-positive Korrelation ZULC philosophisch-spekulativen Idee der

Kirche: 3} DIie notae ecclesiae un: ihre fundamentaltheologische Sicht:;hang reflektiert aDbDen, werden mehr erwähnt als diskutiert und
gegeneinander abgewogen. Das Ergebnis überzeugt L1UT insofern, als 4) Das dreidimensionale Amt der Kirche: Ihe kirchliche Hierarchie
praktikabe. un! klar ıst, sicher uch maschinengerecht. ES ıst ber die zwischen Episkopalismus un: Ultramontanismus:; 6) Das Verhältnis
rage, ob die Überlegung, INall ware Bezirken VO  e sehr ungleicher VO  - Kirche un! aal; 7) Unvergänglichkeit un! Untfehlbarkeit der
Flächengröße gekommen, hätte INa  - Kirchenprovinzen der andere Kirche. Die Fortdauer der theologischen Identität der Kirche ZUL
Rechtsbezirke zugrunde gelegt, 1m Zusammenhang einer historischen ung ihrer universalen soteriologischen Zwecke.
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Da der Nachlaß TEVS aum private en uUun! Briefe aufweist, annn sich der Disziplin dUus der Dogmatik dUSZUSTENZEN, gleichzeitig ber die Fragen ach dem
Versuch einNer Biographie L11UT auf den 1853 VOI Hefele verfaßten Wesen, dem rsprung un! der Identität der Kirche als konstitutiven 'e1il der
Nekrolog und ein1ıge VO.  — Miller, Reinhardt und Kustermann Apologetik behandeln: Denn als „Urgan der lebendigen Selbstüberlieferungzusätzlich entdeckte Quellen tutzen. bietet eine Zusammenfassung aller der göttlichen Offenbarung 1mM ortgang der Geschichte liegt die Kirche als 1€
biographischen Vorarbeiten und Hınweise un! legt einen besonderen Akzent auf wahre Basıs alles theologischen Wissens‘ der Dogmatik logisch voraus“”
die Darstellung der „kirchenpolitischen un! auch persönlichen Veränderung“ Drey hat seliner „Apologetik der Kir: eınen ganzen Band se1Nes Hauptwerkes
TEYS VO.:  — den aufgeklärt-liberalen Grundsätzen der „Frankfurter Kirchenprag- gewidmet, nı€e ber ıne „Theorie der christlichen Kır verfaßt, sondern diese
matik“ ıIn Richtung „eher streng kirchlicher Auffassungen“ (37) 1Ur ın ihrem Verhältnis anderen theologischen Disziplinen definiert. zeıgt,Eindeutiger Schwerpunkt der Drey-Forschung Wäarlr bis In üngste Zeıt der daß Drey seine enzyklopädischen Überlegungen AUS dem Jahre 1819 1mM dritten
Themenkomplex Geschichte-Offenbarung-Überlieferung-Wissenschaft. Dabei Band der „Apologetik“ 1847) revidiert, weil wesentliche Fragen die
fehlte nicht Stimmen, die auf die zentrale Bedeutung des Themas „Kirche“ kirchliche Hierarchie un:! das Verhältnis VO.  - aa und Kirche nicht als
hingewlesen haben. Denn Drey selbst schreibt schon ın seinem Tuhwer. der eigene Disziplin, sondern In seiner „Apologetik der Kirche“ behandelt und
„Kurzen Einleitung In das Studium der Theologie“: Dıie Reich-Gottes-Idee ıst schließlich den Rest des Kult un!| Verfassung betreffenden Stoffes der Kirchenge-„dlıe oberste dee des Christentums, die alle anderen In sich Tag un! dus sich schichte Uun! dem Kirchenrecht zuwelst.
hervorgehen Jäßt; und Christus, der ihre Anerkennung allgemein bewirkt, ıst Seine Ausführungen über die christologische Kausalität der Kirchedarum uch das sichtbare aup des Reiches, wI1e dessen sichtbare Darstellung (Ka I1) leitet e1n mıt der Bemerkung:und sinnliche Wahrnehmung die Kirche ist  _- Die genannten sieben Kapitel folgen
dem Dreischritt dieser Aussage: Kirche als Realisation der Reich-Gottes-Idee; die „Obgleich41  ——  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  42  Da der Nachlaß Dreys kaum private Akten und Briefe aufweist, kann sich der  Disziplin aus der Dogmatik auszugrenzen, gleichzeitig aber die Fragen nach dem  Versuch einer Biographie nur auf den 1853 von C. J. Hefele verfaßten  Wesen, dem Ursprung und der Identität der Kirche als konstitutiven Teil der  Nekrolog und einige von M. Miller, R. Reinhardt und A. P. Kustermann  Apologetik zu behandeln: Denn als „Organ der lebendigen Selbstüberlieferung  zusätzlich entdeckte Quellen stützen. L. bietet eine Zusammenfassung aller  der göttlichen Offenbarung im Fortgang der Geschichte liegt die Kirche als ‚die  biographischen Vorarbeiten und Hinweise und legt einen besonderen Akzent auf  wahre Basis alles theologischen Wissens‘ der Dogmatik logisch voraus“ (168).  die Darstellung der „kirchenpolitischen und auch persönlichen Veränderung“  Drey hat seiner „Apologetik der Kirche“ einen ganzen Band seines Hauptwerkes  Dreys von den aufgeklärt-liberalen Grundsätzen der „Frankfurter Kirchenprag-  gewidmet, nie aber eine „Theorie der christlichen Kirche“ verfaßt, sondern diese  matik“ in Richtung „eher streng kirchlicher Auffassungen“ (37).  nur in ihrem Verhältnis zu anderen theologischen Disziplinen definiert. L. zeigt,  Eindeutiger Schwerpunkt der Drey-Forschung war bis in jüngste Zeit der  daß Drey seine enzyklopädischen Überlegungen aus dem Jahre 1819 im dritten  Themenkomplex Geschichte-Offenbarung-Überlieferung-Wissenschaft. Dabei  Band der „Apologetik“ (1847) revidiert, weil er wesentliche Fragen um die  fehlte es nicht an Stimmen, die auf die zentrale Bedeutung des Themas „Kirche“  kirchliche Hierarchie und um das Verhältnis von Staat und Kirche nicht als  hingewiesen haben. Denn Drey selbst schreibt schon in seinem Frühwerk, der  eigene Disziplin, sondern in seiner „Apologetik der Kirche“ behandelt und  „Kurzen Einleitung in das Studium der Theologie“: Die Reich-Gottes-Idee ist  schließlich den Rest des Kult und Verfassung betreffenden Stoffes der Kirchenge-  „die oberste . . . Idee des Christentums, die alle anderen in sich trägt und aus sich  schichte und dem Kirchenrecht zuweist.  hervorgehen läßt; und Christus, der ihre Anerkennung allgemein bewirkt, ist  Seine Ausführungen über die christologische Kausalität der Kirche  darum auch das sichtbare Haupt des Reiches, so wie dessen sichtbare Darstellung  (Kap. II) leitet L. ein mit der Bemerkung:  und sinnliche Wahrnehmung die Kirche ist“. Die genannten sieben Kapitel folgen  dem Dreischritt dieser Aussage: Kirche als Realisation der Reich-Gottes-Idee; die  „Obgleich ... Dreys Überlegungen zur Frage nach der Stiftung der Kirche  christologische Kausalität der Kirche; Darstellung des kirchlichen Organismus.  durch Christus methodisch einen anderen Weg gehen als seine philosophisch-  theologischen Erörterungen über die ekklesiologische Dimension von Geschichte,  Selbst in Kap. I verzichtet L. auf das schwierige Unternehmen,  Offenbarung und Überlieferung, so haben sie doch mit den letzteren ein  „detailliert nachzuweisen, von welchen Philosophen des Deutschen  gemeinsames Ziel in dem Aufweis der Theologizität, der Geoffenbartheit der  Idealismus J. S. Drey sich in der Konzeption seines Wissenschaftsver-  christlichen Kirche“ (183). Drey nennt als „präparatorische Handlungen des  ständnisses entscheidend leiten ließ“ (64). Er will sich auf zwei Punkte  historischen Jesus im Sinne der Stiftung einer Kirche“: die Auswahl, „Ausbil-  beschränken: auf die Klärung der Begriffe „Geschichte“, „Offenba-  dung“ und Aussendung der Zwölf. Er schildert die Kirche als die neue Synagoge,  rung“, „Überlieferung“; und die Aussagen des Tübingers über den  die die konstitutiven Elemente (gemeinsamer Glaube, gemeinsamer Kult,  gemeinsame Verfassung) der alten nicht verdrängt, sondern in sich aufnimmt.  systematischen Ort der Ekklesiologie im Corpus der Theologie.  Der Tübinger stützt sich auf den romantischen Organismus-Gedanken, wenn er  Wenn L. sich auch durchgängig hütet, von irgendwelchen Abhängigkeiten zu  sprechen, darf man wohl annehmen, daß Drey sich an Schleiermacher orientiert,  Mt 16,18 und 18,17 als die klassischen Kirchenstiftungsworte kennzeichnet. Denn  mit diesen Worten macht Christus die entsprechend unterwiesenen und vorbe-  wenn er den Ursprung der Religion im Menschen mit dessen eigenem Ursprung  reiteten Apostel zu den konstitutiven Organen seiner Kirche. Hierzu bemerkt L.,  zusammenfallen läßt und Religion als eine Art Ahnen und Fühlen der Bindung  daß „die heutige, von der historisch-kritischen Exegese reichlich profitierende  alles Endlichen an einen absoluten Urgrund erklärt. Drey unterscheidet eine  erste Offenbarung im Schöpfungsakt von einer zweiten Offenbarung in der  Ekklesiologie den Ausführungen J. S. Dreys nur insoweit folgen wird, als die  Zeugnisse der Apostel die nachösterliche Kirche ... letztlich in dem Sinne auf  Geschichte. Erstere besteht in der Vermittlung einer intellektuellen Form des  den Willen Jesu zurückführen, daß sie ‚im Schoße des Judentums sich bergende  besagten „Gefühls der Abhängigkeit“, in der Weckung der menschlichen Ver-  und dann aus ihm hervortretende Gemeinde ... ohne das Auftreten und Werk  nunft durch die Reich-Gottes-Idee, die — zunächst unreflex „ver-nommen“ —  Jesu von Nazareth nicht zu begreifen‘ ist“ (205).  durch die geschichtlich ergehende zweite Offenbarung dem Bewußtsein sukzes-  In den „notae ecclesiae“ (Kap. III) sieht Drey „nicht so sehr  sive vermittelt wird. In seinem Spätwerk, der dreibändigen „Apologetik“, schil-  dert Drey die gesamte Religionsgeschichte bis hin zum „Wendepunkt und Gipfel“  Beweismittel nach außen als vielmehr innere Wesensgesetze, an die die  Jesus Christus als stufenweise Offenbarung der Reich-Gottes-Idee, die in der  Kirche im Interesse der Bewahrung ihrer Identität gebunden ist“ (J.  Kirche sichtbare Gestalt gewinnt. Indem Drey die Kirche als Real-Objektivation  Rief). Die apologetisch-abgrenzende Perspektive wird aber nicht ausge-  der Geschichte Gottes mit den Menschen beschreibt, redet er —- wie L. überzeu-  spart, sondern in dem erwähnten letzten Abschnitt der „Apologetik“  gend nachweist — keiner Identifikation von Reich Gottes und Kirche das Wort.  über die wahre Kirche unter den vielen Kirchen ausgeführt.  „Sein theologisches Wissen um die Eschatologie und das geschichtlich-prozeß-  hafte Voranschreiten der Realwerdung des ursprünglich rein idealen Gottesreich-  Von der Apostolizität handelt Drey nicht im Kontext der Einheit, Heiligkeit  und Katholizität, weil er diese Dimension der Kirche mit dem Kapitel über die  gedanken bewahrt den Tübinger Gelehrten vor einer statischen ... Identifika-  Hierarchie verbinden will. Ansonsten macht er deutlich, daß die vier Wesensat-  tion“ (148).  tribute der Kirche untrennbar sind. Konstitutiv für die Identität der Kirche im  %.  L. stellt die Intentionen Dreys exakt dar, indem er die Kirche als  Ablauf der Geschichte ist die Dialektik von „außen“ (Sichtbarkeit) und „innen“  lebendige Überlieferung der geschichtlich ergangenen Offenbarung  (Unsichtbarkeit), von „fix“ und „beweglich“, von Einheit und Vielheit. Der  Lehrbegriff bedarf der Spannung zwischen abgeschlossenen und unabgeschlosse-  erklärt. Aber er wird der Überschrift seines 1. Kap. („philosophisch-  nen Elementen. Der Kult muß den ständigen Ausgleich zwischen dem sakramen-  theologische Grundlegung“) nicht gerecht. Mit Franz Schupp, der  seiner Habil.-Schrift (1970) den Titel „Die Evidenz der Geschichte“ gab,  tal bezeichneten Geheimnis und der rituellen Darstellung suchen. Die Verfassung  fußt auf der „reinen und notwendigen Idee eines Mittelpunktes für die Einheit  bezeichnet L. eine Versöhnung von Vernunft und Offenbarung als Ziel  der Kirche“ (254) ebenso wie auf der „willigen Beschränkung“ (255) des Primats  der Dreyschen Theologie (82), weicht aber einer Klärung des immer  zugunsten des „Episkopal-Mannigfaltigen“.  schon umstrittenen Standortes zwischen Traditionalismus und Ratio-  Mit Recht unterstreicht L. die ökumenischen Gedanken des Tübingers: „So  nalismus aus. Einerseits belegt er Dreys Würdigung der historisch-  wie J. S. Drey trotz seiner entschiedenen Opposition gegen den zeitgenössischen  kritischen Exegese und Geschichtsforschung (71f., 79). Andererseits  Indifferentismus und Relativismus an dem Einheitsbegriff festhält, der das  Prinzip des Pluralismus nicht aus-, sondern einschließt, so versucht er - wenn  bescheinigt er dem Tübinger eine „Minderbewertung des Historisch-  auch nur ansatzweise —- die verschiedenen christlichen Kirchen dialektisch-  Partikulären gegenüber dem Geschichtsganzen, von dem her das je  einzelne hermeneutisch gelesen und im Sinne des Ganzen interpretiert  spekulativ in seine Vorstellung von der Einheit der Kirche einzubringen“ (264).  Drey sieht den Protestantismus in der Tradition der „inneren“ (mystischen)  wird“ (80). Einerseits spricht er von einem antideistischen Theozentris-  Komponente der Kirche. Die Einheit zerbrach, weil „der Protestantismus des 16.  mus. Andererseits nennt er „die Schellingsche Vorstellung von der  Jh.s die äußere Kirchlichkeit in toto“ (268) negierte. Deshalb fordert der Tübinger  Identität der Idee und ihrer Real-Objektivation in der Geschichte“  die Wiederherstellung einer dialektischen Einheit zwischen dem Prinzip des  (115) das philosophische Fundament für Dreys Brücke über den  Katholizismus und dem Prinzip der Mystik (des „innerkatholischen Protestantis-  garstigen Graben zwischen Vernunft und Geschichte (Offenbarung).  mus“). In seinen frühen Arbeiten legt Drey großen Wert auf die Feststellung, daß  die Protestanten „heilsfähig“ sind, weil die „konfessionelle Trennung ... in  Wenn die Kirche diese Brücke ist, dann bleibt in L.s Diss. offen, wie  das Schellingsche Fundament sie tragen soll. L. hätte sich philoso-  Christus zur Einheit aufgehoben“ (284) ist. Die Ausführungen Dreys über den  universalen Heilswillen Christi schildert L. als Vorausnahme der Rahner-These  phisch mit dem von Drey auf verschiedenen Ebenen verwandten Wort  über den „anonymen Christen“. Besser wäre an dieser Stelle ein Vergleich mit  „Idee“ befassen müssen, um der sich selbst gestellten Aufgabe zu  Möhler und Kuhn gewesen. Auch die vage Herleitung der Dreyschen Dialektik  genügen.  von „philosophischen Denkstrukturen des Deutschen Idealismus“ (277f, 289, 292,  In dem eher analytisch darstellenden Teil des ersten Kap. bietet der  310-313) hätte etwas präziser ausfallen dürfen. L.s Bemerkungen über die  Autor einen ausgezeichneten Überblick über die Quellen der Drey-  Attribute der Heiligkeit (Beschreibung der Dialektik von ontologischer und  ethischer Heiligkeit) und Katholizität (Beschreibung der Dialektik von lokal-  schen Ekklesiologie.  Er erklärt, warum die hsl. erhaltenen Dogmatikvorlesungen Dreys keinen  temporaler und' innerer Katholizität) wirken wie ein Anhang an den großen  Abschnitt über die Einheit. Wie Drey selbst behandelt auch L. die Apostolizität in  Traktat über die Kirche enthalten, warum Drey die Ekklesiologie nicht zur  einem späteren Kapitel und beschließt seine Darstellung der „notae ecclesiae“  Soteriologie und erst recht nicht zu den Prolegomena der Dogmatik rechnen will.  mit einer Zusammenfassung der Dreyschen Aussagen über die am Geheimnis der  Er weist mit überzeugenden Argumenten ein hsl. auf ungebundenen Blättern  Inkarnation und an der paulinischen Corpus-Christi-Ekklesiologie orientierte  erhaltenes Exzerpt (aus Ph. N. Chrismanns „Regula fidei“) mit dem Titel „Sectio  Dialektik von Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit.  de Ecclesia Christi“ dem verschollenen Manuskript der Dogmatikvorlesungen  aus den Jahren 1812-15 zu. Und er verdeutlicht Dreys Vorschlag, die „Theorie  Das Kap. IV über die Dreiämterlehre beginnt L. mit einer gelunge-  des christlichen Cultus und der christlichen Kirchenverfassung“ als eigene  nen theologiegeschichtlichen Einführung.TEVS Überlegungen Z rage ach der Stiftung der Kirche
christologische Kausalıtät der Kirche: Darstellung des kirchlichen Organismus. durch T1STUS methodisch eınen anderen Weg gehen als seıne philosophisch-

theologischen kErörterungen ber die ekklesiologische Dimension VOIN Geschichte,Selbst In Kap verzichtet auf das schwierige Unternehmen, Offenbarung und Überlieferung, haben S1e doch mıt den letzteren e1n„detailliert nachzuweisen, VO  ; welchen Philosophen des Deutschen gemeinsames Ziel In dem Aufweis der Theologizität, der Geoffenbartheit derIdealismus Drey sich In der Konzeption selnes Wissenschaftsver- christlichen Kirche“ (183) Drey nenn als „präparatorische Handlungen des
ständnisses entscheidend leiten ließ“ (64) ETr will sich auf wel Punkte historischen Jesus 1mM Sinne der Stiftung einer Kir! die Auswahl, „Ausbil-
beschränken: auf die Klärung der Begriffe „Geschichte“, „Offenba- dun;  0e un! Aussendung der Zwölf. ET schildert die Kirche als die eue ‚ynagoge,
rung‘, „Überlieferung“; un die ussagen des Tübingers über den die die konstitutiven emente (gemeinsamer Glaube, gemeinsamer Kult,

gemeinsame Verfassung) der en nicht verdrängt, sondern In sich aufinimmt.systematischen Ort der Ekklesiologie 1mM Corpus der eologie Der übinger stutzt sich auf den romantischen UOrganismus-Gedanken, WenNnn
Wenn sich uch durchgängig hütet, VOoNn irgendwelchen Abhängigkeiten

sprechen, darf INa ohl annehmen, daß Drey sich Schleiermacher orlentiert,
Mt 16,13 und 1617 als die klassischen Kirchenstiftungsworte kennzeichnet. Denn
miıt diesen orten mac. Christus die entsprechend unterwlesenen und vorbe-

WEeNN den Tsprung der Religion 1m Menschen mıiıt dessen e1igenem rsprung reiteten Apostel den konstitutiven Organen seiner Kirche. Hilerzu bemerkt Ezusammenftallen äßt und Religion als eine Art Ahnen un! Fühlen der Bindung daß „d  1€ heutige, VO  - der historisch-kritischen Exegese reichlich profitierendealles Endlichen einen absoluten Urgrund Tklärt. Drey unterscheidet ıne
erstie Offenbarung 1mM Schöpfungsakt VO:  a elıner zweıten Offenbarung ın der Ekklesiologie den Ausführungen TEVS L1UT insoweıt folgen wird, als die

Zeugnisse der Apostel die nachösterliche Kirche letztlich ın dem Sinne auf
Geschichte. LEirstere besteht In der ermittlung einer intellektuellen orm des den Willen Jesu zurückführen, daß s1e m Schoße des udentums sich bergendebesagten „Gefühls der Abhängigkeit“, In der Weckung der menschlichen Ver- unı annn Adus ihm hervortretende (jemeinde hne das Auftreten un! Werk
nunft durch die Reich-Gottes-Idee, die zunächst unreflex „ver-nommen“ Jesu V Nazareth nicht begreifen‘ ist  > (205)durch die geschichtlich ergehende zweıte OÖffenbarung dem Bewußtsein sukzes- In den „notae ecclesiae“ (Kap 111) sieht Drey „nicht sehrSIVe vermittelt wird In seinem pätwerk, der dreibändigen „Apologetik”, schil-
dert Drey die esamte Religionsgeschichte bis hin ZU. „Wendepunkt un! Gipfel“ Beweismittel nach außen als vielmehr innere Wesensgesetze, die die
Jesus Christus als stufenweise Offenbarung der Reich-Gottes-Idee, die In der Kirche 1mM Interesse der Bewahrung ihrer Identität gebunden ist  66 (]
Kirche sichtbare Gestalt gewinnt. em Drey die Kirche als Real-Objektivation Rief) DIie apologetisch-abgrenzende Perspektive wird ber nicht dUSSE-
der Geschichte Gottes mıt den Menschen beschreibt, redet WI1e überzeu- Spart, sondern ın dem erwähnten etzten Abschnitt der „Apologetik“gend nachweist keiner Identifikation VO.  — e1C. Gottes und Kirche das Wort über die wahre Kirche unter den vielen Kirchen ausgeführt.„Sein theologisches Wissen die Eschatologie un! das geschichtlich-prozeß-
hafte Voranschreiten der Realwerdung des ursprünglich rein idealen (Gsottesreich- Von der Apostolizität handelt Drey N1IC. 1M Kontext der Einheit, Heiligkeit

un! Katholizität, weil diese Dimension der Kirche mıt dem Kapitel ber diegedanken bewahrt den Tübinger Gelehrten VOTL einer statischen Identifika- Hierarchie verbinden ll Ansonsten mMaCcC deutlich, daß die vieTr Wesensat-tıon'  . Tribute der Kirche untrennbar Sind. Konstitutiv für die Identität der Kirche 1Im
stellt die Intentionen TEeVYS exakt dar; indem die Kirche als Ablauf der Geschichte ıst die Dialektik VO  - „‚außen“ (Sichtbarkeit) un „innen“

lebendige Überlieferung der geschichtlich ETSaANSENEN Offenbarung (Unsichtbarkeit), VON IX  66 un! „Deweglich“”, VONMN Einheit und Vielheit. Der
Lehrbegri{ff bedarf der pannung zwischen abgeschlossenen un unabgeschlosse-erklärt. ber wird der Überschrift se1nes Kap („philosophisch-
116  - Elementen. Der Kult muß den ständigen Ausgleich zwischen dem sakramen-theologische Grundlegun  66 nicht gerecht. Miıt Franz SChupp, der

seliner Habil.-Schrift den Titel „Die Evidenz der Geschichte“ gab, tal bezeichneten (seheimnis und der rituellen Darstellung suchen. Die Verfassung
fußt auf der „reinen und notwendigen dee eines Mittelpunktes für die Einheitbezeichnet 1ne Versöhnung VON Vernunft und Offenbarung als jel der Kirche“ ebenso w1e auf der „willigen Beschränkung“ des Primatsder Dreyschen eologie (82) weicht ber einer Klärung des Immer zugunsten des „Episkopal-Mannigfaltigen“.schon umstrittenen Standortes zwischen Traditionalismus un! auo- Miıt ecCc unterstreicht die ökumenischen Gedanken des Tübingers: „50

nalismus dU.:  N Ekinerseits ele TEeVS Würdigung der historisch- wıe Drey seiner entschiedenen Opposition den zeitgenössischen
kritischen Exegese un! Geschichtsforschung 71 79) Andererseits Indifferentismus un! Relativismus dem Einheitsbegriff festhält der das

Prinzip des Pluralismus nicht dUuS-, sondern einschließt. versucht WEeNnNnbescheinigt dem Tübinger ıne „Minderbewertung des Historisch-
auch 1U ansatzweise die verschiedenen christlichen Kirchen dialektisch-Partikulären gegenüber dem Geschichtsganzen, Vo  — dem her das Je

einzelne hermeneutisch gelesen un! ım Sinne des (;anzen interpretiert spekulativ In seine Vorstellung VO: der Einheit der Kirche einzubringen“ (264)
Drey S1e den Protestantismus 1n der Tradition der „inneren“ (mystischenwird“ (80) Einerseits spricht VOI einem antideistischen Theozentris- Komponente der Kirche ıe Einheit zerbrach, weil „der Protestantismus des

INUuUS Andererseits nenn „die Schellingsche Vorstellung VO  - der Ih.s die äaußere Kirchlichkeit ıIn toto  a neglerte. Deshalb fordert der TübingerIdentität der Idee und ihrer Real-Objektivation ın der Geschichte“ die Wiederherstellung einer dialektischen Einheit zwischen dem Prinzip des
(115) das philosophische Fundament für TEVS Brücke über den Katholizismus un! dem Prinzıp der Mystik (des „innerkatholischen Protestantis-
garstıgen Graben zwischen Vernunft und Geschichte (Offenbarung). mus”) In seinen frühen Arbeiten legt Drey großen Wert auf die Feststellung, daß

die Protestanten „heilsfähig“ sind, weil die „konfessionelle ITrennung41  ——  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  42  Da der Nachlaß Dreys kaum private Akten und Briefe aufweist, kann sich der  Disziplin aus der Dogmatik auszugrenzen, gleichzeitig aber die Fragen nach dem  Versuch einer Biographie nur auf den 1853 von C. J. Hefele verfaßten  Wesen, dem Ursprung und der Identität der Kirche als konstitutiven Teil der  Nekrolog und einige von M. Miller, R. Reinhardt und A. P. Kustermann  Apologetik zu behandeln: Denn als „Organ der lebendigen Selbstüberlieferung  zusätzlich entdeckte Quellen stützen. L. bietet eine Zusammenfassung aller  der göttlichen Offenbarung im Fortgang der Geschichte liegt die Kirche als ‚die  biographischen Vorarbeiten und Hinweise und legt einen besonderen Akzent auf  wahre Basis alles theologischen Wissens‘ der Dogmatik logisch voraus“ (168).  die Darstellung der „kirchenpolitischen und auch persönlichen Veränderung“  Drey hat seiner „Apologetik der Kirche“ einen ganzen Band seines Hauptwerkes  Dreys von den aufgeklärt-liberalen Grundsätzen der „Frankfurter Kirchenprag-  gewidmet, nie aber eine „Theorie der christlichen Kirche“ verfaßt, sondern diese  matik“ in Richtung „eher streng kirchlicher Auffassungen“ (37).  nur in ihrem Verhältnis zu anderen theologischen Disziplinen definiert. L. zeigt,  Eindeutiger Schwerpunkt der Drey-Forschung war bis in jüngste Zeit der  daß Drey seine enzyklopädischen Überlegungen aus dem Jahre 1819 im dritten  Themenkomplex Geschichte-Offenbarung-Überlieferung-Wissenschaft. Dabei  Band der „Apologetik“ (1847) revidiert, weil er wesentliche Fragen um die  fehlte es nicht an Stimmen, die auf die zentrale Bedeutung des Themas „Kirche“  kirchliche Hierarchie und um das Verhältnis von Staat und Kirche nicht als  hingewiesen haben. Denn Drey selbst schreibt schon in seinem Frühwerk, der  eigene Disziplin, sondern in seiner „Apologetik der Kirche“ behandelt und  „Kurzen Einleitung in das Studium der Theologie“: Die Reich-Gottes-Idee ist  schließlich den Rest des Kult und Verfassung betreffenden Stoffes der Kirchenge-  „die oberste . . . Idee des Christentums, die alle anderen in sich trägt und aus sich  schichte und dem Kirchenrecht zuweist.  hervorgehen läßt; und Christus, der ihre Anerkennung allgemein bewirkt, ist  Seine Ausführungen über die christologische Kausalität der Kirche  darum auch das sichtbare Haupt des Reiches, so wie dessen sichtbare Darstellung  (Kap. II) leitet L. ein mit der Bemerkung:  und sinnliche Wahrnehmung die Kirche ist“. Die genannten sieben Kapitel folgen  dem Dreischritt dieser Aussage: Kirche als Realisation der Reich-Gottes-Idee; die  „Obgleich ... Dreys Überlegungen zur Frage nach der Stiftung der Kirche  christologische Kausalität der Kirche; Darstellung des kirchlichen Organismus.  durch Christus methodisch einen anderen Weg gehen als seine philosophisch-  theologischen Erörterungen über die ekklesiologische Dimension von Geschichte,  Selbst in Kap. I verzichtet L. auf das schwierige Unternehmen,  Offenbarung und Überlieferung, so haben sie doch mit den letzteren ein  „detailliert nachzuweisen, von welchen Philosophen des Deutschen  gemeinsames Ziel in dem Aufweis der Theologizität, der Geoffenbartheit der  Idealismus J. S. Drey sich in der Konzeption seines Wissenschaftsver-  christlichen Kirche“ (183). Drey nennt als „präparatorische Handlungen des  ständnisses entscheidend leiten ließ“ (64). Er will sich auf zwei Punkte  historischen Jesus im Sinne der Stiftung einer Kirche“: die Auswahl, „Ausbil-  beschränken: auf die Klärung der Begriffe „Geschichte“, „Offenba-  dung“ und Aussendung der Zwölf. Er schildert die Kirche als die neue Synagoge,  rung“, „Überlieferung“; und die Aussagen des Tübingers über den  die die konstitutiven Elemente (gemeinsamer Glaube, gemeinsamer Kult,  gemeinsame Verfassung) der alten nicht verdrängt, sondern in sich aufnimmt.  systematischen Ort der Ekklesiologie im Corpus der Theologie.  Der Tübinger stützt sich auf den romantischen Organismus-Gedanken, wenn er  Wenn L. sich auch durchgängig hütet, von irgendwelchen Abhängigkeiten zu  sprechen, darf man wohl annehmen, daß Drey sich an Schleiermacher orientiert,  Mt 16,18 und 18,17 als die klassischen Kirchenstiftungsworte kennzeichnet. Denn  mit diesen Worten macht Christus die entsprechend unterwiesenen und vorbe-  wenn er den Ursprung der Religion im Menschen mit dessen eigenem Ursprung  reiteten Apostel zu den konstitutiven Organen seiner Kirche. Hierzu bemerkt L.,  zusammenfallen läßt und Religion als eine Art Ahnen und Fühlen der Bindung  daß „die heutige, von der historisch-kritischen Exegese reichlich profitierende  alles Endlichen an einen absoluten Urgrund erklärt. Drey unterscheidet eine  erste Offenbarung im Schöpfungsakt von einer zweiten Offenbarung in der  Ekklesiologie den Ausführungen J. S. Dreys nur insoweit folgen wird, als die  Zeugnisse der Apostel die nachösterliche Kirche ... letztlich in dem Sinne auf  Geschichte. Erstere besteht in der Vermittlung einer intellektuellen Form des  den Willen Jesu zurückführen, daß sie ‚im Schoße des Judentums sich bergende  besagten „Gefühls der Abhängigkeit“, in der Weckung der menschlichen Ver-  und dann aus ihm hervortretende Gemeinde ... ohne das Auftreten und Werk  nunft durch die Reich-Gottes-Idee, die — zunächst unreflex „ver-nommen“ —  Jesu von Nazareth nicht zu begreifen‘ ist“ (205).  durch die geschichtlich ergehende zweite Offenbarung dem Bewußtsein sukzes-  In den „notae ecclesiae“ (Kap. III) sieht Drey „nicht so sehr  sive vermittelt wird. In seinem Spätwerk, der dreibändigen „Apologetik“, schil-  dert Drey die gesamte Religionsgeschichte bis hin zum „Wendepunkt und Gipfel“  Beweismittel nach außen als vielmehr innere Wesensgesetze, an die die  Jesus Christus als stufenweise Offenbarung der Reich-Gottes-Idee, die in der  Kirche im Interesse der Bewahrung ihrer Identität gebunden ist“ (J.  Kirche sichtbare Gestalt gewinnt. Indem Drey die Kirche als Real-Objektivation  Rief). Die apologetisch-abgrenzende Perspektive wird aber nicht ausge-  der Geschichte Gottes mit den Menschen beschreibt, redet er —- wie L. überzeu-  spart, sondern in dem erwähnten letzten Abschnitt der „Apologetik“  gend nachweist — keiner Identifikation von Reich Gottes und Kirche das Wort.  über die wahre Kirche unter den vielen Kirchen ausgeführt.  „Sein theologisches Wissen um die Eschatologie und das geschichtlich-prozeß-  hafte Voranschreiten der Realwerdung des ursprünglich rein idealen Gottesreich-  Von der Apostolizität handelt Drey nicht im Kontext der Einheit, Heiligkeit  und Katholizität, weil er diese Dimension der Kirche mit dem Kapitel über die  gedanken bewahrt den Tübinger Gelehrten vor einer statischen ... Identifika-  Hierarchie verbinden will. Ansonsten macht er deutlich, daß die vier Wesensat-  tion“ (148).  tribute der Kirche untrennbar sind. Konstitutiv für die Identität der Kirche im  %.  L. stellt die Intentionen Dreys exakt dar, indem er die Kirche als  Ablauf der Geschichte ist die Dialektik von „außen“ (Sichtbarkeit) und „innen“  lebendige Überlieferung der geschichtlich ergangenen Offenbarung  (Unsichtbarkeit), von „fix“ und „beweglich“, von Einheit und Vielheit. Der  Lehrbegriff bedarf der Spannung zwischen abgeschlossenen und unabgeschlosse-  erklärt. Aber er wird der Überschrift seines 1. Kap. („philosophisch-  nen Elementen. Der Kult muß den ständigen Ausgleich zwischen dem sakramen-  theologische Grundlegung“) nicht gerecht. Mit Franz Schupp, der  seiner Habil.-Schrift (1970) den Titel „Die Evidenz der Geschichte“ gab,  tal bezeichneten Geheimnis und der rituellen Darstellung suchen. Die Verfassung  fußt auf der „reinen und notwendigen Idee eines Mittelpunktes für die Einheit  bezeichnet L. eine Versöhnung von Vernunft und Offenbarung als Ziel  der Kirche“ (254) ebenso wie auf der „willigen Beschränkung“ (255) des Primats  der Dreyschen Theologie (82), weicht aber einer Klärung des immer  zugunsten des „Episkopal-Mannigfaltigen“.  schon umstrittenen Standortes zwischen Traditionalismus und Ratio-  Mit Recht unterstreicht L. die ökumenischen Gedanken des Tübingers: „So  nalismus aus. Einerseits belegt er Dreys Würdigung der historisch-  wie J. S. Drey trotz seiner entschiedenen Opposition gegen den zeitgenössischen  kritischen Exegese und Geschichtsforschung (71f., 79). Andererseits  Indifferentismus und Relativismus an dem Einheitsbegriff festhält, der das  Prinzip des Pluralismus nicht aus-, sondern einschließt, so versucht er - wenn  bescheinigt er dem Tübinger eine „Minderbewertung des Historisch-  auch nur ansatzweise —- die verschiedenen christlichen Kirchen dialektisch-  Partikulären gegenüber dem Geschichtsganzen, von dem her das je  einzelne hermeneutisch gelesen und im Sinne des Ganzen interpretiert  spekulativ in seine Vorstellung von der Einheit der Kirche einzubringen“ (264).  Drey sieht den Protestantismus in der Tradition der „inneren“ (mystischen)  wird“ (80). Einerseits spricht er von einem antideistischen Theozentris-  Komponente der Kirche. Die Einheit zerbrach, weil „der Protestantismus des 16.  mus. Andererseits nennt er „die Schellingsche Vorstellung von der  Jh.s die äußere Kirchlichkeit in toto“ (268) negierte. Deshalb fordert der Tübinger  Identität der Idee und ihrer Real-Objektivation in der Geschichte“  die Wiederherstellung einer dialektischen Einheit zwischen dem Prinzip des  (115) das philosophische Fundament für Dreys Brücke über den  Katholizismus und dem Prinzip der Mystik (des „innerkatholischen Protestantis-  garstigen Graben zwischen Vernunft und Geschichte (Offenbarung).  mus“). In seinen frühen Arbeiten legt Drey großen Wert auf die Feststellung, daß  die Protestanten „heilsfähig“ sind, weil die „konfessionelle Trennung ... in  Wenn die Kirche diese Brücke ist, dann bleibt in L.s Diss. offen, wie  das Schellingsche Fundament sie tragen soll. L. hätte sich philoso-  Christus zur Einheit aufgehoben“ (284) ist. Die Ausführungen Dreys über den  universalen Heilswillen Christi schildert L. als Vorausnahme der Rahner-These  phisch mit dem von Drey auf verschiedenen Ebenen verwandten Wort  über den „anonymen Christen“. Besser wäre an dieser Stelle ein Vergleich mit  „Idee“ befassen müssen, um der sich selbst gestellten Aufgabe zu  Möhler und Kuhn gewesen. Auch die vage Herleitung der Dreyschen Dialektik  genügen.  von „philosophischen Denkstrukturen des Deutschen Idealismus“ (277f, 289, 292,  In dem eher analytisch darstellenden Teil des ersten Kap. bietet der  310-313) hätte etwas präziser ausfallen dürfen. L.s Bemerkungen über die  Autor einen ausgezeichneten Überblick über die Quellen der Drey-  Attribute der Heiligkeit (Beschreibung der Dialektik von ontologischer und  ethischer Heiligkeit) und Katholizität (Beschreibung der Dialektik von lokal-  schen Ekklesiologie.  Er erklärt, warum die hsl. erhaltenen Dogmatikvorlesungen Dreys keinen  temporaler und' innerer Katholizität) wirken wie ein Anhang an den großen  Abschnitt über die Einheit. Wie Drey selbst behandelt auch L. die Apostolizität in  Traktat über die Kirche enthalten, warum Drey die Ekklesiologie nicht zur  einem späteren Kapitel und beschließt seine Darstellung der „notae ecclesiae“  Soteriologie und erst recht nicht zu den Prolegomena der Dogmatik rechnen will.  mit einer Zusammenfassung der Dreyschen Aussagen über die am Geheimnis der  Er weist mit überzeugenden Argumenten ein hsl. auf ungebundenen Blättern  Inkarnation und an der paulinischen Corpus-Christi-Ekklesiologie orientierte  erhaltenes Exzerpt (aus Ph. N. Chrismanns „Regula fidei“) mit dem Titel „Sectio  Dialektik von Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit.  de Ecclesia Christi“ dem verschollenen Manuskript der Dogmatikvorlesungen  aus den Jahren 1812-15 zu. Und er verdeutlicht Dreys Vorschlag, die „Theorie  Das Kap. IV über die Dreiämterlehre beginnt L. mit einer gelunge-  des christlichen Cultus und der christlichen Kirchenverfassung“ als eigene  nen theologiegeschichtlichen Einführung.ınWenn die Kirche diese Brücke ist, dann bleibt ın s Diss. 0)  en, wWw1e
das Schellingsche Fundament S1E tragen soll hätte sich hiloso- Christus ZUT: Einheit aufgehoben“ ist Die Ausführungen TEeVS ber den

universalen Heilswillen Christi schildert als Vorausnahme der Rahner-Thesephisch mıit dem VO  e} Drey auf verschiedenen Ebenen verwandten Wort ber den „dMNO: Christen“. Besser waäare dieser Stelle eın Vergleich mıiıt„Idee“ befassen mUussen, der sich selbst gestellten Aufgabe Öhler un! Kuhn BEWESEN. uch die Vape Herleitung der Dreyschen Dialektik
genügen. VOIl „philosophischen Denkstrukturen des eutschen Idealismus“ 269, 292,In dem her analytisch darstellenden eil des ersten Kap bietet der 310-313) e{i{was präziser ausfallen dürten. : Bemerkungen ber die
Autor ınen ausgezeichneten Überblick über die Quellen der Drey- Attribute der Heiligkeit (Beschreibung der Dialektik VOIl ontologischer und

ethischer Heiligkeit) un:' Katholizität (Beschreibung der Dialektik VOIN lokal-schen Ekklesiologie.
Er Tklärt, die hsl erhaltenen Dogmatikvorlesungen TEeVS keinen temporaler un! innerer Katholizität) wirken wıe e1nNn Anhang den großen

Abschnitt ber die Einheit Wie Drey selbst behandelt auch die Apostolizität ın]rTaktat ber die Kirche enthalten, Drey die Ekklesiologie nicht ZUr einem späateren Kapitel un beschließt seine Darstellung der „nNOotae ecclesiae“Soteriologie und erst recht nicht den Prolegomena der Dogmatik rechnen ll mıit eiıner Zusammenfassung der Dreyschen Aussagen ber die Geheimnis derEr welst mıiıt überzeugenden rgumenten eın hsl. auf ungebundenen Blättern Inkarnation un! der paulinischen Corpus-Christi-Ekklesiologie orjJentierteerhaltenes Exzerpt (aus Chrismanns „Regula fidei”) mıt dem Titel „5ectio Dialektik VOIl Sichtbarkeit un! Unsichtbarkait.de Ecclesia Christi“ dem verschollenen Manuskript der Dogmatikvorlesungen
dUus den Jahren 181215 Und verdeutlicht TEVS Vorschlag, die „Theorie Das iber die Drejiämterlehre beginnt mıiıt einer gelunge-
des christlichen Cultus und der christlichen Kirchenverfassung” als eigene NeIl eologiegeschichtlichen Einführung.



1988 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

Der Tübinger umt dem Lehramt ıne logische Priorität VOrLr dem Priester- der Offenbarung. Dıie „Idee“ als systemtheoretisches Grundprinzip
und Hırtenamt e1n Denn für ih; beginnt alle Ekklesiologie „bei der sich 1m Wort eiıner Offenbarungstheologie: ntion Günther in Begegnung mıiıt Johann
kundtuenden göttlichen Offenbarung“ (362) „Der Nachweis, daß die Kirche Sebastian Drey, Wıen nicht einmal nennt.
Christi ber die TEL Ämter der ehre, der Sakramentenspendung und der Bescheidene Zurückhaltung 1M Urteil ist gewib ıne Tugend;Leıtung verfügt”, erfolgt wWI1e TeYyS gesamte theologische Argumentatıon auf
zweifache Weise: „philosophisch-spekulativ un! biblisch-positiv”. Was ber vermeildet jede Wertung der vorherigen Forschung, obwohl der
zunächst VOT der Vernunfit als Notwendigkeit erwlesen hat, „Destäti ann Leser mıiıt Recht einen Kommentar z B der VO  - Geiselmann

geleisteten Arbeit erwartel. Ebenso iragwürdig erscheint die striktebiblisch-positiv, indem anhand der OoOrtie und aten Christi bzw. der
OTIie und aten der Apostel die tatsächliche Präsenz der mier geschichtli- Vermeidung aller Hinwelse auf die „ekklesiologischen Entwürfe kon-
hen Anfang VOIl s  hristentum un! Kirche be temporärer Theologen” (59) Die Mängel der philosophischen (Grundle-

gung (s 0.) entsprechen der geringen Berücksichtigung des geıistesge-In all seinen Beıträgen ZU) Thema „Hierarchie“ V) bezeich-
net Drey den Episkopat als „die geschic.  iche Nachfolgeinstitution des schichtlichen (nic. des kirchengeschichtlichen!) Kontextes Daß 1Nne

Monographie keinen Vergleich eisten kann, ist einzusehen. wäreApostolats“ (397 bDber gestutz auf die entsprechende Parallelliteratur gewiß befugt,„Wıe sich 1mM Episkopat das 1M Apostelamt grundgelegte Prinzıp der kıirchli-
chen Vielheit geschichtlich fortsetzen mußte, mußte 1M päpstlichen Primat das beispielsweise TeYVS Einfluß auf se1ne Schüler wenıgstens stellenweise
sich 1M Petrusamt dokumentierende Prinzıp der kirchlichen Einheit geschicht- anzudeuten. Deplaziert wirkt dagegen, WeNn die Aktualität
ich fortdauern“ Die posiıtıven Belege TEYS für die als „notwendig“ bestimmter Drey-Thesen adurch unter Bewels stellt, daß seinen
ausgewlesene Primatidee werden VO mıt Zıtaten der „heutigen Forschung“ Lehrer, Hans Küng der arl Rahner zıitiert (199, 2Z02, 206, 218-—220,

relativiert (400—413). Kın antideistisches Interesse verleite Drey ZUT Fiktion 220-—228, 232-234, 274, 259, 539-541)
eines Iückenlosen Beweises für die Vorrangstellung des Papstes Detailliert belegt

AUSs vielen kleineren Beıträgen des Tübingers (Rezensionen, Tagebuchnotizen), Der analytisch dargebotene Stoff wird Wäal iImmer wieder
zusammengefaßt, hätte ber eliner Straffung durch die Synthese einzel-

daß dieser weder den Ultramontanisten och den Episkopalisten zugezählt NeCI, alle sieben Kap durchziehender Elemente edurft Wiederholun-werden ann. Fraglos lehne die traditionalistische These eiNer „selbständigen“
Unfehlbarkeit des Papstes ebenso ab w1e später das erste Vaticanum. Drey SEIN lassen sich nicht immer vermeiden. Aber ın dieser Arbeit häufen
unterscheide otrikt zwischen dem Primat des Papstes un! der Infallibilität der 1E sich Um wichtiger wAÄäarTe e1nNn Sach- un! Namenregister ZULXC

Gesamtheit des kirchlichen Urganiısmus, die der römische Bischof mıt Au{fschlüsselung der fast 600 starken Diss: SECWESEN.,
allen anderen Bischöfen repräsentiert. „Unfehlbarkeit eignet allein jenen Eint- Diese Kritik coll die Schwierigkeiten nicht verkennen, miıt denen
scheidungen, die unter Zustimmung beider Elemente der lehrenden un! leiten- jeder Doktorand ämpfen hat, der ein großes Thema bearbeitet und
den Kirche, Iso des Episkopats un! des Prıimats, zustande gekommen sind. 50 doch einmal fertig werden will 16 Arbeit bietet weıt mehr als 1ine
wıe der Episkopat der e1in einzelner Bischof hne Zustimmung des Papstes
keine infalliblen Entscheide fällen kann, STE und fällt auch die Infallibilität normale I)ıss. S1ie ıst e1IN wichtiger Beıltrag ZuUrL Ekklesiologie un! ABn

Theologiegeschichte des Ih.s Sie wird wahrscheinlich für immer
VO aps! inıtnerter Lehraussagen mıiıt der Zustimmung der Bischöfe“

en Meilenstein der Drey-Forschung sSe1IN.Entsprechend beschreibt Drey ın selner „Apologetik“ das Verhältnis „r aps
Konzil“: Der aps ste. nicht ber der neben dem Konzil, sondern 1n reiburg Br Karl-Heıinz Menke
diesem. daß das Konzil nıicht auf ihn und x nicht auf das Konzil verzichten
ann.

Weniger 1Ne dialektische Einheit als eın „Nebeneinander“
sieht Drey ın einem richtig geordneten Verhältnis VO  e} Staat un! Kirche Pıus XL und Mussolini, Hitler, Stalin. Seine Weltrundschreiben Faschis-

INUS, Nationalsozialismus, Kommunlsmus. Hg VON Alfons FitzekVI)
Zwar tellen die Menschen HA ihrer innlich-sittlichen Identität ıne unteil- Eichstätt: Franz-Sales-Verlag 232 O8 kart 19.80

aps! 1us Mit brennender Sorge Miıt einNer Einführung VO  - Ulrichare Einheit dar. die sich die diastatische Aufspaltung ın eine ‚staatliche
Wagener, hg. VO.: Erzb Generalvikariat Paderborn Paderborn:un! ın eine ‚.kirchliche‘ atur ZUrFr Wehr setzt'  06 aber die universale Sendung Bonifatius-Druckerei 1987, 76 i} kart 6,80der Kirche verträgt keine Abhängigkeit un! schon Ba keine Identifikation mıt

einem estimmten olk der aa Drey erläutert die Verschiedenheit beider Vor Jahren veröffentlichte Pıus MT cie Enzyklika „Mit brennen-
Größen den Beispielen der Zwecke un Mittel. Er begründet seıne Ablehnung der Sorge  ‚06 T: Lage der katholischen Kirche 1m eutschen Reich
der aufgeklärt-absolutistischen Staatsrechtstheorie mıiıt einem langen Exkurs ın Diesen Gedenktag nahmen Alfons Fitzek un! Ulrich Wagener Zdie Geschichte der Kirche spricht VOI)l einer gewachsenen Distanz des nNla: den ext des päpstlichen Rundschreibens LEeUu herauszugeben.Tübingers gegenüber den josephinistischen Versuchen seliner Zeıt, die Kirche weıtet den 16 indem auch die Enzykliken deninstrumentalisieren. Faschismus „Non abbiamo bisogno” VO Junı 1931, SOWIE

Weil die Unvergänglichkeit un Unfehlbarkeit der Kirche (Kap den Kommun1ismus „Divını Redemptoris“ VO März 1937 in seine
V11) das Fundament eINeT unverfälschten Bewahrung un Überliefe-
rung der Offenbarung sind, geht Drey Ende selner „Apologetik“ Publikation aufnimmt. Einleitende Kap über die Lage der katholischen

Kirche ın Italien, Deutschland und der 5Sowjetunion sollen dem Leser
noch einmal elgens auf diese Attribute eın den historischen Kontext der römischen Erklärungen verdeutlichen.

„Die Rede VO  . der Unvergänglichkeit der Kirche besagt nicht mehr, ber
uch nicht weniger, als daß43  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  44  aaa .. m 2 TTT  Der Tübinger räumt dem Lehramt eine logische Priorität vor dem Priester-  der Offenbarung. Die „Idee“ als systemtheoretisches Grundprinzip  und Hirtenamt ein. Denn für ihn beginnt alle Ekklesiologie „bei der sich im Wort  einer Offenbarungstheologie: Anton Günther in Begegnung mit Johann  kundtuenden göttlichen Offenbarung“ (362). „Der Nachweis, daß die Kirche  Sebastian Drey, Wien 1977) nicht einmal nennt.  Christi über die drei Ämter der Lehre, der Sakramentenspendung und der  2) Bescheidene Zurückhaltung im Urteil ist gewiß eine Tugend;  Leitung verfügt“, erfolgt — wie Dreys gesamte theologische Argumentation - auf  zweifache Weise: „philosophisch-spekulativ und biblisch-positiv“. Was er  aber L. vermeidet jede Wertung der vorherigen Forschung, obwohl der  zunächst vor der Vernunft als Notwendigkeit erwiesen hat, „bestätigt er dann  Leser mit Recht einen Kommentar z.B. zu der von Geiselmann  geleisteten Arbeit erwartet. Ebenso fragwürdig erscheint die strikte  biblisch-positiv, indem er anhand der Worte und Taten Jesu Christi bzw. der  Worte und Taten der Apostel die tatsächliche Präsenz der Amter am geschichtli-  Vermeidung aller Hinweise auf die „ekklesiologischen Entwürfe kon-  chen Anfang von „Christentum und Kirche belegt“ (363f).  temporärer Theologen“ (59). Die Mängel der philosophischen Grundle-  gung (s. o.) entsprechen der geringen Berücksichtigung des geistesge-  In all seinen Beiträgen zum Thema „Hierarchie“ (K a p. V) bezeich-  net Drey den Episkopat als „die geschichtliche Nachfolgeinstitution des  schichtlichen (nicht des kirchengeschichtlichen!) Kontextes. Daß eine  Monographie keinen Vergleich leisten kann, ist einzusehen. L. wäre  Apostolats“ (397).  aber —- gestützt auf die entsprechende Parallelliteratur — gewiß befugt,  „Wie sich im Episkopat das im Apostelamt grundgelegte Prinzip der kirchli-  chen Vielheit geschichtlich fortsetzen mußte, so mußte im päpstlichen Primat das  beispielsweise Dreys Einfluß auf seine Schüler wenigstens stellenweise  sich im Petrusamt dokumentierende Prinzip der kirchlichen Einheit geschicht-  anzudeuten. Deplaziert wirkt dagegen, wenn er die Aktualität  Ml  lich fortdauern“ (397). Die positiven Belege Dreys für die zuvor als „notwendig“  bestimmter Drey-Thesen dadurch unter Beweis stellt, daß er seinen  ausgewiesene Primatidee werden von L. mit Zitaten der „heutigen Forschung“  Lehrer, Hans Küng oder Karl Rahner zitiert (199, 202, 206, 218-220,  (Baus) relativiert (400-413). Ein antideistisches Interesse verleite Drey zur Fiktion  226-228, 232-234, 274, 289, 539-541).  eines lückenlosen Beweises für die Vorrangstellung des Papstes. Detailliert belegt  L. aus vielen kleineren Beiträgen des Tübingers (Rezensionen, Tagebuchnotizen),  3) Der analytisch dargebotene Stoff wird zwar immer wieder  zusammengefaßt, hätte aber einer Straffung durch die Synthese einzel-  daß dieser weder den Ultramontanisten noch den Episkopalisten zugezählt  ner, alle sieben Kap. durchziehender Elemente bedurft. Wiederholun-  werden kann. Fraglos lehne er die traditionalistische These einer „selbständigen“  Unfehlbarkeit des Papstes ebenso ab wie später das erste Vaticanum. Drey  gen lassen sich nicht immer vermeiden. Aber in dieser Arbeit häufen  unterscheide strikt zwischen dem Primat des Papstes und der Infallibilität der  sie sich. Um so wichtiger wäre ein Sach- und Namenregister zur  Gesamtheit des kirchlichen Organismus, die der römische Bischof zusammen mit  Aufschlüsselung der fast 600 S. starken Diss. gewesen.  allen anderen Bischöfen repräsentiert. „Unfehlbarkeit eignet allein jenen Ent-  Diese Kritik soll die Schwierigkeiten nicht verkennen, mit denen  scheidungen, die unter Zustimmung beider Elemente der lehrenden und leiten-  jeder Doktorand zu kämpfen hat, der ein großes Thema bearbeitet und  den Kirche, also des Episkopats und des Primats, zustande gekommen sind. So  doch einmal fertig werden will. L.s Arbeit bietet weit mehr als eine  wie der Episkopat oder ein einzelner Bischof ohne Zustimmung des Papstes  keine infalliblen Entscheide fällen kann, so steht und fällt auch die Infallibilität  normale Diss. Sie ist ein wichtiger Beitrag zur Ekklesiologie und zur  Theologiegeschichte des 19. Jh.s. Sie wird wahrscheinlich für immer  vom Papst initiierter Lehraussagen mit der Zustimmung der Bischöfe“ (445).  ein Meilenstein der Drey-Forschung sein.  Entsprechend beschreibt Drey in seiner „Apologetik“ das Verhältnis „Papst —  Konzil“: Der Papst steht nicht über oder neben dem Konzil, sondern so in  Freiburg i. Br.  Karl-Heinz Menke  diesem, daß das Konzil nicht auf ihn und er nicht auf das Konzil verzichten  kann.  Weniger eine dialektische Einheit als ein „Nebeneinander“ (499)  sieht Drey in einem richtig geordneten Verhältnis von Staat und Kirche  Pius XI. und Mussolini, Hitler, Stalin. Seine Weltrundschreiben gegen Faschis-  mus, Nationalsozialismus, Kommunismus. - Hg. von Alfons Fitzek. -  (Kap. VJ)]. _  Zwar stellen die Menschen „in ihrer sinnlich-sittlichen Identität eine unteil-  Eichstätt: Franz-Sales-Verlag (1987) 232 S., kart. DM 19.80  Papst Pius XI.:: Mit brennender Sorge. Mit einer Einführung von Ulrich  bare Einheit dar, die sich gegen die diastatische Aufspaltung in eine ‚staatliche‘  Wagener, hg. vom Erzb. Generalvikariat Paderborn. Paderborn:  und in eine ‚kirchliche‘ Natur zur Wehr setzt“ (470); aber die universale Sendung  Bonifatius-Druckerei 1987, 76 S., kart. 6,80 DM.  der Kirche verträgt keine Abhängigkeit und schon gar keine Identifikation mit  einem bestimmten Volk oder Staat. Drey erläutert die Verschiedenheit beider  Vor 50 Jahren veröffentlichte Pius XI. die Enzyklika „Mit brennen-  Größen an den Beispielen der Zwecke und Mittel. Er begründet seine Ablehnung  der Sorge“ zur Lage der katholischen Kirche im Deutschen Reich.  der aufgeklärt-absolutistischen Staatsrechtstheorie mit einem langen Exkurs in  Diesen Gedenktag nahmen Alfons Fitzek und Ulrich Wagener zum  die Geschichte der Kirche. L. spricht von einer gewachsenen Distanz des  Anlaß, den Text des päpstlichen Rundschreibens neu herauszugeben.  Tübingers gegenüber den josephinistischen Versuchen seiner Zeit, die Kirche zu  Fitzek weitet den Blick, indem er auch die Enzykliken gegen den  instrumentalisieren.  Faschismus „Non abbiamo bisogno“ vom 29. Juni 1931, sowie gegen  Weil die Unvergänglichkeit und Unfehlbarkeit der Kirche (Ka p.  den Kommunismus „Divini Redemptoris“ vom 19. März 1937 in.seine  VII) das Fundament einer unverfälschten Bewahrung und Überliefe-  rung der Offenbarung sind, geht Drey gegen Ende seiner „Apologetik“  Publikation aufnimmt. Einleitende Kap. über die Lage der katholischen  Kirche in Italien, Deutschland und der Sowjetunion sollen dem Leser  noch einmal eigens auf diese Attribute ein.  den historischen Kontext der römischen Erklärungen verdeutlichen.  „Die Rede von der Unvergänglichkeit der Kirche besagt nicht mehr, aber  auch nicht weniger, als daß ... die von Christus gestiftete Kirche ‚in ihrer  Ein Blick in die Quellen -und Literaturangaben zeigt, daß der Autor  neuere wissenschaftliche Untersuchungen nur sporadisch zur Kenntnis genom-  Ausbreitung über die Erde‘ fortschreitet ‚bis an das Ende der Zeiten‘“ (524).  men hat. Infolgedessen gelangt F. bei der Bewertung des Kirchenkampfes zu  „Demgegenüber meint die ekklesiale Unfehlbarkeit die Fortdauer ihrer inneren  undifferenzierten Pauschalurteilen: „In der Auseinandersetzung mit dem  Funktionen, durch deren fortwährende Aktivierung sich die Kirche ihre Identität  und damit zugleich ihre Existenzberechtigung bewahrt“ (525). Das „von Christus  NS-Regime bildete der Katholizismus den Kern nicht nur des geistig-religiösen,  selbst Fixierte“ der Kirche bezeichnet Drey als unveränderlich, will aber das „fixe  sondern auch des politischen Widerstandes.  .. In Wahrung ihres Hirtenamtes  bewiesen die deutschen Bischöfe in der Verteidigung des Glaubens gegenüber  Element“ des Lehrbegriffes, des Kultes und der Verfassung nicht als fertige  dem perfekt durchorganisierten NS-Staat Mut, Umsicht und Festigkeit“ (86).  Anstalt, sondern als der Entwicklung offenstehenden „Keim“ verstanden wissen.  Während der Autor - bis auf Versailles zurückgreifend - Machtergreifung,  Die Unfehlbarkeit bezieht sich auf die Bewahrung und Überlieferung der  Reichskonkordat und beginnenden Kirchenkampf breit darstellt, widmet er der  christlichen Dogmen und auf die Erhaltung der von Christus eingesetzten  Heilsmittel. Daß die Rolle des Lehramtes bezüglich der „dogmata explicita“ und  Entstehungsgeschichte der En z yklik a gerade eine knappe Seite. Fälschlicher-  weise führt F. die Enzyklika auf eine Initiative deutscher Bischöfe vom Januar  der „dogmata implicita“ eine jeweils verschiedene ist, will auch der Rez. nicht  1937 zurück (96). Daß der Autor in diesem Abschnitt die verdienstvolle, inzwi-  bestreiten. Aber für jedes Dogma ist das Lehramt konstitutiv. L. beschließt das  schen aber überholte Arbeit von Simon Hirt (Mit brennender Sorge, Freiburg  Schlußkapitel mit Dreys Aussagen über die unsichtbare Leitung der Kirche durch  1946) zur Grundlage seiner Darstellung gemacht hat, hat Auswirkungen: er  Christus im Heiligen Geist — leider auch in diesem Fall ohne vergleichende  Hinweise auf Möhler.  kommt über Hirts Informationsstand nicht hinaus und ist stets dort unpräzise,  wo seine Vorlage ungenau war, z. B. bei der Aufzählung der nach dem Enzykli-  Obwohl L. mit seiner Diss. die besagte Lücke der Drey-Forschung  kendruck beschlagnahmten Druckereien (100: Hildesheim: richtig: Landpost,  fast ganz geschlossen und eine immense Arbeit mit vorbildlicher  Trier: richtig: Druckerei Emmerich Herzig). Die Vielzahl von Ungenauigkeiten in  den Zitaten kann hier nur summarisch angedeutet werden (93, 98, 100, 104).  Genauigkeit im Detail bewältigt hat, muß es einer Rezension erlaubt  sein, auch die wunden Punkte zu nennen:  Von anderer Beschaffenheit ist die vom Paderborner Ordinariat hg.  1) L. hat alle Quellen (S. 528 macht er aufmerksam auf eine von der  Broschüre. Neben dem Text der Enzyklika bietet die Publikation in  gesamten bisherigen Literatur nicht genannte „Skizze der Apologetik“  einem separaten Quellenanhang zum Teil im Faksimiledruck die  aus dem Jahre 1839) und auch kleinste und weit zurückliegende  wichtigsten Dokumente, die über Entstehung und Auswirkung des  Beiträge der Sekundärliteratur berücksichtigt. Um so schwerer wiegt,  päpstlichen Rundschreibens Aufschluß geben. In einer 25seitigen Ein-  daß er die für Dreys Spätwerk sehr aufschlußreiche Diss. F.-J. Nie-  leitung skizziert Wagene r mit markanten Strichen die großen Linien  manns (Jesus als. Glaubensgrund in der Fundamentaltheologie der  des Kirchenkampfes von 1933 bis 1937. In diesem Kontext erscheint die  Neuzeit, Innsbruck 1983) und die Habil.-Schrift J. Reikerstorfers (Kritik  Enzyklika als notwendige Konsequenz päpstlicher Verteidigungspoli-die VO.:  - Christus gestiftete Kirche .1n ihrer Ein Blick in die Quellen -und Literaturangaben zeigt, daß der Autor
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se1nN, uch die wunden Punkte eNNell Von anderer Beschaffenheit ist die VOoO Paderborner ()rdinariat hg

1) hat alle Quellen 528 macht aufmerksam auf iıne VO.  > der Broschüre. Neben dem ext der Enzyklika bietet die Publikation 1n
gesamten bisherigen Liıteratur nicht genannte „Skizze der Apologetik“ einem separaten Quellenanhang vA eil 1Im Faksimiledruck die
aus dem Jahre 1839 und uch kleinste un: weit zurückliegende wichtigsten Dokumente, die über Entstehung und Auswirkung des
eiträge der Sekundärliteratur berücksichtigt. Um schwerer wiegt, päpstlichen Rundschreibens Aufschluß geben. In einer 25seltigen kın-
daß die für TEeVYS Spätwerk sehr aufschlußreiche Diss F.- Nie- leitung skizziert mıit markanten Strichen die großen Linıen
11MN. (Jesus als Glaubensgrun 1n der Fundamentaltheologie der des Kirchenkampfes VOIl 1933 bis 1937 In diesem Kontext erscheint die
Neuzeıt, Innsbruck 1983 un die Habil.-Schrift Reikerstorfers Kritik Enzyklika als notwendige Konsequenz päpstlicher Verteidigungspoli-



1983 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

tik Zielsetzung und Inhalt der Enzyklika werden ebenso beleuchtet Bıser, ugen Die glaubensgeschichtliche Wende ıne theologische Posıtions-
deren Veröffentlichung Palmsonntag 1937 bestimmung Graz/Wien/Köln Styria 1986) kart 3453 Kart 05 298 /

3U 30Dabei 1ST 111e CINZISE Ungenauigkeit anzumerken 1US C unterzeichnete
das Rundschreiben nicht März (7) sondern bereits 10 März indem B1iser, ugen Glaubenswende ıne Hoffnungsperspektive Freiburg/Basel/

auf den Passıonssonntag vordatierte damit SECWaNN INa vıeTr zusätzliche Tage Wıen Herder 1987) 160 (Herderbücherei kart Q 90
für dessen Verbreitung nNnier den etzten Veröffentlichungen B.Ss kommt der über die

Zusammenfassend WUur die bleibende Bedeutung der ENZY- glaubensgeschichtliche Wende 08 besonderer Kang Vielleicht ıst
die dichte Folge scher Neuerscheinungen 6In Grund aTiur daß derklika S1IEe SE Lichtstrahl vergleıchbDar der 1116 dunkle

Gefängniszelle fällt Iheser Lichtstra vermochte das 10r des Gefäng- Kang dieses Werkes der breiten Offentlichkeit bislang her verborgen
15565 nicht öffnen ber machte das Dunkel C111 308 blieb Hinzu kommt daß der Verlag dieses uch nicht SC1INEEIN

erträglicher In diesem Sinn Wäar die Enzyklika, wörtlichen Sinn Rang entsprechenden Weıilse prasentier hat Ekıne Folge davon ıST ohl
verstanden, ‚.Nnot wendig‘“ (32) daß selbst für größeren Leserkreis bestimmten

Taschenbuch die Zeitdiagnose erneut vorgestellt hat die dann nochupperta Helinz Albert RKRaem
entschiedener auf den Glaubensvollzug, die Zukunftsgestalt VOoO  - Kır-
che als Glaubensgemeinschaft und die Theologie als wissenschaftliche
Glaubensreiflexion konzentriert worden 1Sst Im folgenden gehen

Christliches Exil un! christlicher Widerstand Fın ‚ymposion der Kathaoli- vorwiegend auf die erstgenannte Veröffentlichung C1IMN
Die „glaubensgeschichtliche Wende“ wird sieben Schritten ent-schen Unıiıversıtä Eichstätt 1935 Hg Wolfgang/H

Heınz Regensburg Friedrich Pustet 427 (Eichstätter eiträge faltet wobei die ersten VieT VoOrTangıgs der Analyse bzw Diagnose
Z Abt Geschichte) kart gewidmet sSind während die etzten drei die aufscheinenden Perspekti-
In der se1t etlichen Jahren recht INTeNSIV betriebenen „Exilfor- Ven und Prognosen, SEWISSEIMN Sinne die Therapie thematisieren

schung ıst das christliche Element islang auffallendn beachtet i} 13-—44) eröffnet unier starker Berücksichtigung
worden, un! auch der christliche Widerstand den Nationalsozia- außertheologischer Quellen den Blick für die dreifach als inn- Fakten und
lismus 39380) 5 außerhalb der Reichsgrenzen SOWILE den Leidensdruck beschriebene edrängnis, der der moderne ensch sich befin-
europäischen Faschismus hat noch keineswegs die ihm gebührende det un! die kirchlichen Verhalten hinsichtlich des Glaubenskonzepts, der

Glaubensvermittlung un Glaubensstruktur keine adäquate Antwort findetAufmerksamkeit efunden Dies hat den Eichstätt lehrenden Histo- H. 811 11 Dıagnose 45-87) 1st dem Umgang mıiıt dem Glauben alsriker Heınz Hürten, den wohl besten Kenner der katholischen deutsch-
sprachigen Emigration un! den Münchner Germanisten Wolfgang Lernprozeb gewidmet egen die These VOI der Erlernbarkeit des (Gilaubens

rekurriert auf den „INSplratıven Impuls aQus dem der Glaube tatsächlich ebt
Tuhwa veranlalßt beiden Phänomenen e1IN S5Symposion widmen, (50) Ein olcher Ansatz ädt ZULT „Spurensuche (55) 111, die freilich angesichts
das, schon die unterschiedliche Fachrichtung der beiden Inıtiato- der Totalität heutigen Medieneinflusses und der damit verbundenen Krise der
TeIN ze1g interdisziplinär angelegt WAäT, VO  - Historikern, Liıteraturwis- Fortschrittsidee sich als schwieriger erwelst weil Prozeß der Wirklich-
senschaftlern un! Theologen bestritten wurde un! 1983 der Katho- keitsvermittlung die Wirklichkeit selbst mehr verschwindet vgl das
lischen Universität Eichstätt stattfand Nebeneinander VO: „allmählichen Verschwinden der Wirklichkeit“ (H Hen-

t1g), „Gott 1st IOr (F Nietzsche) und „Unbehagen der Kultur“ Freud) (71) WasDer nunmehr vorgelegte umfangreiche Tagungsband nthält neben neuzeitlich als anthropologische Wende gefeiert wurde selbst die KriseEinleitung der beiden Hg insgesam 17 eıträge, ausführlichen Diskus-
sionsbericht 6e1MN entschieden Napp geratenes Verzeichnis der NSSC-

aı I11 5>ymptome 88-—-123) iragt nach der tatsächlich geschehenden
religiösen Spurensuche der sich die Umschichtung heutigen Glaubensbe-

samıt 23 Teilnehmer aQus fünf Ländern Leider fehlt 611 egister uch wird N1IC| wußtsein Das heutige Bewußtsein Iragt WENLISET ach „Beweisen als achvermerkt WT die ftremdsprachigen orträge übersetzt hat „Gerüchten“ (26) „Spuren die auf gangbaren Weg Verwelsen sprichtDie einzelnen Referate lassen sich VIeET Problemkreisen zuordnen dem
eher grundsätzlich angelegten ema „Der Christ untier der Herrschaft VO:  -

VO:  - epochalen (;ottsuche die sich Sprachtheorien, ber ann VOT allem
Kingen Gebet un! Meditation äußert VO. „universalen Nachhall‘ VONationalsozialismus un Faschismus der länderübergreifenden 1C| „EurTo- Ringen Identität un Innerlichkeit VO.  - Sinnsuche eilpäischer Widerstand Nationalsozialismus und Faschismus der 50 Hemmniısse( artikuliert Blockaden auf dem Weg ZU Glauben

NNeieNn kEmigration un der rage, ob INa  ! VO:  - ‚christlichen Exil“
WOZU alle organisatorischen Voraussetzungen ehlten der lediglich VO: „Chri- en mıt dem Rücken ZUTFC Zukunft (miıt Blick auf Benjamın un! Kosenzwelg)

die ngs ihren vielfältigen Verästelungen, der Verlust Erfahrung und
sten Fxil“ sprechen könne Realitätssinn, die (an Veröffentlichungen VO uhn un! Ratzınger erläuter-

hne den reichen Ertrag des S5Symposions hier einzelnen AUS- te) innerkirchliche Klimaverschlechterung, das winterliche Klima (nach Rah-
breiten können, muß hervorgehoben werden daß sich die interna- ner) Vieles VO: dem, Wäas phänomenologisch vorführt stellt bewußt als
tionale, interdisziplinäre und interkonfessionelle Perspektive der Ver- rage VOTLr die nicht uletzt VO:  - denen beantworten WaäarTe, die angefragt
anstaltung als fruchtbar hat wenngleich einschränkend hin- werden

Miıt iJ (171—-20: beginnt konzentriert mıt SeE1NEeNzuzufügen ıst daß die unterschiedliche methodische Vorgehensweise
twa des stärker auf Interpretation VOIN Texten zielenden (‚ermanısten e1SECNEN Neuansatz, der sich ı den ersten VieT Teilen bereits ankündigte. Dabei

macht welıteren Verlauf das Neue nicht selten konkreten oten desun! des her nach deren Wirkung fragenden Historikers die beidersei- Neuen der eologie- und Zeitgeschichte fest: den Übergang VO: 1SSeNs-
1gen rwartungen uch wieder dämpft Gleichwohl bereichert der AB Erfahrungsglauben Blondel VO Satz- YASE Vertrauensglaubenfächerübergreifende Dialog 11SETE Kenntnisse, die Heranziehung lite- Buber VO: Gehorsams Z Verstehensglauben (unter Berücksichtigung C1ISENET
rarisch publizistischer Zeugnisse erschließt dem Historiker 1116 her trüherer Arbeiten ler glaube ich freilich daß e1MN (Gehorsams- WI1e uch 611

unübliche Quellengattung, un Wäas die gleichzeitige Betrachtung VO  > Autoritätsverständnis gibt as, AUS den Wurzeln des Hörens und des Erfahrungs-
verbundes den auf Autonomie pochenden, ber sich häufig isolierendenaußerer un! bislang sehr stiefmütterlich behandelter NNeTIeT
Menschen auch SECE1INEeINN Verstehen wesentlich stärker machen könnte, alsEmigration anbetrifft rlaubt S1IE UunNs, die besonderen Voraussetzun-

gen, Bedingungen un! Wirkungsmöglichkeiten beider Verhaltensweli- 09l vordergründiges unı oftmals mißbrauchtes Gehorsams- und Autoritätsgefüge
erlaubt) schließlich das, wWas Anschluß chneider die „Krypta des

sen sachgerechter gegeneinander abzuwägen Ferner bietet uch der Glaubens nenn die Hilfe cdie dQUs „negatıver ystik“ aus der Unerläßlich-
Blick über den Raum des nationalsozialistischen Deutschlands hinaus keit des Gebets un!| Se1NeEeM Fragecharakter anknüpfend den Todes-
auf italienische Resistenza und französische Resistance willkommene schrei Jesu (er erscheint wieder Buch!) erwächst In Da VI
Vergleichsmöglichkeiten für 1Ne zureichende Würdigung des MNNeT- } rgeben sich aus diesem perspektivischen Ansatz Einsich-
deutschen (Christlichen) Widerstands ten die Prozesse der Selbstkorrektur der eologie. nenn VieTrT Tendenzen,

die sich abzeichnen: VO  - der Überlieferung ZUT Entscheidung, VO: Spek-Bel en Unterschieden Unvergleichbarkeiten, uch unüberbrück-
baren Gegensätzen einzelnen lauben die Veranstalter 1Ne erstaun- tirum ZU! Brennpunkt, VON der Definition ZUT Kommunikation, VO

liche, ethisch gegründete Einheit VO  —. christlichem Exil un! christlich Bekenntnis ZUTFC gesellschaftlichen Bewährung Anders geordnet spricht
VON der Einholung der Sozialdimension (nach Metz a.) des Asthetischenfundiertem Widerstand die Diktatur feststellen können (nach Urs Balthasar a.) der therapeutischen I)ımension und schließlich

1Ne Einheit die treilich „nach 194 Zzu rasch wieder zerbrochen se1l des Zentralereignisses der Rückkehr Jesus. Daraus folgen 7a1 VII
Daß schließlich Rahmen 5Symposions nicht alle Aspekte des (267-301 Ausblicke auf das möglicherweise Kommende. fragt
weılıtgespannten Themas ZUTLC Sprache kommen konnten un überhaupt ach dem Wendepunkt des Säkularisierungsprozesses, dem Übergang i1115 mYyst1-
stärker Einzelpersönlichkeiten als kirchliche Organisationen der sche Stadium un den Konturen des Kommenden, das gekennzeichnet ıst VO:  —;

Stichworten WIe Freiheit Friede, Zukunftshoffnung Er WEe1IS auf den bevorste-Gruppen behandelt wurden, bedarf keiner näheren Rechtfertigung
Denn War e1iInN entscheidendes Anliegen dieser Veranstaltung, die henden Disput mMM den Glaubensformen: negroider und asiatischer Herkunft 1Nn,

der der heftig umstrıttenen Befreiungstheologie lediglich e1NeE erste StimmeAufmerksamkeit auf 6111 Feld der Exil- un Widerstandsforschung hat (298 vgl auch 302 324 145 0) Entsprechend muß das Christentum VO.  —lenken, auf dem noch sehr viel tun bleibt MOTgeN dialogisch medienkompetent (diese Konsequenz erscheint viel-
Bonn Ulrich VO ehl leicht e{i{was unerwartet 1st aber nicht WE INa  - eachte‘ daß die rage der
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Medienkompetenz bei immer wieder aufscheint) un! mystisch SEe1IN; muß Wen INan Religionen vergleiıchen ann hinsichtlich ihrer satzhaften Wahrheit
sich als Religion der Angstüberwindung un! offnung, der Freiheit un des (SO vornehmlich die kognitivistisch. orthodoxe Theorie) der hinsichtlich ihrer
Friedens bewähren symbolischen Wirksamkeit (SO vornehmlich die expressevistische liberale Theo-

re€) der hinsichtlich ihrer kategorialen Adäquatheit (SO vornehmlich die kultur-Miıt den Themen und Postulaten, die B.Ss „Programmschrift“ (303)
durchziehen  ( will bewußt „„den VO  - der resignatıven (Gesamtstim- ell-linguistische Theorie des Autors), ann ergeben sich mıt den TEL damit

verbundenen Bedeutungen VON „Wahrheit“ auch TEL verschiedene Bedeutungen
INUNg eingegebenen Diagnosen“ widersprechen. Was Ideenreich- VO.  - „Absolutheit“, nämlich catzhafte Irrtumslosigkeit verbunden mıt OCNsier
tum, Literaturkenntnis, Zeitbeobachtung und theologischer Qualität ın Offenbarungsform solche Wahrheiten sind ewlg wahr der ewlg falsch; die rage
das Werk eingeflossen ist, kann 1mM hier vorgelegten Durchblick uch zielt darauf ab, sich eısten olcher ahrheı findet), höchste
nicht annähernd vermittelt werden. Iıie Lektüre des Buches bleibt STEeis Ausdrucksfähigkeit (symbolische irksamkeit) ın bezug auf die Urerfahrung
spannungsreich, WEn uch der Weg gelegentlich auf Umwegen VeTlT- (Schwierigkeit 1ler‘ keine Abgrenzung möglich, enn ann ehrere höchste

Ausdrucksmöglichkeiten nebeneinander geben), Fähigkeit, sinnvolle religiöseläuft. In eINeT Zeıt, ın der vielerorts sich Müdigkeit breitmacht und
diese uch VOTI den Anstößen des Konzils nicht haltmacht, esteht Aussagen machen (Unterschied Religionen, die sinnlose Aussagen machen:

aber die Wahrheitsfrage ist 1ler och nicht mitentschieden Religionen sind jaauf der Verpflichtung, daß der Glaube sich 1M Heute bewähren und unächt als efüge VO1 Sprachspielen, die mıt einer Lebensform verbunden sind,se1Ne Chancen heute wahrzunehmen hat kulturelle Systeme, wIı1e etwa Landkarten, die einerseıts falsch gebraucht werden
Wıe gerade der Schlußteil beweist, ahnt die kommenden Heraus- können, andererseits inhaltlicher ängel ihren Zweck erfüllen können).

forderungen durch die rovokationen einer kulturell pluralen Welt amı wird 1U  - eine verschiedenartige religiöse Begründung des interreligiösen
Hıer sind inzwischen bereits deutlichere Ortie möglich Manches Dialogs möglich, ann uch eine gottgewollte 1SsS1o0N nichtchristlicher Religio-

NeNn akzeptiert werden, hne den eigenen Wahrheitsanspruch (Christus solus)Urteil wirkt ın diesem Bereich bei nicht ganz stimmig eiwa 310,
4 > der S27 89) Auf jeden Fall öffnet das Buch In hervorragender aufzugeben, zumal WEn die Christologie prospektiv-eschatologisch verstanden
Weise den Blick für kommende Möglichkeiten und Aufgaben, ber wird ıne kulturell-sprachliche Religionstheorie ann den unzwel-

felhaften propositionalen Wahrheitsanspruch der Religion auifnehmen, WEeNnNnzugleich uch für die gerade ın dieser Perspektive erkennbaren Chan-
INall davon ausgeht, daß religiöse Aussagen zugleich propositiona. und performa-Ce  } des Christentums.

Bonn Hans aldenf{fels
tiv sind un! daß dieser Wahrheitsanspruch Ur auf der Ebene der objektsprachli-
chen religiösen Außerungen (Bıtte, Dank, Gebet, Verkündigung USW.) Thoben
WIT!  d, während die metasprachlichen Außerungen der Theologie un! der kirchli-
chen Lehre 1U ber die religiösen Behauptungen reden

Lindbeck. George The ature of Doctrine. Religion and Theology 1n
Postliberal Age Philadelphia: The Westminster Press 142 5 geb Das Ka (Theories of Doctrine, 73-90 verfolgt diese Trage weiter: Kann
16.9b5. — eine Regeltheorie kirchlicher Lehre den Anspruch des kirchlichen Dogmas auf

Normativıtät, dauernde Geltung un! Unfehlbarkeit einbeziehen? Dem uUutfOrTr
Das Buch des bekannten amerikanischen Lutheraners ursprung- zufolge ann S1Ee CsS, WenNnn INa einen realitätsnahen Begriff VO.  - Kirchenlehre

ich Vorlesungen der Gonzaga Universität 1974 resultiert AUS der zugrunde legt („Church doctrines aTe communally authoritative teachings ‚d I'-
besonders ıIn ökumenischen Gesprächen immer wieder aktivierten ding beliefs anı practices that aTe considered essential the identity of welfare
Unzufriedenheit über die Art un! Weise, WI1e die Theologen über das of the In question”; /4, vgl 74-79 un Lehre (im Unterschied ZU

klassischen Propositionalismus un! Z.U) lıberalen EXpress1v1ismus, aber nichtkirchliche ogma und die kirchliche Lehre sprechen. Der Autor greift
deshalb die traditionellerweise unter dem Stichwort der Dogmenge- untier Ausschluß eines gemäßigten Propositionalismus) 1m Rahmen einer Regel-

theorie versteht, WEeN 190058  - kirchliche Lehren als Regeln versteht, dieschichte verhandelte ormale Grund{frage nach dem Verhältnis VO.  - Aussagen (zweıter und nicht erster Ordnung) einschließen (80) Als sprachlich-Identität un Wandel bzw. VOoO  - Einheit un! Pluralität des Glaubens In kulturelle Kategorienrahmen, die Erfahrungen un! Aussagen ermöglichen, haben
einem theoretischen Rahmen wieder auf Jjenseıts VOI traditio-
nalistischer Orthodoxie und modernistischem Liberalismus und Religionen wI1e Sprachen eın Lexikon un! ıne Tammatik. Während das

biblische Zeugnis hauptsächlich das Lexikon der christlichen Religion reflektiert,
versteht selnen Versuch sowohl als Beıitrag einer Theorie der reflektiert die kirchliche Lehre eher die rammatik. estimmte Lehren, die

den Schriftkanon eingrenzen der das Verhältnis VO  - Schrift un! TraditionReligion un! der religiösen Lehre allgemein w1ı1e uch als Beıtrag
einer Theorie der Kiniıgung der Christen 1mM besonderen (7-13 regeln, helfen das Lexikon bestimmen, andere jefern die syntaktischen bzw.

Das Kap. (T’heory, Ecumen1sm, and Culture: The Proposal 1ın GContext; semantischen Regeln für den richtigen Gebrauch des lexikalischen Materials bei
der Konstruktion der Wirklichkeit. der Gemeinschaft un! des Selbst bzw. für die15-29 erläutert den Ausgangspunkt un! den Kontext dieses Vorschlages: Gewährleistung des Sachbezugs. doctrine that Jesus 15 the Messiah, forWeil weder das traditionalistisch-orthodoxe Verständis VO.  - Religion un! religiö-

Ser TE, das deren kognitive Aspekte In den Mittelgrund rückt, och das example, functions lexically the arrant for adding the New Testament

iberale Verständnis, das Religion VOT allem als Erfahrung-Ausdruck-Zusammen- Lterature the I, syntactically hermeneutical rule that Jesus Christ be
interpreted the fulfillment of the Old Testament promises (and the Oldhang begreift, och uch Kombinationsversuche (wıe die VON Lonergan un! JTestament pointing toward hin), an! semantically rule regarding theRahner) die Verbindung VOI Identität und Wandel SOWI1E VOI Einheit und reffering use of such titels ‘Messiah)’” (81) Während die religiösen WahrheitenPluralität theoretische einsichtig machen können die heutige ökumenische

Situation mıt ihrem Nebeneinander VO:  —_ Okumenizität und Konfessionalität, mıt erster Ordnung sich stark verändern, weil S1e aus der Anwendung des religiösen
Interpretationsrahmens (der religiösen Grammatik) auf die sich 1m Lauf der Zeıtihrem Bekenntnis ZUT Übereinstimmung 1mM Wesentlichen und ihrem Festhalten wandelnde Welt des Menschen resultieren, bleibt der religiöse Interpretations-der konfessionellen Irennung belegt dieses Urteil auf ihre else), ıst eın rahmen selbst relativ stabil. Wenn INa die kirchliche Lehre auf diese Weise heralternativer Neuansatz notwendig. ETr schlieBßt den kulturtheoretischen un!

sprachtheoretischen Trend In den anthropologischen, soziologischen und philo- als grammatikalische ege. enn als Aussage der als Ausdruckssymbol versteht,
ist uch der Zusammenhang VO:  - Identität un! Wandel, Einheit un!| Pluralitätsophischen Disziplinen und sucht daher Religion 1m Rahmen eines „‚cultural- besser begreifbar 79-84) zumal wWwWwenn 1900008! berücksichtigt, daß sehr verschie-linguistic‘ approach”“ bzw. die Kirchenlehre 1m Rahmen einer „‚regulative‘ ene Iypen VO  — Lehre mıt unterschiedlichen Funktionen gibt (84-88) Selbst mıt‚rule‘ theory'  66 begreifen. Daß der iberale Weg un! In Reaktion darauf Ne0O-

orthodoxe Strömungen heute ıne solche Attraktivität un! Überzeugungskraft der katholischen Vorsteliung einer Irreformabilität bestimmter Lehren ıst diese
Regeltheorie der TE vereinbar (87)besitzen, äng! mit den psychosozialen Bedingungen der Neuzeıt (Wende / Das Kap (Testing the Theory Christology, Mariology, an Infallibility,Subjekt, Privatisierung der Religion) un! den Bedürfnissen des interreligiösen

Dialogs die verschiedenen Religionen als verschiedene Sybolisierun- 91-111)} testet ann diese Regeltheorie der kirchlichen Lehre der Christologie
gen eın un! derselben Grunderfahrung des Absoluten). (Nızäa und halkedon. 92-—96), Mariologie (Unbefleckte Empfängnis, 6—' un!

der Untehlbarkeitslehre (98—-104): Die Regeltheorie ann diese Lehren VeI-Das (Religion anı EXperlence: Pretheologica. INquirY; 30—45) stellt
ständlich machen, hne ber ihre Richtigkeit entscheiden. Denn Sie sinddem dominanten liberalen EXpTressivismus (der A uch och Lonergans

Versuch beherrscht:; vgl 31{1, 411) un! dem traditionell-orthodoxen Kognitivismus Aussagen zweiıter Ordnung, Richtungsangaben für die christliche Rede
eın kulturtheoretisch-linguistisches odell e  gen, das die Grundanliegen der (regulae fdei). Als Lehrregeln der Paradigmen sind Nizäa und Chalkedon nicht
beiden anderen Modelle ıIn sich vereinigen können soll, hne deren Nachteile mıiıt intfach inhaltlich repetieren, sondern her 1ın der Entwicklung Formu-

lierungen befolgen. Die orthodoxe, die katholische un! die protestantischeübernehmen. Die Religionen waäaren demnach verstehen als umfassende,
die höchste Bedeutsamkeit einschließende, ın Mythen eingebettete und hochritu- Unfehlbarkeitstheorien sind L1UT (auf Grund unterschiedlicher Vorbedingun-
alisierte Interpretationsschemata, die die menschliche Erfahrung un das gen) verschiedene Formulierungen der gleichen ege.|
menschliche Selbst- un!' Weltverständnis strukturieren. Religion (als sprachlich- Das Kap. (Toward Postliberal Theology, 112-138) erläutert schließlich
kulturelles Symbolsystem) un! Erfahrung stehen daher ıIn einem dialektischen, noch die Implikationen einer olchen sprachlich-kulturellen Religionstheorie für
reziproken Verhältnis. Die geschichtlich-sozialen Formen der Religion sind also die Methode der Theologie: Wie können Gläubigkeit, Anwendbarkeit und
nicht sekundäre Ausdrücke einer inneren Erfahrung, sondern quasitranszenden- Verständlichkeit des Glaubens ın einer postliberalen Theologie verstanden WEeTI-
tale Erfahrungsbedingungen. Religion ıst daher ıne Klassenbezeichnung für e1N den? Normative Gläubigkeit erscheint ın der postliberalen Dogmatik als niratex-
buntes Gefüge VO  5 verschiedenen ystemen, die Wirklichkeit betrachten tualität. Die intratextuelle Theologie hat die Wirklichkeit 1mM Rahmen des

biblischen Interpretationsrahmens Nne‘)  p schreiben. Die Hauptfunktion kanoni-
Das Kabp. Many Religions an the One TIrue Faith; erortert die scher Erzählungen besteht ja darin, das Handeln Gottes mıt den Menschen

rage, ob VOIl einer olchen Religionstheorie dQUuUSs die interreligiösen Grundproble- erzählen, ın diesem Licht die gegenwärtige Wirklichkeit verstehen und ıIn ihr
sinnvoll dNSECSANSEN werden können. Zuerst verändert sich das Verständnis leben können 113-124). Als Anwendungswissenschaft versteht die postlibera-

Von Absolutheit bzw. Unüberschreitbarkeit (unsurpassability) 47-52). Denn le Theologie die Anwendbarkeit als Futurologie, als Formung des gegenwär-
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ıgen andelns, damit für die antizıplerte un! erhoffte Zukunft paßt (und ES bedarf „schwieriger sprachphilosophischer Erörterungen , Sagbarkeit
gerade nıcht als ıDerale Anpassung die Gegenwart) (124-128). Als Fundamen- und Unsagbarkeit des Göttlichen miteinander vereinbaren können: FÜr die
taltheologie versteht die postliberale eologie die Verständlichkeit als Geschick- n]ıedere Sprachebene ıst das Transzendente War transzendent, das solute
ichkeit, als Verständlichkeit durch praktische Teilhabe un! Einübung. ZWal absolut, enn dort stTe der Sprachimmanenz niederer ene kontradik-
Nicht durch geistige Anpassung, sondern durch Katechese un! durch Familiari- orısch egen, ber auf der höheren Sprachebene ist das Transzendente der
tat mıiıt der Praxıs des aubens ann Verständlichkeit allein erreicht werden nıederen ene iımmanent, das sSsolute der niederen ene relativ, enn ıst
128-134) ZU Sprachgegenstand geworden“ (83) Es geht „dann immer fort VON einer

E1IN In de schließt den ab( Reflexionsstufe AT höheren“, un hinter jeder aussprechbaren Transzendenz
Das uch gehört sicher den wichtigsten zeitgenössischen theolo- Jauere erneut eın unzugängliches Absolutes (84)

Schöpfung bedeute das Verankertsein alles Relativen In ott „Dasgischen Beıträgen ZUrLC rage des kirchlichen Dogmas, der ogmenent- Sterbliche un! der sterbliche ensch cselbst sind für die ene dieser Erde nichtswicklung, der ökumenischen Theologie und der theologischen Metho- welıter als sterblich, für die höchste ene Gottes aber, für den Himmel‘ sind s1e
enlehre überhaupt, In gleicher Weılise ausgewlesen durch dogmatische ewlge Gedankeninhalte des ewlgen Gottes (85) Darın sieht der uUutoOr den
theologische ompetenz wW1e uch Urc wissenschaftstheoretische Grund für die Freude des Glaubens. ber der Glaube un! mıit ihm das oment
Differenzierung, anregend, Ja größtenteils uch überzeugend sowohl In der ankbaren Freude könne sich „NIiC. allein un! nicht Zzuerst a4US Spekulation

begründen“, sondern bedürtfe „des Kreuzes un! der Auferstehung Christi, eines
% der Kritik des orthodoxen ognı1ıtıv1ismus un! des realen Expressivis-

INUus wWI1e uch ım eigenen Entwurt einer kultur- un sprachtheoretisch konkreten Handelns aus eiıner konkreten Gesinnung heraus“ (89)
orlentierten Religionstheorie bzw. eINeTr Regeltheorie kirchlicher Lehre Die rechtfertigende Funktion des Glaubens beziehe sich auf

die konstitutive Begrenztheit un! Unvollkommenheit des Menschen, die dermeın eigener Vorschlag 7ABR Verständnis des Erbsündendogmas zielte UuTtOTr mıt dem peccatum originale identifiziert un! „ontologische Sünde“ L1EeN-übrigens ın die gleiche Richtung; vgl ThQ 162, 1982, 30—44) Von hier
NEeMN möchte Waeaeil das ollkommene, Gute, Ideale immer als unerfüllbare

AQUuUs entsteht ın der Tat 1Nne NeuUuUe offnung für ıne ökumenische Forderung ber ihm ste.  e, werde der Mensch notwendig schuldig A1ZE In Jesus
Verständigung unter den Christen und für e1Nn Iruc  ares interreliglö- Christus se1l die Sünde proleptisch überwunden. Von ihm her sind Gnade und
S65 Gespräch. An einem Punkt bedarf dieser Entwurf allerdings einer Feindesliebe als gleichbedeutend anzusehen 435} Iie Feindesliebe Gottes WUrT-
kritischen Weiterführung und Ergänzung: Wıe die diese Doppehlheit de aufgehoben, WE S1Ee VO.  - Bedingungen abhinge, die die Menschen

erfüllen müßten.VOIN religiösem Lexikon und religiöser Grammatik, VO.  - religiösen
ussagen erster und zweıter Ordnung, VOI religiöser ede un! religlö- nNnier der Kırche ıst die Überlieferungsgemeinschaft dieses Evangeliums
SC Erfahrungs- und Sprachrahmen, VoO  > religiöser Objekt- und VO  g Jesus Christus verstehen dabei selen jedoch alle Wahrheitsfragen

„personale und nicht objektiv-kirchliche Frage:Metasprache ın der Offenbarung (‚ottes selbst begründet ıst, darüber us dem bisher Gesagten lasse sich eine Lehre VO den Eigenschaf{-kann diese Theorie keine Auskunft mehr geben sel aQUus theoretisch te zusammenstellen, die allerdings immer UTr indirekt un!| hypothe-gewollter Selbstbeschränkung der als Folgeerscheinung des weiteren 1ISC ausgesa: werden können: ontologisch se] ott die Einheit aller
j  $ Theoriekontextes, des anglosächsischen Empirısmus, der ın olchen Naturgegebenheiten und Kulturleistungen, auch der subjektiven Erkenntnisfor-

Fragen 1UT idealistische Irrwege erblicken können scheint (vgl 34{) [NEeN un! der objektiven Gegebenheiten, die el 1ın der Feindesliebe Jesu Z.U1
Einheit (‚ottes gebracht worden sind. Von der Wahrheitserkenntnis her gesehen,Eine solche Verankerung 1mM Offenbarungsbegrif! ıst jedoch notwendig,
sel ott die alle Thesen, Antithesen und vorletzte Synthesen einschließendecoll 1Ne Religionstheorie bzw. 1Nne Dogmentheorie nicht theologisch

unterbestimmt leiben Den überzeugendsten Versuch In dieser Hın- oberste, letzte Synthesis und der oberste Metahorizont ber allen geschöpflichen
Horıizonten; 10 gesehen sel ott die Transzendenz, diesicht hat Richard chaeffler mıt Se1INeEeT Verbindung VO.  5 histori- VO  - der Selbsterkenntnis der Sprache her gefordert wird und der s1e doch

scher und transzendentaler Reflexion vorgelegt (vor allem: Fähigkeit immer wieder zerbricht. Und diese Transzendenz Gottes werde allein ın dem auf
ZUT Erfahrung. Zur transzendentalen Hermeneutik des Sprechens VOIl Jesus T1STUS blickenden Heiligen e15 sagbar (164)
Gott, Freiburg Ekıne solche transzendentale Hermeneutik religiö- Im abschließenden Teil wird die Daatekiak des Gottesgedankens
SCr ede ließe sich hne grobe Schwierigkeiten mıiıt dem „‚cultural- dargestellt. Philosophische Dialektik nehme jeder Gotteslehre ihre einstimmıiıge
linguistic‘ approach“ L..S vermitteln und ihm nicht 11UT größere theolo- Objektivität un!| mache den Weg freı für den 5a112 anderen ott der dialekti-

schen Theologie. „Der uns entzogene übertheistische (‚ott ater) un! dergische, sondern uch größere philosophische Bestimmtheit und
VO:  ; unls allein erkennbare un! damit glaubbare geistiımmanente theistische ottBegründetheit verleihen. Wie ine solche Verbindung aussehen könn-

te, aiur INas der Artikel „Offenbarun  ‚66 1m Neuen Handbuch heologi- eist) annn UTr durch einen sich selbst transzendierenden menschlichen
ott einem VO.  — uns glaubbaren, die (jottesantinomie senden

scher Grundbegri{ffe e1Nn 1nwels se1N. trinitarischen ott vermittelt werden“ ın diesem INn schließt sich der
rankfur Siegfried Wiedenhoflfer utOr einer modalistischen und 1Ur ökonomischen Trinitätslehre Der

uUutOr Ver—iIn sodann eiıne g1 e  e „Unser Leben ruht
nicht 1LUFr als Tatbestand ewlg 1 Horizont er Horizonte, ın Gott, sondern das,

Keil, (Günter: Glaubenslehre. Grundzüge christlicher Dogmatik. Stuttgart, worauf die unendliche Reflexion 1ın uUuls hinweist, der Gott, der durch
Berlin, Köln, Maınz: ohlhammer 1986) DA S kart 38.— individuelles Ich hindurchdenkt, ıst selbst eın ‚W1ges ın uns  k  , Ngs und

Angstneurosen selen das Gericht, „das alles Sündige, Schuldige und GetrennteDie „vorliegende kurzgefaßte Glaubenslehre“ erklärt als ihr Ziel, leiden muß ehe ın den Gesamtzusammenhang der Liebe Christi eingefügtihre theologischen Gedanken uch iın philosophischer Hinsicht
denkerisch SÜLC.  altig darzustellen. Inhaltlich stellt S1e die reformatori- werden annn  0

Ihese christliche Dogmatik versucht, weitgehend mıt Hilfe dersche Rechtfertigungslehre als die entscheidende Miıtte des auDens
heraus“ (7) Kategorien fichtescher Spekulation vgl 86f), 1Ne Art transzendentaler

Weil Zugang ott LU durch den (Geist möglich sel, bildet die Glaubensbegründung. Sympathisch daran ist die Bemühung, die
christliche Botschaft Vo  a der Feindesliebe (‚ottes her auszulegen. berLehre Vo Geist den Ausgangspunkt; dann wird der Glaube und die

Rechtfertigungslehre und abschliebßend noch einmal ausdrücklich ott ist möglich, VO. Glauben un! dem christlichen Geist 1mM OTaus vABQ
Wort (Gottes zu reden? Ist nicht Wort Gottes das Geschehen der(Trinitätslehre, Christologie, Eschatologie) vABi Thema Weitergabe des Glaubens ın schlichtem mitmenschlichem Wort, ın

Nnier dem 6i se1l diejenige geistige Grundeinstellung
verstehen, die In der Feindesliebe auch die egenargumente ernst nımmt. „In welchem durchaus Nau das weltergesagt wird, Was ott uns N

Anfechtung un!| Kritik nımmt der christliche 215 se1in elgenes Kreuz auf sich, hat? Und ist andererseits eın Gottesbegriff, der 1ıne unendliche efle-
X10N erfordern würde, wirklich nachvollziehbar? Der ersuch, zuerstwı1e Jesus das Kreuz auf sich nahm, dennoch auf einer höheren ene

Gewißheit aufzuerstehen, wWI1e Jesus auf höherer ene Leben VO.  - ott sprechen und dann MNseTfe Geschöpflichkeit 1n dieses
auferstand“ (15) So sel das Wesen christlichen Glaubens, „sich selbst a1llıs Sprechen einzuordnen, geht vielleicht In der falschen Reihenfolge
Kreuz heften und amı sich selbst 1n Trage stellen können“; un:' WeTl dieses Wenn INall dagegen VO  } Welt her ott als den, „ohne den nichts
Wesen ehrlich ın Trage stelle habe el seinerseıts schon das Wesen des ist  Aa bestimmt, kann INall die Unbegreiflic.  eit Gottes wahren, ohne
christlichen Glaubens ın sich selbst (30) nNntier einer religiösen Wahrheit versteht scheinbar widersprüchliche ussagen Jjeweils durch den Rückgriff auf
der UTtOT „die Beziehung einer Aussage auf die eine gelstige deinheit, die immer höhere Sprachebenen sanlıeren mMUssen, die doch L1UT wiederdurch die Gesamthei aller sachlich gültigen Gegebenheiten überhaupt
hindurch ın stiımmi1ger Weise WIT!  d“ (41) das gleiche Problem tellen

Erst Jetz führt der uUuftoOor den Begriff des FE  D otie e1Nn. In einem Frankfurt er Knauer en
ersten INn sel „Wor (sottes' der Ursinn VO Sprache, der ın der transzendenta-
len Forderung alle Sprache überhaupt bestehe, wahre Sprache seın (53) Schneider, Theodor: Was WIT glauben. ıne Auslegung des Apostolischen„Damit haben WIT alle Begriffe VO':  5 einem Wort (sottes zurückgewiesen, die Glaubensbekenntnisses Düsseldorft: Patmos Verlag 1985) 543 S: gebbehaupten, Menschen könnten ın irgendeiner Weise das Wort (sottes reiın 39.80nachsprechen“ ebd.) Denn jede für Menschen verstehbare Sprache sSe1 immer

Der Maınzer Dogmatiker, der WIEe kaum e1Nn zweıter unter deneine sündige Sprache un damit niemals die Ursprache des ortes Gottes selbst
(55) Die menschliche Sprache ist für den utOor bereits deshalb sündig, weil deutschsprachigen Dogmatikern versteht, anthropologische Zugänge
Irrtum und Lüge ın ihr möglich selen. den Glaubenswahrheiten anzubahnen, legt hier 1Nne „knappe
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Zusammenschau“ der Glaubensaussagen des Apostolikums (12) VOL. VO  F vorgestern. Für Unterrichtszwecke ıst der and umfangreich,
Dabei sind ihm die möglichen zeitgenössischen Einwände un! Wider- sprachlich weitschweilig die rund 200 des ersten Teils ind
stände, insbesondere VO  = seıten des Atheismus un! der Religionskritik, optimal ın den Thesen über Jesu Leben, Praxıs, terben., Auferwek-
ständig präsent BEWESEN, daß das Ergebnis dann doch nicht allzu kung un! Nachfolge zusammengefaßt: 31—40 Sinnvoll wäre als
knapp ausfiel. Idie Zugänge setizen philosophisch und theologisch Meditationsbuch, das konsequent ZU Doppelgebot INIuUuNr'
interesslierte, ber nicht unDed1in vorgebildete Leser OTaus Der menschlicher Sensibilität un! ZUTFTF Anbetung des Sohnes Gottes, ın
ÖOkumeniker Sch zeichnet sich AL das Bemühen umfassende einer glaubhaften franziskanischen Spiritualität. Idie Übersetzung ıst
biblische Fundierung AQus. Sympathisch erührt die Offenheit, mıt der durchweg vorzüglich.

Aporıen darlegt die Ratlosigkeit angesichts des Bösen einge- Münster Herbert Vorgrimler
steht Viele positive Einzelheiten des Buches können hier Sal nicht
angeführt werden: ıne gute Interpretation des Sühneleidens, e1n  +
vorsichtiger trinitätstheologischer un! christologischer Modalismus Lehmann, Paul: Christologie und Politik. ıne theologische Hermeneutik des

Politischen. Mıt einer Einführung In die deutsche Ausgabe VOIl Gerhardıne glückliche Darstellung der Leib-Seele-Problematik. Manche
Themen hätten noch berücksichtigt der breiter erortert werden kön- Sauter. Göttingen: Vandenhoeck un! Ruprecht 172 . kart

NENN,; vermiDt [11all die Tage, ob ott leidet der ob In Gleichzei- 19.80
Zwölf Jahre nach der amerikanischen Ausgabe liegt 1U  - nach dertigkeit Z ortgang der Menschheitsgeschichte iın völliger Seligkeit

denken ıst; uch ware insgesamt mehr Offenheit gegenüber dem bereits 1966 erschienenen ‚Ethik der Antwort“ eın weıterer eil VOo  -

Judentum wünschenswert SEWESEN. ist unter den deutschsprachi- 1L.S geplanter Tetralogie eiINer theologischen Ethik auf deutsch VOTL. ET
versteht sich als theologische Hermeneutik des Politischen und iragtgenNn Dogmatikern selbst Autorıität ECNU$S, daß manchmal seline

absichernden Rückbezüge auf Kasper, Lehmann, Küng nach der Gegenwart Jesu Christi 1mM politischen Handeln. War 1mM
ersten Band „Koinonia“ der zentrale Begriff, kristallisieren sich L.Setwas überflüssig erscheinen. Auch ist das Bemühen ıne aktuelle
Reflexionen 1U  - ın dem der Transfiguration, VO  - den UÜbersetzernBibliographie 517-537 L1UTE teilweise erfolgreich BEWESEN. ber solche

un! äahnliche Desiderate wird bel einem Werk dieses Anspruchs leider mıiıt dem wen1g geeigneten Wort „Verklärung“ wiedergegeben.
Der Titel des Originals lautet dementsprechend: “The Transfigurationimmer geben. of Politics.”Insgesamt stellt das uch die beste Auslegung des Apostolikums

dar, die WIT PE e1t auf katholischer Seite aben, und angesichts der Das Buch hat vier Teile Dar ı ist „Revolution, ermenschli-
15-32) überschrieben. Darın entwickelt der V{. ındogmatischen | ıteratur 1M deutschsprachigen Kaum äßt sich hinzufü-

Anknüpfung und In Auseinandersetzung mıiıt Hannah Arendt eın VerständnisSEN.: die beste, die WIT ın der nächsten, absehbaren Zukunft haben
werden. VO.  - Revolution, das die Christusgeschichte, die „Geschichte der Gegenwärtigkeit

Jesu VO.  - Nazareth un! seiner Macht ber die Zweideutigkeit VOIN Macht ın
Münster Herbert Vorgrimler menschlichen Verhältnissen“ (32) als messianisch-revolutionäres Modell eiıner

Menschlichkeit 1m Kampf 1Ne NEUE, menschliche Zukunft versteht.
Teil I1 „kıne Politik der Konfifrontation  « 33-79) bedenkt die

Boff, Leonardo: Jesus Christus, der Befreier, Übersetzung aus dem Portugles1- Dunkelheit des Evangeliums, das offenbar ungeeignet scheine, mıt der Wirklich-
schen VOI OTS' Goldstein un! Karel ermans. Freiburg Br./Basel/Wien: keit VO:  - Macht fertig werden un! konfrontiert MarTxw’ Untersuchung VOIl

Macht un! revolutionärer Gewalt mıit Jesu Auffassung VO  - der Gewalt revolutio- -Verlag Herder 1986) 448 S Paperback 49 50 närer Verheißung. Letzteres geschieht entlang eiıner Analyse paradigmatischerEs handelt sich bei diesem umfangreichen Band 1ıne Zusam- biblischer exie Röm 13,1-—8 omm als eispie. eiıner Politik der Konfrontation
menstellung bereits früher veröffentlicher Texte FA Sprache, die zufolge durch Unterwerfung den Abbau des Establishments

Der erste eil enthält eınen Christologietraktat, 1971 publiziert. bloßlegt. Demgegenüber werde ıIn Joh 18,33-19, durch eine Konfrontation unter
(3anz entsprechend dem OKumen der Päpstlichen Bibelkommission „Bibel dem Kennwort „Schweigen“ Macht und Wahrheit ntlarvt. ach verbinden

sich Schweigen und Unterwerfung Z ultima ratıo, Christen hineingezogenund Christologie“ VO':  >; 1934 geht Boff VO! historischen Jesus aus, ach der werden ın die Dynamik, das Ziel und die Strategie revolutionärer Ereignisse “LErörterung der Auferweckung ZU. christologischen Prozeß überzugehen. In
Anhängen befaßt sich mıit der Geschichte der „Geschichte Jesu  66 un mıiıt dem (77)
hermeneutischen Problem T:8413 111 skizziert e  ıne Politik der Verklärun  e Jesu

Verklärung (Mt 17,1-8) wird als politisches Paradigma ausgelegt, worin derDurch die Beanstandungen aufmerksam gemacht, achtet der Leser verklärte Jesus das Establishment aufbreche und (sottes Politik die menschliche
natürlich uch auf die Rechtgläubigkeit dieses Buches. S1e ıst über Politik transfiguriere 1m Sinne eiNer messianischen Politik.
jeden Zweifel erhaben. Dıie Aussagen der Dogmengeschichte über T 2a34 untersucht y  1€ Verklärung der Politik“( Die
„Jesus, den Menschen, der ott ist‘  ‚60 (Kap 1X), kommen voll ZUTC biblische und die menschliche Bedeutung VON Politik wird herausgearbeitet,
Geltung; die Begegnung mıt dem Auferstandenen heute geschieht indem erstens den Zusammenhang zwischen biblischer Politik und einer

Hermeneutik der Inkarnation erhellt, zweıtens die Entsprechung zwischen„Vorrangig” 1ın der Kirche (Kap Methode der Darlegung und Stil
biblischer un menschlicher Bedeutung VOI Politik aufzeigt, drittens ın Aufnah-sind dem Jesus-Buch VonNn Schillebeeckx nah verwandt, während die

wissenschaftlichen Belege exirem knapp gehalten sind VO:  - Tillichs Begriffen Gleichnis Uun! Kalros Revolution als Zeichen der
Verklärung versteht un viertens die Geschichte anspricht, Urc die Revolutio-

Nicht sehr ansprechend sind sprachlich modische Konzessionen „Fahr auf NEeN T|  © werden. Von der rettenden Geschichte Jesu Christi her bedenkt
Jesus ab“ 159; ist „einfach ätzend“ 163 0) annn fünf Punkte eiıner Revısıon politischer Prioritäten. egen die Ideologie der

„Ordnungsmänner“ zeigt auf, daß Freiheit die Voraussetzung und BedingungIm zweiıten Teil, 1077 veröffentlicht, geht die soteriologischen
Aspekte der Christologie Leiden Christi, Leiden der Welt für Ordnung und daß Gerechtigkeit die Grundlage un! das Krıteriıum VO  - Recht

Wiıe 1m ersten Teil geht narratıv Von den biblischen Zeugnissen dU!  D Er sind un:! nicht umgekehrt. Er behandelt die apokalyptische Bedeutsamkeit der
Gewalt, die aus der Perspektive einer biblischen Politik der Transfiguration nichtstellt Auswahl Erlösungskonzeptionen VON der griechischen Patristik ber vorrangıg ın ethischen, rechtlichen der soziologischen Kategorien begreifenAnselm bis ZUT Gegenwart VO:  S Seine eigene Auffassung möchte Erlösung als un! beurteilen sel, sondern als apokalyptisches Phänomen. In einer biblischengeschehene aufgrund einer ontologischen, universalen Solidarität ansehen. Kurz

wird uch der eidende ott thematisiert. Politik der Transfiguration habe Rechtfertigung VOIN Gewalt keinen Ort. „Aller-
dings mt S1e 1Nn, daß Gewalt unvermeidlich ıst 1m Verlauf des revolutionären

Im dritten, 1972 veröffentlichten eil spricht VO  z der Auferste- Kıngens Vermenschlichung“ (147) die immer ann aufbreche, WEn ıIn der
hung Christi un! unseTrTer Auferstehung. Dynamik der Gestaltung der Welt ZUT Freiheit un ZUT Gerechtigkeit die Macht

der Systemgewalt ıne Gegengewalt provozlert hat.Die Interpretationen der Auferweckung Jesu, die ler mıit eıgenen Stel- Schließlich wendet sich der Transfiguration der Revolution ennlungnahmen vorstellt, reichen VO:  - Bultmann und arxsen bis Schlette Er
beschäftigt sich auch, 1m Hinblick auf uNnseTe eigene erhoffte Auferstehung, mıit Revolutionen sind ihm zufolge Träger einer Gerechtigkeit, die nicht ihre eigene
der ese VOonNn der Auferstehung ım Tod, für die sich nachdrücklich auf ist; darum müßten sie ihrerseits transfiguriert werden hin auf einen Weg ZUTLXC

Schmaus beruft. geduldigen Beständigkeit In revolutionärer Redlichkeit, yln l l Erfüllung JjenerT
Wahrheit, welche die Menschlichkeit freimacht, auf dem Weg ZUT EschatologieWiıe ließe sich 19188 diese Christologie ınsgesamt charakterisieren? ber Unmittelbarkeit und geschichtliche Erfüllung hinaus schließlich, jenseitsSie ist nicht ganz typisch für die eologie der Befreiung, da VON VO):  - Bilderstürmerei und Götzendienst, auf den Weg der demütigen Die

ihm selber mıt der drohenden Verfolgungssituation erklärt die Revolutionäre sind ach „die demütigen Bittsteller der Geschichte“
Situationsanalyse auffällig dünn ausfallen äßt un:! darum bei der Zuletzt versteht der Vf. die Transfiguration der Revolution als Vorspiel ZUTFr

Frage, VOIN un! wohin Jesus Christus befreit, recht weniıg konkret allgemeinen Auferstehung des ganzen Menschengeschlechts.
wird Für mitteleuropäische Verhältnisse mıit ihrem exegetischen For- Ba Abhandlung über ıne theologische Hermeneutik des Politi-
schungsstand nach Käsemann und mıt ihren unterschiedlichen, 1mM schen ist e1n unzeitgemäßes Buch Es kommt einerseıits mehr als eın
erwähnten Dokument der Bibelkommission kurz diskutierten nsät- Jahrzehnt spät Die zahlreıchen, ın der deutschen Ausgabe bereits
Z6  - steht das Werk leider muß das esagt werden auf dem Stand zusammengestrichenen aktuellen politischen Bezüge wirken anachro-
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nistisch. SO erscheint die deutsche Übersetzung als ıne christologisch Zeit hinein erfüllen. DasIdentitäts-Relevanz-Problem wird
zugespitzte Reflexion revolutionärer Politik ın restauratıver eıt Frel- denn uch immer wieder thematisiert. Der Lösungsvorschlag: auf den
lich, inmıtten neokonservativen Stillstands erinnert mıt ebenso Spuren der katholischen Tübinger Schule des Ih.s, ekklesial,
fundierten wI1e gewagten exegetischen und geschichtstheoretischen zeitbezogen un zugleich wissenschaftlich orrekt Unumgänglich
Reflexionen 1nNne biblische Politik, die Unterwerfung, Schweigen scheint ıihm dafür die Neueinbringung der Metaphysik In die Theologie
un! Transfiguration als Strategien christologisch begründeten politi- Se1IN: s1e :3ST die Lulft, ın der 61e allein atmen kann  64 (16)
schen Handelns kennt Was der VoO  . un! Bonhoeffter geschulte Vf. Ntier den Überschriften „Theologie un!| Dogmatik heute  66 „Theologie un!
über Perspektive un! Praxıs biblischer Politik ausführt, hat bei er Anthropologie” un! „Kirche als Sakrament des Heils“ werden ann je fünf
Eingebundenheit In den US-amerikanischen Kontext Relevanz uch LSSaYS zusammengefaßt. S1ie sind DL Teil

nahmen gravierenden systematischen Fragen WIe die Titelfür europäische politische Theologie, die E 1D1SC bestimmter ATgu-
„Erneuerung des dogmatischen Prinzips”, „Tradition als theologisches Erkennt-mentatıon die „Ordnungsmänner“ 11UT beipflichten kann

Frankfurta Edmund Arens Nisprinzip”, „Offenbarung und Geheimnis. Vom christlichen Gottesverständn!:
andeuten. Andere wurden Aaus geschrieben anläßlich der
durch Küng ausgelösten Unftfehlbarkeitsdebatte der der Präsentatıon des
Katholischen Erwachsenenkatechismus. ıne dritte Gruppe hält die Posıtıiıon

Zizioulas, ohn eing a Communion. Studies In Personhood an the des Autors zeitnahen Fragestellungen fest der Titel
Church. Crestwood, New ork: St. Vladimirs Seminary Press 1985 269 „Autonomie un! Theonomie. Zur Ortsbestimmung des Christentums In der
(Contemporary (Greek Theologians kart 12.95 modernen Welt“ der die „Theologische Bestimmung der Menschenrechte 1m

Gongar hat den in Glasgow lehrenden orthodoxen Denker „einen neuzeitlichen Bewußtsei VOI Freiheit und Geschichte“. Schließlich sind och
die elträge NENNEN, die aQUuUs dem Rezeptionsprozeß des Vatıca-der originellsten un: tieifsten zeitgenÖössischen Theologen“ genannt {{ entstanden sind „‚Kirche als Communilo“, e1N Aufsatz ZUT „HermeneutikMan darf sich nach der Lektüre dieses Buches seinem Urteil getrost

anschheben Entstanden AaAUuUsS$s einer Sammlung VoO  j Aufsätzen, Vorträ- der Konzilsaussagen“ wieder LUr Beispiele nennen).
wird uch ın diesem uch seınem Ruf als meisterlicher KennergEeN un! Stellungnahmen ın verschiedenen Sprachen un! bei den

unterschiedlichsten Anlässen, bietet eıinen hochinteressanten un! VOTL allem der NeUuUeTEN Dogmengeschichte und als scharfer Analysator
befruchtenden Neuansatz in der christlichen Ekklesiologie der Probleme gerecht. Stets versucht uch den Praxisbezug

verdeutlichen un:! der Pastoral Hilfen anzubieten WE S1e 1ın wen1gAusgehend VO. christlichen Person-Verständnis, das trinitarisch-
patrozentrisch fundiert ist, zeigt Z daß der Mensch als (slied der blaß gegenüber den spekulativen Partien bleiben, liegt das nicht

zuletzt uch mancher AporI1e, in der die Kirche gegenwärtig dUusS$sKirche personalen Anteil personalen Sein (Gottes bekommt und
welchen Gründen uch 1m einzelnen immer steht und dUuS$s der derdadurch selnerseıts ıIn (Gemeinschaft (commun10) Welt un:! Men-

schen T1 die durch die Liebe als der Weise des göttichen Person- Systematiker allein ihr nicht heraushelfen kann hält diesbezüglich
bei er Vornehmheit der Diktion nicht mıt der Meinung hinter demSeins geprägt ist. wird damit ZUTFK ontologischen Katego- Berg die Dogmatik habe, sagt GE „eıne kritisch-befreiende Funk-TIe für die freie Personalität überhaupt un! zugleich einer Basıs für

das christliche Kirchenverständnis. Denn personale Liebe ist die tıon gegenüber der unfrei machenden Verabsolutierung endlicher
Größen“, die sich uch innerhal der Kirche etablieren können (65) SOGrundlage der Katholizität, die ihrerseits 1ne ekklesiologische Grund-
gehöre denn „ ZUT Tapferkeit des Theologen, den Fragen, w1e S1ekategorie ıst Zum konkreten Ausdruck gelangen diese Bezüge ın der

Feler der Eucharistie, ın der echte Geschwisterlichkeit ın absolut gestellt werden und nicht WIe INa  - sS1e SErn haben möchte, standzu-
halten“ (150 Allerdings hält nicht viel VOo Barrikadenstürmen un!inklusivem Sinn ermöglicht wird: 75 Kommunikant ist die N

Kirche, der ı98 Christus (61) noch wenı1ger Vo Verschanzen hinter solchen. Die Identitäts-
Auf dieser Grundlage entwickelt der UuTtOTr oft sehr eigenständige Relevanz-Problematik sucht entspannen durch den 1n wels auf

das Prinzıp der Analogie: Thofft sich davon die Vermittlung VO  -Gedanken den Themenkreisen Wahrheit, HI Geist, Katholizität,
apostolische Sukzession, Amt und Lokalkirche. Dabei steht 1n jedem Progressismus un Konservatısmus.
Moment selner Denkvollzüge auf dem Boden der gemeinchristlichen Beispielhaft für diese Haltung ist der schon erwähnte Autfsatz ZUTC Vatıca-

num-1II-Hermeneutik („Die bleibende Herausforderung durch das I1 Vatikani-patristischen Tradition, VO.  — der aus tief theologische wWI1e uch
sche Konzil. Zur Hermeneutik der Konzilsaussagen“: 290-—-299). Daß el nichtmystisch geformte Erkenntnisse gewinnt ET versteht ich ber nicht

einfach als unkritischer epeten der Väterweisheiten, sondern rTezl- 1Ur die Spekulation, sondern uch die Spiritualität ihrem ecC kommen
muß, wird durch den Aufsatz „‚Einer AaUuUs der TINıtLa Zur Neubegründungplert sS1e kritisch gegenüber der orthodoxen Innendiskussion wlıe uch einer spirituellen Christologie ın trinitarischer Perspektive  ün 217-234) bewußt-

gegenüber der westlichen Theologie. Dadurch will beide miıteinan- gemacht.
der 1n e1n Gespräch bringen). Insgesamt geht dem V{ 1Nne schöpferische krneuerung aus

kın Beispiel ıst se1ine Erörterung der dem Geist der kirchlichen Tradition. S1e ist freilich nicht VO Theolo-
rundlage der esiologie ETr nımmt hier Gedanken auf, SEN allein eisten dies erwarten, hieße idealistisch denken
wW1e S1e {wa Afanassieff 1Ns Gespräch gebracht hatte, hinterfragt sS1e ber se1Nn Beıtrag darf nicht übersehen werden. Der Ks gehört den
ber sofort auf ihre Tragfähigkeit: ETr wirtit ihnen Verkennung der höchst bedenkenswerten iın der Kirche un:! für diese.
Bezüge VOTL, deutlich ın der Identifizierung VOIN Pfarrei und Ortskirche Regensburg olfgang Beinertun! ın der nicht genügenden Klärung der Relation Orts-/Universalkir-
che ın der herkömmlichen „eucharistischen Ekklesiologie Miıt heuti-
SCr katholisch-westlicher Theologie berühren sich die Ausführungen
über die kommunionale Gestalt der Kirche ber gelingt ‚} die auf Balthasar, Hans Urs VOI1: Prüfet alles das ute behaltet. Ostfildern:
halber Strecke stehengebliebenen Ansätze des Vaticanum {{ auf die- Schwabenverlag 1986) 75 SE kart 14.830
56 Gebiet konsequent weiterzuführen. Damiıt wirtft Licht auf In die Schar der Theologen, die begonnen haben, In Interviews
das Kontroversproblem apsttum. Man kann se1lner Forderung LUr ihrem Werk un! ihrem Leben sprechen, hat sich 9288 auch
zustimmen: “We need ontology of cCcommunion ” (141 VOo  a} Balthasar eingereiht. Bereitwillig stand dem italienischen 'heo-

Das Buch ıst e1n wichtiger un! außerordentlich inspirierender logen Angelo Scola ede un! Antwort Das Büchlein hinterläßt 1m
Beitrag der Orthodoxie ZU ökumenischen Dialog. Eine deutsche Leser einen zwiespältigen Eindruck. An Biographischem ist nicht viel
Übersetzung wWwWÄärTe ebhaft begrüßen. Neues erfahren, sel denn die etonung seiner Freundschaft

Wolfgang BeınertKegensburg Joseph Ratzınger, die se1it 1972 der gemeiınsamen Gründung der
„Internationalen katholischen Zeitschrift“ als Gegenschrift
„Concilium“ öffentlich evident wurde, der seine tiefe Verehrung

Kasper, alter: Theologie un! Kirche. Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag dem gegenwärtigen aps (52, 631f) Gleichwohl gehören die über
1987) 322 e Ganzln se1ne Studienzeit, die Theologen, Dichter un! Schriftsteller, die ih:
Von den 15 Beıträgen des Buches sind bis auf einen alle ıIn den bewegten, A Anrührendsten in diesem Büchlein. Der überragende

Jahren bereits erschienen. Ihnen wird e1Nn ausführliches Theologe trıtt dort herVvor, VOoO.  a Gebet un:! Kontemplation der
Vorwort A ZT gegenwärtigen Situation un! den gegenwärtigen auch, ın sehr einfühlsam-differenzierter Weise, über Kirche und uden-
Aufgaben der Systematischen Theologie“ vorangeschickt (7-22) 1n tum die ede ist Im Sanzen dominiert das Thema der Kirche, zumal
dem der Tübinger Dogmatiker über seinen theologischen Entwick- hier „eEIn gewWlsSSeES objektives Bild VO.  — der Kirchenstunde, ın der WIT
lungsgang referiert, auf dem die folgenden Aufsäze markante Punkte stehen“, geboten werden soll (5)
SINd. Sein Grundproblem Wıe kann Theologie heute ihren universalen Manches davon wird zutreffend Se1IN: Was ber Christ un! Kultur, CHhrist un!
Auftrag (1im Dienst der Einheit tehend 1n die faktische Pluralität der Politik ber den antirömischen Affekt der ber die Lalıen ın der Kirche gesagt
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wird. ll nach wI1e VOT mıiıt der kirchlichen „Rechten“ nichts tun haben, Marschall, artın: In Wahrheit beten. Komano (uardini Denker liıturgischer
wWwenn auch das „Opus De1”, mıt dem C ıIn „Wort un Wahrheit“ 1963 scharf Erneuerung. Mıt einer Einführung VOI Hanna-Barbara erl St.Ottilien:
abgerechnet hatte, nicht mehr erwähnt. ET nenn: In den Passagen ZULF Eschatolo- EOS-Verlag 1986 V, 125 Pıetas iturgica, x 38.—
gıe 68{f) VOT allem seine Widersacher, die sich mıiıt Recht In einem ach eINeT KNA-Meldung (355/ V1/87 VO. Junı 1987 un!eıgenen kleinen Buch „Was dürfen WIT hoffen“ gewehrt hat Manche Polemik ın einem Korrespondentenbericht derselben Agentur (RMS 1503/477)diesem nterview ıst allerdings peinlich und verletzt In krasser Weıise sowohl
Liebe als uch Gerechtigkeit, der Satz: „Lateinamerikanische Bischöfe VoO Junı 1987 ıst die vorliegende Arbeit miıt dem Gutenberg-
un! Kardinäle durchziehen Deutschland un! sprechen sozlalistischen Sen- Stipendium der Stadt Maınz ausgezeichnet worden. Bel diesem Sti-
ern ber ihre Befreiungstheologie, hne nötig iinden, die Ordinarii .OC1 pendium handelt sich einen „Förderpreis für Arbeiten, die als
davon In Kenntnis setzen der s1e auch 11UTr begrüßen“ (16) der WEeINN VON besondere wissenschaftliche der künstlerische eistung In CNSECETEIN
„dröhnenden Verlautbarungen“ der Bischofskonferenz der USA die Rede ist, der weıteren ezug Maınz stehen“. Bekanntlic WäarTr RKomano
„Papıiere, die VO.  - der Masse der übrigen (Bischofe) (von denen, wW1e INa  > hört, 11UF
wel Prozent einen theologischen Doktor haben) oft In gänzlicher Unkenntnis

(juardini (1885—1968), der In Maınz aufgewachsen ist, Priester der
1Özese MaIiınz.der Tagweite dessen, Was SIE mıiıt unterschreiben, gebilligt WIT!  d“ (49) Miıt Angesichts dieser Auszeichnung, die erhalten hat, steigert sicholchen Austfällen 1n Klatsch un! üble Nachrede verstellt sich der utor selber

den Weg Lesern, die unbedin finden MU| Das Buch VON Leonardo Boift, das Interesse, mıt der I11d.  w sSeINEe Arbeit herangeht, der die f.in
Paıxao de Christo, palxXao de mundo (Petropolis wird auf 18 Zeilen eiıner der unten genannten Guardini-Biographie, Hanna-Barbara Gerl, ohl-
buchstäblich vernichtenden, Boff auf Bultmann reduzierenden Kritik unterzogen wollend die „Einführung“ geliefert hat, obwohl die Studie selbst VO.  —
(34) Da der Text inzwischen In deutscher Übersetzung vorliegt (& Boif, Jesus Hansjakob Becker, dem Mainzer Liturgiewissenschaftler, angeregt un!
Christus, der Befreier, Freiburg BrT. 19806, 211-361), ist jedermann leicht, betreut worden ist Allerdings ist nıicht erkennen, 1mM Rahmen
selber nachzukontrollieren, mıt welchem Mangel Verstehensbereitschaft ler welcher Prüfungsordnung diese Untersuchung vorgelegt worden ist
verurteilt wird Den Namen eiınes Korreferenten jedenfalls sucht [al ın der Vorbe-

Gerade weil Wort und Werk B.s für die Kirche und ihre Theologie merkung des Vis ; vergeblich.unentbehrlich sind un! weiterhin eın werden, sel darum auf eın Die N1C: csehr umfangreiche Arbeit holt weıt A U!  N Bevor 1mM Sinne desBüchlein hingewilesen, In dem soeben, hne jede unsachliche nNnterutels „Guardinis Mitwirkung ın der liturgischen Bewegun  ‚06 39-50) und
Polemik, die Grundzüge selınes theologischen Denkens darlegt und seın „theoretischer Beitrag ZUrC liturgischen Erneuerung“ 51-109) behandelt
einen Schlüssel SeINeT 15bändigen Trilogie ZUT Verfügung stellt: werden, skizziert der V{. „‚Leben un! Werk“ (7-22) Guardinis un! befaßt sich mıt

dessen „philosophischen Grunddispositionen“ (23-37). Angemerkt sel ler'‘ DIie„Epilog“ (Einsiedeln ITIier 1987 Es dient der Sache, nämlich der
I(_ontemplation un! der Nachfolge Jesu Christi, mehr als dieses ntier- „Einführung“ Hanna-Barbara Gerls (3-6) steht unter dem Aspekt „Wiederbegeg-
VIEW NUunNng mıit Komano Cuardini 85-1968)” Sö1e hat LUT sehr entfernt mıit dem

Münster
Thema der vorliegenden Studie tun.

Herbert Vorgrimler Der Schwerpunkt dieser Arbeit hegt ach des Vis eiıgener Sicht un!
USKUnN!: (vgl. 1M vlierten Teil, ın dem den „theoretischen Beitra:  « geht
un! der uch der umfangreichste ist. Demgegenüber ist der dritte, der den UE

Schilson, AÄArno: Perspektiven theologischer Erneuerung. Studien ZU] Werk
der Mitarbeit (uardinis In der Liturgischen Bewegung darzustellen sucht,
historischer Aatur. Die Kenntnis der „philosophischen Grundüberzeugungen“Komano Guardinis. Düsseldorft: Patmos 1986) 267 Y kart wertet der \ als „notwendige Voraussetzung”, Guardinis Wirken für die

Diese gründliche un! begrübenswerte Arbeit des Prof. für end- liturgische krneuerung verstehen. Während der dritte Teil aum ecue
ländische Religionsgeschichte der Johannnes-Gutenberg-Universität Einsichten bringt, SUC! 1mM vlerten Teil Grundzüge 1m Liturgieverständnis
Maınz ist ıIn vler Teile gegliedert. (iuardinis systematisch herauszuarbeiten:;: dabei hebt mıiıt Recht auf die

Sie befaßt sich 1mM T7 In „einleitenden Hinweisen“ mıiıt einer für es ıturgle als eın Objektives, auf ihren Gemeinschaftscharakter, auf den liturgi-
schen USCTUC und die Bildhaftigkeit der Liıturgle ab. Schließlich wendet sichFolgende bedeutsamen Verhältnisbestimmung: „Romano Guardini und die Theo- och den Hauptaufgaben liturgischer Bildung (102-109).logie  ‚66 13-31 Dabei kommt dem V{. darauf d} N1C. LUT die Eigenart des

Denkens und Interpretierens bei (zuardini SOWI1E die theologischen Perspektiven Der Versuch einer olchen Durchdringung, die WIe esagt das
selner Bemühungen herauszustellen, sondern auch die och völlig unbefriedigen- Grundanliegen vorliegender Studie ausmacht, ist lobenswerrt, WeN-
de Forschungssituation beleuchten hinsichtlich der innovatorischen und gleich 1909008  - ıIn diesem Kap WI1e iın der ganzen Arbeit sowohl ın der
reformerischen Impulse, die VO Guardini duS:  gen sind. Darstellung als uch ın der Wertung verständlicherweise die SpurenIm a-e11 geht „Liturgle un! liturgisches Wirken“ 3-—79) Ihm elıner „Erstlingsbemühung“ erkennt, VO  — denen auch die Anmerkungenkommt e1Nn besonderes Gewicht da Guardini hne Zweifel als breitenwirksa-
INeT Wegbereiter un! kritischer Wegbegleiter der Liturgischen Bewegung 1mM mıiıt manchen formalen Mängeln (vgl 49, 94) und mıt der Auswahl
deutschen Sprachgebiet gelten ann. Die beiden Abschnitte dieses liturgischen der Belege Zeugnis geben. Man INag sich arüber streıten, ob das, Wäas

1ın diesem uch lesen ist, weıt ausgereift ıst, daß 1nNnee1ls gehen auf Tühere Studien Sch.s zurück, der erste auf eine 1mM 36, 1986,
3—27 erschienene Arbeit, der zweıte, der Guardinis tellung ZAUT Mysterientheolo- Drucklegung verdient. Für uUu1ls Za das Faktum. Immerhin welılst
gıe Odo Casels thematisiert und darin das eigene Profil (uardinis herausstellt, mıt SeINeEeT Publikation auf eın wichtiges Thema hin, das WI1Ie ohl
auf einen Abschnitt Qus der Habil.-Schrift des Vis (Theologie als Sakramenten- selber weiß mıt seinem Versuch keineswegs erschöpft ist Angesagteologie. Die Mysterientheologie (Odo Casels, Maınz der ler ın stark ist denn uch sowohl bei Hanna-Barbara Gerl Komano (suardini
überarbeiteter Fassung nochmals vorgele; wird 5-1 Leben und Werk, Maiınz 19895, 114, Anm 105) als uch ınIm Zentrum der theologischen Arbeit (juardinis stehen seine Impulse ZUTr der für Baumgartner, Liturgiewissenschaftler der Unırversi-Christologie, wl1e Sch. 1mM eil seines Buches, „Christologie als Zentrum“
(81—-155), überzeugend belegt, ann 1mM 3R DD die „Konsequenzen für die tat Freiburg ıIn der Schweiz, (Der Sonntag, hg. Altermatt/Th.
Anthropologie und Ekklesiologie“ (157-25 aufzuzeigen. „‚Nicht ıne abstrakte Schnitker, Würzburg-Freiburg/Schweiz 1986, 313) iıne Diss. VO.  -

Johannes Hendricks über „ROomano Guardini als Liturgiker“ bzw.Beschreibung der eine och tiefschürfende, letztlich jedoch theoretisch
bleibende Besinnung auf das ‚Wesen des Christentums:'‘ ıst Guardinis Hauptanlie- „Romano (iuardini un! die Liturgische Bewegung“, VO  } der WIT hoffen,
E, seine Absicht geht vielmehr dahin. dem Christen den Weg ZUT: se1ines daß s1e In absehbarer eıt auf uNnseTem Schreibtisch landet.
eigenen Se1ns welsen un|!| dabei den genuinen Charakter spezifisch christli- Theodor aas-Ewerdcher Existenz N: bestimmen“ Eichstätt/Bay.

In diese zentralen Bemühungen sind bei (uardini die liıturgischen
eingebettet. Sie betreffen die Vermittlung grundlegender Einsichten, May, Georg/Egler, Anna: Einführung In die kirchenrechtliche Methode.
Erfahrungen un! Momente der Liturgischen Bewegung Christen Regensburg: Friedrich Pustet (1986) 272 5 broschiert,
jeder Alters- und Bildungsstufe. Sowohl (Suardinis autobiographische Bewußtseinsveränderung, e1IN modernes, zumelst ideologischNotizen (Berichte über meın Leben, hg Franz Henrich, Düsseldorf befrachtetes Ziel, Wäar sicher nicht die Intention der V{ff£., des Maiınzerals uch die Biographie VO  } Hanna-Barbara er] (Romano ()rdinarius für katholisches Kirchenrecht und der akademischen Ober-(Guardini 5—-1 Leben un! Werk, Maınz elegen diese rätın. ntier einem bestimmten Gesichtspunkt jedoch, dem nämlich
Inıtiativen ım einzelnen. der Bewußtseinsschärfung, verdient die „Einführung In die kirchen-Sch.s Studien würdigen en bedeutsames Erbe un! suchen (Guardi- rechtliche Methode“ schon eın hohes Lob vorab. Wenn INa  - S1ie
N1Ss Ansätze iın ihrer Bedeutung für die Gegenwart mıt Umsicht studiert hat, geht INa mıt den Fragen der eigenen Disziplin nicht mehr
werten. Die entschiedene Konzentration (iuardinis auf das 1mM Bereich WIe ‚UV!des liturgischen Vollzugs als richtig Erkannte stellt der V{. gut heraus. Das Werk macht 1n aller Deutlichkeit darauf aufmerksam, wl1e sehr
Er weıst nach, daß (juardinis Bedeutung für Theologie un! Kirche die Methodenfrage 1Im Kirchenrecht vernachlässigt worden ist. Vornicht zuletzt ıIn der Neubesinnung auf die fundamental praktische allem gab keine Studienliteratur, anhand derer die Theologen denAusrichtung aller Theologie erkennen ist. Umgang mıt dem ihnen strukturell fremdartig erscheinenden Kirchen-

Eichstätt/Bay. Theodor Maas-Ewerd recht lerngan konnten. Hiıer setzen die \ 191808  -
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Der Inhalt ist In sıeben Abschnitte geteilt. Im ersien werden (zwei Buchstaben, zweıl Zahlen) auseinanderzuhalten gilt. Dieser Grundsatz waäare
e  S ri der Kirchenrechtswissenschaft abgehandelt, indem ın eiINer Methodenlehre nicht DUr anzuwenden, sondern uch ausdrücklich

ihr Wissenschaftscharakter, ihre Besonderheit als zugleich theologische und darzulegen.
rechtswissenschaftliche Disziplin herausgearbeitet un!| ihre Aufgabe dargestellt 5) Auf I3 Da ıst die Erläuterung des Umkehrschlusses mißglückt. ES heißt
werden. Auf 56 gibt der Abschnitt ıne Darstellung der dort als Beispielsformel: „Jedes ist Keıin Nicht-S ıst Pn Das ıst ber falsch. Esder Kirchenrechtswissenschaft, die die einzelnen Perioden der Entwicklung bedeutete nämlich ausformuliert: Jedes J1er ist eın Lebewesen. Keıin Nichttier istjeweils In ihrer Methodologie und ihrem Neuansatz beschreiben SUC.: Im eın Lebewesen. Iso ıst der Mensch eın Lebewesen. Richtig mübte die Formel
dritten Abschnitt werden die logischen rundlagen der Kirchen- entweder heißen: „Jedes ıst Keın ist Nicht-P.“ der: „Nur ıst Keıin
rechtswissenschaft behandelt, wobei ber die Bedeutung der Logik und die Nicht-S ıst P
wichtigsten Fiıguren logischer Denkprozesse gehandelt wird Im vierten
Abschnitt. der mıiıt „Die ammlung des Rechtsstoffes“ überschrieben ist und sich 6) Ahnlich sieht mıt den auf A erorterten einander widersprechenden

Bestimmungen ın e1IN un demselben (‚esetz d U!  7 Es heißt dort „Beide Vorschrif-mıiıt den verschiedenen S befaßt (wobei uch das ten können N1IC. gelten, weil eLIwas nicht zugleich geboten un! nicht gebotenGewohnheitsrecht unier den Texten eTrTOTtert wird, 1761 77) werden die Konsti- seın ann.  a uch das ist falsch. Eine Norm, die etwas nicht gebietet, widersprichttutıva VONn Rechtsnormen ebenso erortert WI1Ie Fragen einer Normenhierarchie. einer solchen, die gebietet, keineswegs. Hıer wäare die UnterscheidungDer fünfte Abschnitt ıst der Auslegung VO Gesetzen gewidmet;
behandelt ach allgemeinen roblemen die Arten, die ıttel un! die „Kunst‘  ee der

zwischen kontradiktorischem un! konträrem Gegensatz eachten SCWESEN.
Auf 161 heißt „Normen, die Glaubenssätzen der Sittlichkeitsge-Auslegung un! schließt mıiıt hermeneutischen Fragen ab. DIie Feststellung VON boten ıIn Widerspruch treten der die dem Gemeinwohl schaden, sind unwirk-esetzeslücken und ihre Schliebung ist Gegenstand des sechsten 5Sd. der Rechtsanwender darf s1e N1IC: bloß sondern muß S1e unbeachtetAbschnittes, wobei VOT allem die Analogie ausführlich erortert wird Der e e  e lassen.“ Quis iludicabit? Im Bereich der ora ann ıne solche Aufforderung ZUTFAbschnitt schließlich hat die e  e Z.U Gegenstand; dabei Nichtbeachtung hingehen. Im Bereich des Rechtes ware ber darauf hinzuwel-wird VOTLT em die Subsumtion als grundlegender Vorgang der Rechtsanwendung SCI, daß die Nichtbeachtung die Bereitschaft voraussetzt, die gesetzlichen Sank-detailliert besprochen. tionen erdulden.Den einzelnen Abschnitten sind eweils Literaturverzeichnisse angefügt, die

ber den rein kanonistischen Bereich weıt hinausweisen. Eın (schmächtiges) Geläufig ıst die Tage, WIe 1MmM Codex Iurıs Canonici der Konjunktiv
übersetzen ist. Es heißt auf IS „In der Sprache des Gesetzes ıst derSachregister schlieDt den Band ab. Konjunktiv regelmäbig e1nNn JuSS1v, das hießt ıne Muß-Vorschrift; ıne Abwei-Das Buch ıst mıiıt großer Gründlichkeit geschrieben, die Seitenzahl chung davon ıst beweisen.“ Und: „Während für die Muß-Vorschriften dieäßt die 1LUFr erahnen, Wenn INa den recht leinen und NgenNn ermutlung spricht, ıst das Vorliegen der Soll-Vorschrift beweisen“ (1 73) Ekine

Druck mitbedenkt Iıe V{if. sind scharfe Denker, die die Logik nicht Begründung für diese Auffassung wird N1C. gegeben, allenfalls durch Beispiele
1U ZU Thema machen, sondern ihre Gesetze auch beachten. Das nahegelegt. Andererseits weilisen die V{fft. selbst auf den e1ıtsatz der Prinziplen

für die Reform des C4 hin, In dem heißt die kanonischen Normen sollenführt freilich dazu, daß der Vollständigkeit und Korrektheit en
manche Texte die Aufmerksamkeit des Lesers sehr strapazleren. keine Pflichten auferlegen, Erläuterungen, Ermahnungen, Ratschläge un!

andere ittel, welche die Gemeinschaft unter den Gläubigen fördern, ausrelDas Werk ist In elıner klaren, gepflegten und, w1e dem Kanon1- en! erscheinen, das Ziel der Kirche leichter erreichen. Die V{fft. deutensten ZUE Ehre gereicht, eindeutigen Sprache geschrieben. Es basiert, das dahin, daß der Codex neben Rechtssätzen uch Weisungen nichtrechtlicher
Vr allem ım ersten Abschnitt ın späateren verliert sich die dogmati- enthalte 179) Das ist richtig, ber doch vereinzelt, die Anwendungsche Strenge etwas zugunsten einer realitätsnäheren Einschätzung und des Leitsatzes darauf beschränken. In der Vorrede ZU heißt CcS, die
Beschreibung der Probleme auf einer traditionellen, scholastisch Leitsätze selien bei der Codex-Reform beachtet worden. Ich entnehme daraus,

daß die obengenannte Vermutung N1C besteht, sondern vielmehrgepragten Philosophie, die idealistische Konzepte VoNn der möglichen
Qualität VO.  . Kirchenrecht Verirnr (Z 15 Absatz 1! 1L, E jeder Einzelstelle der Verpflichtungsgrad des Konjunktivs prüfen und mıt

Das Kirchenrecht wird als locus theologicus bezeichnet, duS dem rgumenten erhärten 1st.
9) Sehr begrüßen ist, daß die V{f. den Umfang des Rückegriffs auf denTheologen den Glauben der Kirche entnehmen können (18, 3 Die

Normen des Kirchenrechtes selen Lehraussagen der Kirche (22 Abs 1 illen des Gesetzgebers bei der Gesetzesauslegung beschränken auf den Willen,
SOWweıt sich In dem Gesetz kundtut. „‚Nicht Was der GesetzgeberDas Kirchenrecht besitze iıne heilsmittlerische Funktion, sSe1 instru- bestimmen wollen, ist Gegenstand der Interpretation, sondern Was bestimmtmental wirksames Zeichen der Gnade (19, + Von den dogmatischen hat egen den klaren un! eindeutigen Gesetzeswortlaut ann keine och gutFundamentalkanones 1mM Sakramentenrecht heißt C: daß der Dogmati- bewiesene Auffassung des Gesetzgebers durchdringen; enn nicht sle, sondern

ker ZU Aufweis un! Z Begründung Von Glaubenslehren auch) auf das Gesetz ıst 1M Gesetzbla: veröffentlicht“
Rechtstexte verwelsen könne (24) Da ıst mMI1r der Gedanke nachvaoll- Nachdrücklich ıst uch die Begriffsbestimmung der ratıo legis unterstüt-

ZEN, die „1mM Gegensatz ZUTFr herrschenden Meinung unter den Kanonisten dasziehbarer, daß der Kanonist noch nicht beantwortete Fragen bezüglich dem Gesetz iımmanente Ziel, den objektiven INn des Gesetzes, wı1e dasteht,des göttlichen Rechtes die Dogmatik bzw das Lehramt der
Kirche weiterreiche ebd.) Fast schon als Ilusionismus erscheint mMI1r nicht die subjektive Absicht des Gesetzgebers“ meınt (218

10) Gerade angesichts dieser Klarheit habe ich Bedenken, eın ähnlicheın Satz WwWI1e folgender: „Dennoch iıst der Glaube der Kirche uch N ungewlsses Kriterium w1e das des subjektiven Willens des Gesetzgebers ZUTden Gesetzen der Kirche erheben, weil Anordnungen, die 1mM Auslegung anzuerkennen, nämlich teleologische Überlegungen, die dahin rän-Namen CHhristi ergehen, unter dem Gebot der Übereinstimmung mıt gen können, „gegEC den ortlau entscheiden. ES gibt iıne Berichtigung des
der Lehre Christi stehen“ (24) Welche Anordnungen ergehen denn Gesetzes, die ‚Wäar ber den Wortsinn hinausgeht, Der dem WEeC. des Gesetzes
tatsächlic. 1m Namen Christi un:! WTr SoTrgt dafür, daß die gebotene ITreu bleibt. Zweiftellos unterliegt gewissen Bedenken, mıt dem Normzweck

den eindeutigen Ormtiex argumentieren. ber gerade die Zwecke desÜbereinstimmung besteht? Die Kirchenrechtsgeschichte müßte hier
doch her skeptisch machen. Rechtes selbst sprechen dafür, eine solche Auslegung zuzulassen“ Ich

Es liegt ın der Natur eiıner Rezension, daß S1e detaillierter auf die denke, daß die Zweckverfehlung eines Gesetzes Anlaß gibt ZUrFr Gesetzeskritik,
N1C. ber /AREE Auslegung den Gesetzeswortlaut, der Aufforderung, dasSchwachpunkte abhebt als auf die Stärken. In diesem Sinne selen die Gesetz den Wortlaut anzuwenden. och vielleicht ıst letzteres als Notmaß -nachfolgenden Bemerkungen verstanden, die zugleich Anregungen für nahme vertretbar angesichts eines Gesetzgebers, der selbst bei überzeugendenıne allfällige Überarbeitung geben sollen. Argumenten nicht N} bereit ist, se1ın Gesetz ändern.

Der zweıte Abschnitt soll ach uskun der V{fft. N1C. ıne Geschichte der 11) Auf den 195-202, auf denen die Wortauslegung und die logischeQuellen des Kirchenrechts se1n, sondern ıne der Kanonistik. Da dennoch Interpretation geht ist melstens VETSESSECN worden, daß das Wort „Wi  406 wel
zahlreiche wichtige (Quellen genannt werden, ware unter methodologischer Plurale hat Nur selten ist der richtige gebraucht (Z 198, 3a und 14)Fragestellung hilfreich, WEeNnn der Interesslierte sich N1C| aus den Liıteraturanga- 12) Gerade angesichts des hoch an|  Ztien ehramtlichen Charakters derben einen Titel selbst heraussuchen müßte, der ihm Informationen ber die kirchlichen Gesetze, VON dem ben die Rede WAarl, erstaunt der Nachdruck un!|Editionen der Quellen verhelfen könnte. Was ın Anm 19 der 65 den die Sicherheit, mıt der die V{ff. das Recht, Ja die Pflicht des Richters betonen,Bullarien ın vorbildlicher Weise möglich Wäl, könnte auch für die anderen Gesetzeslücken durch Richterrecht füllen. „Man hat ın manchen Zeıten(Quellen geschehen, un! sel Ur durch den ausdrücklichen 1nwels auf versucht, den Richter der Lückenfüllung hindern, ber seine Befugnis azuKuttners Repertorium. hat sich überall durchgesetzt“ „Das Recht verpflichtet den Richter, einen

Die 1mM Laufe der Geschichte angewendeten Methoden sind nicht alle Streit entscheiden, und gibt ihm die Rechtsmacht, ihn beenden, uchgleich klar beschrieben. Während die Pirhingsche Methode auf 66—-67 ın t{wa WEeNnN das (‚esetz ber den strıttıgen Fall nichts aussagt“ Mir scheint, lerTklärt ıst, für die nstitutiıonen-Methode Lancelottis jeder Erläuterung werden die Vollmachten des ıchtiers und des beiden Stellen parallelisierten
Verwaltungsorgans NIC| unterschieden, Was ber seıt Mörsdorfs Arbeit überntier den Angaben ZUTC literarischen Bearbeitung des fehlt

der Codigo de Derecho ( anoni1Cco, der VO':  } Pedro Lombardia und Juan gnacl1o
Rechtsprechung un! Verwaltung 1M kanonischen Recht ein Problem mehr seın
dürtfte. Das Kirchenrecht verpiflichtet den Richter ZWAäT, einen Streit entschei-Arrieta bei der Universität avarra herausgegeben wird. den. ermächtigt ih; ber keineswegs, ıne Rechtsfolge auszusprechen, für dieFür die ıtatıon des Liber X{ra wird die Oderne Methode verwendet der gesetzlichen (oder natürlich-rechtlichen) Grundlage fehlt. Vielmehr hat(Z. G 9 7, 10), aber bei (sratian wird gleiches nicht (z ;} der Richter ach Call. 1608 GIE die age abzuweisen und urteilen „NONM1) In Anwendung der bei melınem Lehrer Keßler erlernten Methoden-

lehre frage ich, nicht ersterer Stelle D F heiben kann, insofern
cConstare de lure actoris“. Ich möchte aY.  er aber zustimmen, wenn sS1e
schreiben: „Allerdings ist denkbar, daß sich uch 1mM Bereich des kanonischenKommata 11UT ann benötigt werden, wenn Sons zusammenziehbare Zeichen Rechtes die Erkenntnis durchsetzt, die 1m staatlichen Recht Immer mehr
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en hat daß nämlich (auch) das „Richterrecht“ 1116 Rechtsquelle rerse1ıts herausgearbeitet eiztere werden VOTI allem Kap als 111e gbo-
darst!  66 Das Wäale ach [NEe11N6INN Dafürhalten ber nicht Wege der Spiritualität der Arbeit“ differenziert und anschaulich dargestellt Grundthese
Tkenntnis, sondern 1Ur Wege der Ermächtigung möglich WOZU erste Die vorkolonialen Wertüberzeugunge: der £gbo Kultur WEEISCI überraschende
Anhaltspunkte NT der Rota Ansprache aps Johannes Pauls {{ VO 26 Ahnlichkeiten mıiıt christlichen Grundeinstellungen auf
1934 gibt Der ! (202—464) untersucht die Gesamtiragestellung

13} Und e1INe letzte rage Ist die Entwicklung des Ehenichtigkeitsgrundes Hinblick auf „Laborem un! die Christliche Gesellschaftsliehre“ Durch
der Eheführungsunfähigkeit (Erfüllungsunvermögen) der Rechtsprechung VOT das Wort und könnte zunächst der Eindruck rweckt werden die ungste
dem nicht 61 Fall der Rechtsanalogie sSta' nach der Einordnung Sozialenzyklika des Papstes gehöre nicht ZUT Christlichen Gesellschaftslehre
auf 278 schließen der Gesetzesanalogie? ES wurde doch „C1MN In VIeET Kap entwickelt VT Analyse Grundlegende Aspekte un
Rechtssatz AaUuUSs allgemeinen Rechtsgrundsätzen entwickelt“ Daß erselbe Funktionen VOIN Arbeit Die soziale Struktur menschlicher Arbeit e
nämlich die VI Regula lurıs EeXTIOo uch dem Impotenz (anon zugrunde liegt Rechte des Arbeiters Kontext unıversaler Menschenrechte Spiritualität
bedeutet och nicht daß die Eheführungsunfähigkeit aQUs der Analogie ZUT menschlicher Arbeit
mpotenz abgeleitet werden könne Vor allem etztere Gedanken ZUTL Spiritualität der Arbeit hätten sich als

Die Kritik des Geleisteten abschliebßend sel als bemerkenswert erkenntnisleitende Perspektive TÜr den gesamten zweıten Hauptteil geeıgnel
Dadurch ließe sich zugleic. sowohl 1Ne€e SCWISSE Straffung als uch größerebetont daß das uch beachtlichen Qualitätsstandard hält Themenzentriertheit erreichen1INDIIC. auf die Korrektheit der Angaben und des Satzes Im 11 11 (465-54. werden 1U  — die Gedanken auf ihre

Ziwel Sachfehler finden sich auf 101 Der Verlagsort des „Münsterischen
Kommentars ıst Essen nicht Münster der Vf des Kommentars den Rechten

Relevanz für das postkoloniale Nıgerla hin diskutiert. Hintergrund ıST die bereits
skizzierte Wertkrise der „nigerlanischen Situation (u. Biafra-Konflikt) als

der Christgläubigen bin nıicht ich sondern Dr Heinrich Reinhardt Kennzeichen Übergangsgesellschaft. Zusammenfassend formuliert \
Auf den D habe ich bloß acht Druck{fehler bemerkt wobel ILLE 'he entral therefore which must always consider ı OUT discussions

SC1NEeT versteckten TUKTIUr erwähnenswert erscheint „Die lemmatischen about human work the role of the DEISOI and his dignity der “Fırst
Folgerungen sind fehlerha: soll sicher heißben „Dilemmatische Folgerungen [al then the rest Laborem E:xercens Call help Nıgerl1a this quest  K
Sind fehlerhaft“ 432 ıe vorliegende Arbeit zeıgt die Relevanz der kirchlichen Sozialleh-

Zwel üunsche möchte ich formulieren die ich olchen TÜr 111e menschenwürdigere Gesellschaftsordnung postko-uch N realisiert sähe lonıilalen afirıkanischen Gesellschaft auf Die Enkulturation d-E1ın banaler Wunsch richtet sich auf einNn besseres Sachregister hen Lösungsvorschlägen bereits VO  . Diss erwarten 1e
Selbst IIN mit dem Index findet [Nal manches nicht wieder allerdings diese überfordern
Was N} noch einmal lesen möchte, die Erklärung des Ius Regensburg Lothar SchneiderPublicum Ecclesiasticum gibt SIE auf ber weder der Index
noch das Register Ten dahin der Logische Schlußfiguren möchte
INa  - erneut studieren, das argumentum INalOIie der fortiori Handwörterbuch religıöser Gegenwartsfiragen Hg VOI Ulrich Ru David
Zur 232 führt ber UTr grundlıches Blättern Seeber Rudolf Walter Freiburg, Basel Wıen Herder 520

Der Zzweıte Wunsch 1st grundlegenderer Art Das Arbeiten mıt dem LW 58.—
Recht kennt ‚WGI Formen der Rechtsermittlung das Gutachten und Vom Titel her erinnert das vorliegende Handbuch das VOTLT über
das Urteil S1e unterscheiden sich methodisch un VO Einsatzbereich VIeT Jahrzehnten erschiene Buch C'onrad Gröbers „Handbuc der
wesentlich Auf diese beiden Formen wird entweder Sar nicht Gutach- religiösen Gegenwartsiragen Von Wel Namen der Hg her erwartet
ten) der L11LUTr einschlußweise (Urtei. Abschnitt Kapitel EINSE- 109008  - daß die monatlich VO  e der Herder Korrespondenz gegebenen
gangen Statt dessen wird die Vokabel „Urteil“ fortwährend Sinne Urjentierungen gleichsam auf dem gegenwartıgen Stand ZUSAMMMENSE -der logischen Fıgur verwendet (besonders 121-126) hne 1Inwels faßt verfügbar werden Beide Verbindungslinien lassen sich WäarTr
darauf daß S1e nicht mıiıt dem Urteil des Richters identisch 1Sst das dem Buch entdecken jedoch nicht hne Mutatiıonen Gröbers and-
I11all Rechtslehrbuch Zzuerst denkt Die Technik des Gutach- buch entstand eıt iIntensıver weltanschaulicher Auseinander-
tens VOTL allem scheint IN1L Einführung die Methode setzungen während heute religiöse Fragen her schwer aben,unerläßlich weil LUT SIe Steis Neu beobachtenden Fehler Klima des Indifferentismus überhaupt Aufmerksamkeit fin-
vermeiden hilft daß nämlich dem Rechtsanwender bei Sachver- den der 16} Aufregung auszulösen Und die Hg Dragen ‚WäarTr VOT
halt 1nNe ihm passende Norm eintfällt un daran den Fall miDßt ohne allem durch die Nomenklatur das Werk lassen dann ber den
gewissenhaft geprüft aben, welche anderen Rechtsgrundlagen Belträgen breiten Plural VO  e} Autoren Wort kommen Dabei
noch edenken sind werden nicht zuletzt die vielfältigen Beziehungen wirksam, die der

Man liest Ende VOIl Kezensionen gelegentlich Irostworte für die dritte Hg als Schriftleiter der Enzyklopädie „Christlicher Glaube
kritisierten Autoren Die V{ff dieses Buches edurien ihrer nıicht denn moderner Gesellschaft“ hat
S1Ie en etwas ZU| Thema rhoben Wäas ZUuU chaden des gesamten Zur Kennzeichnung der inhaltlichen Schwerpunkte SeI AdUuUsSs dem
Kirchenrechts, nicht {wa 1LUFr SC1INeT Anwendung, Bewußtsein der Vorwort zillert
Kanonisten allenfalls schemenhaft vorhanden 1St Möge das Interesse „Die Nomenklatur des Handwörterbuchs kreist wesentlichen TELdiesem Thema durch ihr uch die notwendige, nicht wieder
verlöschende Aufmerksamkeit finden. Hauptachsen die Darstellung wesentlicher Grundsachverhalte des christli-

chen Glaubens, spezifisch gegenwartsbezogene religiöse Problemstellungen
Münster RE Lüdicke Entwicklungen Bewegungen innerhal un!| außerhalb des Christentums un!

die ethischen Fragen Urc die angesichts des gesellschaftlichen Wandels und
angesichts der Folgeprobleme des technischen Fortschritts sıch nicht LUT Chri-

Ike, ()biora alue, Meanıng anı Social ucture of Human Work sten herausgefordert fühlen denen gegenüber christlicher Glaube sich ber
Frankfurt/Main, Bern New York Lang 1986 563 (Europäische Hochschul- bewähren hat
schriften Reihe 23 Theologie 282) Der Blick auf die Zusammenstellung der Themen un! Autoren
Es handelt sich hier 111€e theologische Diss englischer 518-520 äßt deutlich erkennen, daß den Hg nicht Zzuerst

Sprache, die 1985 der Uniwversitä Bonn vorgelegt wurde Ihr V{ 1st binnenkirchliche der -theologische Fragestellungen geht sondern
die Themen denen der Dialog der Kirche m1t uUuNseTIeTr eıt un! ihrenNigerlaner und se1ıt 1982 Priester des Bıstums Enugu Westafrika

Sein Thema untersucht doppelter Hinsicht “With reference to Zeichen geführt wird bzw intensıvlieren 1st Dazu gehören fast
‘Laborem Exercens an: 1Ts relevance for post colonial African schon klassische Fragen dieses Dialoges ebenso aktuelle Stichwor-
SOCI1ELY der Untertitel auswelst te, bei denen noch nicht abzusehen 1sT sie wieder zurücktreten

Aus diesem Ansatz werden drei Hauptteile entwickelt der 1Ne welltlere Entwicklung nehmen werden. Jedenfalls lohnt
Zunächst geht Teil (1-201) die menschliche Arbeit 1“ Kontext sich, nicht LUFr auf Fragen, die der Benutzer schon hat, Auskunft

afrikanischen Gesellschaft, näherhin innerhalb der traditionellen Stammes- suchen. Der Leser sollte sich uch iNe Übersicht über die Themen
kultur der Igbo. In Teil (202—464) findet sich 1NnNe Darstellung VON Wert, INn verschaffen und sich uch auf VoO  — ihm noch nicht wahrgenommene
un! sozialer Struktur der menschlichen Arbeit, WI1e S1Ee Laborem aus Fragen autmerksam machen lassen.
der Sicht der katholischen Soziallehre beleuchtet werden. Der dritte Hauptteil
(465—-54: untersucht die Bedeutung VOIl Laborem bzw die

Wıe bei allen Werken, die groben Plural VO  - Themen un!
Autoren versammeln, ıst 111e Würdigung der vielen Einzelbeiträge ıkatholischen Arbeitsethik für das postkoloniale Nigeria Eın gegliedertes Liıtera- Kezension nicht möglich Wohl kann herausgestellt werden,turverzeichnis schließt sich (546-561)

Im i 1 (1—201) unternımmt ViI den Versuch VIeT welche Merkmale die meısten eıträge unter der Intention der Hg
Kapiteln 61MN kulturmorphologisches Gesamtbild des 1gbo Stammes haben

entwerfen Dabei werden Zusammenhänge zwischen Wirtschafts un: Sozial- a) Der Benutzer des Buches findet csehr konzentrierte Informatio-
geschichte einerseılts un! ethischen un! religiösen Grundüberzeugungen ande- 1e  ea} die zugleich differenzierend die Problemstellungen herausarbei-
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Ansatze Heılınz Kohuts, Erik Eriksons un! ar Pfisters ergänzend einführt.ten. wird den Fragen wirklich nachgegangen, hne daß S1Ee UTC|
vorschnelle Antworten zugeschüttet werden. SO wird der Leser ın amın ist für Sch zugleich ber auch die Möglichkeit des Dialogs VOIN Theologie/
vielen Beıträgen ın einen Prozeß der Auseinandersetzung eingeführt Seelsorge un! Psychoanalyse gegeben. Sch. sieht die Pps. ın der Einheit VOoONN

pastoraler Praxıs un! psychologischer Theoriebildung als ıne genu1ın pastoraleun! bekommt Hilfe ZUrC eigenen Meinungsbildung. Psychologie un! nicht UTr als 1ne Anwendungswissenschaft psychologischerIn der prache verzichten die Autoren fast durchgängig auf
Begriffe un! Symbole, die UT einem ENSECTEN Kreıs VOoO  - Fachleuten Theorie auf die astora (48) Symbolisches Verstehen und die Verschmelzung
vertraut sind. Dadurch öffnet das Buch die Themen für einen breiteren

VO  - Psychoanalyse und Seelsorge ın eıNer „eigenständigen Pastoralpsychologie”
(49) kennzeichnen Sch.s Ansatz, der spater och durch strukturalistisches

Kreıiıs VO  - daran Interessierten. Dies entspricht se1iner Intention eiınes Denken bereichert wird (54—60, 68-—73, 88—-94 O
Dialoges mıiıt denen, die nicht schon ohnehin miıt den angesprochenen [hesen Entwurf hrt Sch weiıter dQUuSsS, indem ın Kap. Tätigkeitsfelder des
Fragen befaßt sind. Das wissenschaftliche Niveau der eıträge leidet Pastoralpsychologen vorstellt el behandelt nicht typische Berufsfelder des
untier dieser Offenheit nicht Pps., sondern ypische Sıtuationen se1nes Handelns: den Umgang mıiıt Konflikten

C) DIie Struktur der Beiträge ist durch Zwischenüberschriften csehr und deren Lösung uUrCc symbolische Kommunikation, das seelsorgerliche
espräch, Lebenslauf un! ‚ple. Sch demonstriert se1ne Ausführungen iImmerschnell erkennen. Zusätzlich helfen kursiv gesetzte Begriffe, Wort- wieder mıt Fallgeschichten. Im Kap. ber „Pastoralpsychologische Situatione:  bverbindungen der Satzteile bei der Wahrnehmung des lTextes Idıie

()uerverwelse iınd klug begrenzt, nicht auernd VOIN Gang der
werden 1U eher die typischen Berufsfelder des Pastoralpsychologen deutlich.
Gebet un! Meditation werden als Voraussetzungen des DDS Kompetenzerwerbseigentlichen Darstellung abzulenken. erortert. Beratungsarbeit der V{. trifft 1ler die Unterscheidung gegenüber dem

Am Ende der Artikel ist die Liıteratur angegeben, ın der der Psychotherapeuten, daß der Pps. sich als „religiöse Figu  s erkennen geben
habe Ehe- un Familienseelsorge, Gruppenarbeit und der gesellschaftli-Leser, der die noch gründlichere Auseinandersetzung sucht, sich

weıter oriıentieren kann So bietet das andDuc zugleich 1ne aktuelle che Hintergrund pps. Arbeitens werden mıiıt Hilfe der Psychoanalyse und der
Bibliographie den aufgenornmenen Stichworten. Symbole christlicher Überlieferung interpretiert. Das letzte Kap. ıst schließlich

Von diesen Merkmalen her ist das Handwörterbuch nicht 1Ur für dem Lernen In der Pps. gewidmet. PDs wird ın ihrem Gegenstand [1UTLI durch
Selbsterfahrung einsichtig, die mıt Hılfe VO  z eta-Kommunikation erschlossendie geeignet, die für ihre beruflichen ufgaben als Lehrer der wird Pps. Lernen geschieht vorrangıg ıIn einem biblischen, anthropologischenMitarbeiter 1mM pastoralen Dienst, als Erwachsenenbildner der Journa- und religionspsychologischen Hintergrund. Sch strebt dabei d psychische

list) Hilfe suchen, sondern uch für die, die sich für sich selbst un! den Konflikte und Dynamik introspektiv erschließen un! 1Im Fokussieren auf den
Gesprächszusammenhang, ın dem S1e eDen, aNresenN un orlentieren Ausdruck des Konfliktes uUrcC. eın religiöses Symbol einen Dialog ermögli-
lassen wollen. chen, der befreiende pastorale Praxıs bis hinein In die gesellschaftliche Sıtuation

ermöglicht. Tragendes religiöses Symbol ist für Sch die Einheit ın Christus, dieMünster Dıeter Ekmels den Menschen ZU[T: inneren TUuKtTur und VO:  — da dQuUus ZUT erneuten Lebensvielfalt
führt. Abschließend entwickelt Sch och einmal eın Verstehensschema einer
PDs un! entwickelt Kunstregeln PPS. ompetenz anhand einer Reihe VOIN

Scharfenberg, oachim: Einführung ın die Pastoralpsychologie. Göttingen: Fallbeispielen.Vandenhoeck Ruprecht (UTB 1382), kart. 27.80 Diese Inhaltsangabe ann 1U ein1ge Ansatzpunkte der Sch.en Position und
das Gerüst wiedergeben, das der utor mıiıt einer VO  - Gedanken un:!„Eine Einführung ın die Pastoralpsychologie muß sich mıiıt der

merkwürdigen Tatsache auseinandersetzen, daß bereits iıne welt- Assozlationen, sSOowle theoretischer Ansätze, die UrC| ausführliche Sach- und
weıte pastoralpsychologische Bewegung gibt, ohne daß bisher Personenregister gut zugänglich gemacht werden, auffüllt

jemand unternommen hätte, klar N, Wäas Pastoralpsychologie Daß Sch ıne umfassende Grundlegung (s)einer Pps vorgele; hat,
eigentlich ist, womiit sS1e sich befaßt, welches ihre Methoden sind, verdient höchste Anerkennung. Sch an die Integration VO  }
welche Ziele S1Ee erfolgt, wWIe I1a S1e auf aNSEMESSENE Weise betreiben Theologie un! Psychologie 1mM Blick auf die Seelsorge meisterhaft un!
soll un! WI1e [11all sS1e lernen kann  « (13) Sch.s Einleitungssatz umreißt betreibt nicht 1Ur ıne Synthetisierung, bzw Applikation beider Wis-
TeIlilen den Sachverhalt: ın der pastoralen Praxis gewinnt die asto- senschaften. Auf diese Weise hat der wiederum gezelgt, daß der
ralpsychologie (Pps) beständig Bedeutung, ihr Standpunkt innerhalb Dialog VO  - Theologie und Psychoanalyse offen und konstruktiv geführtder Wissenschaften ıst dagegen umstrıtten un! die DDS Propädeutik werden kann
äßt ım deutschen Sprachraum noch viele iUunsche offen Sch.s Arbeit Daß Pps grundsätzlich qualitativ un: integrativ verfahren habe,
T1 er auf ıne bestehende Lücke dieser Grundannahme kann der Kezensent anerkennend zustimmen.

In diesem Sinne gliedert sich das Buch ın vIier Kapitel: Bemerkenswert scheinen mMI1r die Ausführungen ZUTE seelsorgerlichen
Kap Pastoralpsychologie Annäherung eın Zusammenhangs- Schweigepflicht se1n, die dort ihre TeENzen hat, das Leiden

WOTT seline Ursache ın ungerechten Strukturen hat (148{11) Iıe Fülle der
Kap Tätigkeitsfelder des Pastoralpsychologen Gedanken hat M1r viele nregungen gegeben einmal das
Kap Pastoralpsychologische Siıtuationen Kirchenjahr als eın curriculum vıitae verstehen un: auf diesem Weg
Kap Wie lernt INa  - Pastoralpsychologie? einfühlend die verschiedenen Lebensstufen nachzuvollziehen (79-82)

Erwartet der Leser nach dieser Gliederung NUN, einen Überblick Die Kreatıyıtät des Autors un! die Anschaulichkeit der Fallbeispieleüber die Pps 1mM Sinne einNes einführenden Lehrbuches für den en Sanz 1m Sinn Sch.s dazu d. mıiıt der eigenen Praxis(theorie)
Studenten der eines Kompendiums für den pastoralen Praktiker ebenso umzugehen.bekommen, wird bereits bei der Lektüre des Vorwortes 7/8) das Die „Schmuddeligke  C6 des qualitativen Paradigmas hat ber auch
als eiıne Art „Guidelin: lesen ıst ın ıne andere Richtung elenkt: TENZEN: Sch.s Ausführungen sind wıe ja selbst zugestehtda betont der Autor, daß vieles weggeblieben Ssel, Was ın ine Pps vereinfacht un! Jeiben ragment. Manche Darstellung hätte ausführ-
gehört, daß für eın wissenschaftliches uch stark vereinfacht un! licher se1ın können, zumal I11d.  - 1ın einer Einführung nicht erwarten
vie} weggelassen habe, mıt einem Wort sel eın „sehr subjektives kann, daß der Leser ausführliches Wiıssen über Eriksons KonzeptBuch geworden, das ber gerade ın seliner Subjektivität ermöglichen psychosozialer Entwicklung besitzt, Sch.s kurze Erikson-Interpre-soll, sich .eine eigene Meiınung bilden (8) In wissenschaftlicher tation verstehen —40) der über das psychoanalytische Instru-
Hinsicht ist Sch ın seiner Arbeit VO  - der ersten Seıite unkonventio- mentar ve:  gt, WEeEeNnnNn ursprünglich ın eliner theologischen Sprach-nell er anders: dem qualitativen Paradigma verpflichtet und gerade welt geschult iıst Die theologische Reflexion scheint manchmal
darin pastoralpsychologisch): häufig ın der ch-Rede schreibend, kurz kommen (vgl das Schema, 225) Sch.s Epistemologie,
Behauptungen aufstellend (z 28, 38 Ö.), die Parteilichkeit yAs® ordert manchen Tribut: wäre nicht redlicher SCWESEN, das
didaktischen Prinzip erhebend, den Leser ECeWuUu. ZU. eigenen einführende pädagogische, sozlologische un: sozialpsychologische
Denken und Fühlen anzustoßen un! ihn sich immer wieder des Rüstzeug 1Im Verstehen VO  - Gruppen heranzuziehen, sta sogleich
eiıgenen Standpunktes vergewlssern lassen (8 17 Ö.) ıne allerdings gekonnte symbolische Interpretation nach Joh

Sch.s Position un! Vorgehen wird 1mM Verlauf des ersten Kap., das einem vorzunehmen? Eın Psychoanalytiker mMag Oskar Pfister für den „ersten
ersten Verständnis der Pps. dienen soll. verdeutlicht: den Rollen seiner wirklichen Pastoralpsychologen“ (40) halten, mancher Kollege ın der
eıgenen Person - demonstriert der u(TOT, wıe ungesichert un! offen der Stand der PDS unft wird dagegen Sailer mıiıt seiınen „Anleitungen ZU
Pps ıst. Sch gibt dem einfühlenden Verstehen VOTL dem analytischen un Privatunterricht“ als den Begründer der Pps ansehen.objektivierenden TKlaren den Vorrang, da dadurch die inneren Konflikte des
Menschen unı der Menschheit verdeutlicht werden und ihren Ausdruck ın Das Beispiel zeigt, daß der Diskussionsstand innerhal der DDPS Grundlagen-
Symbolen un! en finden können. I e Psychoanalyse Freuds wird als das arbeit offen ist. SO sind 1mM Ausgang VO  - Sch.s Einführung AQUus der Sicht des
Paradigma, das diesem identifikatorischen Verstehen gerecht WIT!  d, eingeführt. Rezensenten einige Wünsche für künftige PPS. Einführungen formulieren:

Eine Einbeziehung der katholischen Theologie (wıe übrigens auch derFreuds Verstehenszirkel VOIN „Analytiker Patient vertiefter Selbstwahrneh-
INUunNg zeitgenössischer Fokussierung ythos“ (vgl. 32) füllt Sch inhaltlich aktuellen Thomasinterpretation, vgl 22) würde N1IC. azu führen, einen Graben
Neu auf, indem die religiösen Fragen aufgeschlossenen psychoanalytischen zwischen katholischer un! evangelischer Pps. (23) ziehen un! würde dem
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ökumenischen Anliegen, dus dem die DDS. Bewegung lebt, uch ın der Theoriebil- lücke: Zum einen gibt S1e ine umfassende Darstellung des Stellenwer-
dung mehr gerecht werden. tes VoO.  — Religion un! Religionsunterricht ıIn Diesterwegs pädagogischerDaß innerhal der DPS. ewegung andere „Schulen“ gibt, wird ZWarTr VOI
Sch erwähnt (159, 183), ber nicht weıter vertieft. Wäre 1M Rahmen einer und didaktischer Konzeption. Zum anderen arbeitet S1e differenziert

den Beıtrag dieses bedeutenden Schulpädagogen des Ih.s YAUEREinführung nıicht angebracht, auch andere psychologische Verstehenszugänge religionsdidaktischen Diskussion se1Ner eıt un arüber hinauseinzubringen, w1e 1es Sch anspricht 208)? er Ausgang VOI der humanisti-
schen Psychologie und der Beziehung als theologisch-pastoraler Grundsituation heraus.
führt einem ganz anderen Entwurf eiıner Pps.} Im Anschluß einen detaillierten Abriß der Forschungsgeschichte ZUrT

Theorien der Persönlichkeit, Beratungskonzepte und -strategien, psycholo- Pädagogik Diesterwegs versucht der VE ın biographisch bedingte Zeitabschnitte
gische Grundkompetenzen pastoralen Handelns kurz, das Grundwissen des unterglieder dus dem fast unüberschaubaren Schrifttum schwerpunktmäßbig eine
Pps ollten nıicht LLUT angerissen, sondern ın eiıner systematischen Weise zugang- Entwicklung dessen religionsdidaktischer Konzeption rekonstruieren. Diester-
ich emacht werden. WEßBS Konzeption ist nicht zuletzt deswegen aufschlußreich, weil inr N1C. e1nNn

Sch.s Arbeit stellt 1ıne reife ynthese selner Gedanken un seiner theologisches der religionspädagogisches Interesse 1M ENSETEN Sinne zugrunde
DDS Erfahrungen dar. Damit hat der UTtOr se1ne herausragende liegt: vielmehr Wäl ber den mweg eines naturwissenschaftlichen und

technischen Studiums ZUr Pädagogik gelangt als Lehrer und Lehrerbildner ınStellung innerhalb der deutschen PPS Bewegung wieder unter Bewels der damaligen Zeıt unweigerlich mıit der Problematik des Einflusses der Kirchegestellt. 111 INnall sich er mıt der gegenwärtigen deutschen Pps
beschäftigen, dann ıst diese Arbeit als eiınNne umfassende Annäherung auf die Schule konfrontiert un! kam VO  - er einer entsprechenden

Auseinandersetzung mıiıt den damit 1ın Zusammenhang stehenden Fragen aum
elnes evangelischen un! psychoanalytisc: orlıentierten Autors ZUTLFC vorbei.
Lektüre empfehlen. Wiıe cehr Diesterwegs religionsdidaktische Konzeption VON den den

verschiedenen Stätten sSe1INESs Wirkens vorherrschenden Konstellationen 1mM Ver-awa/Canada er bel
hältnis VOIN aa und Kirche 7ABEE Schule beeinflußt worden ist, wird ın dieser
Studie aufschlußreich herausgearbeitet. uch werden die verschiedenen kirchli-
hen Gruppierungen und theologischen Vertreter angegeben, mıt denen Diester-Fasselt, Gerd: Dıe gemeinsame Verantwortung VO.  - <  z{ un! Seelsorger für die
Weß sich 1mM Verlauf se1lNer Entwicklung auseinandergesetzt hatKranken. Mıt einem Vorwort VO.  - Hans Müller-Fahlbusch. Maiınz: Matthi-

as-Grünewald-Verlag 1987) U1 A kart 16.830 Vor allem folgende Themen werden ın den differenzierten Einzelanalysen
untersucht: Die Pädagogik Diesterwegs mitsamt ihren anthropologischen un!

Wenn 1ne medizinische Fakultät die Arbeit eines Seelsorgers über soziokulturellen Voraussetzungen; der Religionsbegriff Diesterwegs; Diesterwegs
se1ne Tätigkeit als Dıiss. anerkennt, äßt dies aufhorchen. Die Sichtweise der institutionellen Faktoren der Erziehung, insbesondere VOIl Schule
Anerkennung (1m doppelten Wortsinn) kann nicht LUr dem einleiten- un! Kirche; die Religionsdidaktik Diesterwegs 1Im Kontext seines sonstigen
den „geschichtlichen Überblick“ gelten; geht dem Auftrag Jesu nach: pädagogischen und schulpolitischen Denkens.

Der Vf. kommt dem Ergebnis, daß sich wWwel religionsdidaktische Paradig-„Heilet die Kranken.“ In äarztlicher Sicht dagegen erscheint 1ine
InNenNn bei Diesterweg unterscheiden lassen: In der fIrühen Phase plädierte herArbeitsteilung offenkundig: Der Tzt hat heilen: der Krankenseel-

SOTSETI mag die Sterbenden begleiten! (11) für einen ‚impliziten Religionsunterricht”. Das heißt, daß die Beschäftigung mit
der religiösen Thematik nicht einem eigenen Unterrichtsfach vorbehalten blei-In der ersten Hälfte des vorıgen Jh.s konnte der maßgebende ben, sondern daß Religion einen integralen Bestandteil der gesamten ErziehungPsychiater Heinroth noch 1Nne are (Grenze ziehen: Der Geistliche sel bilden sollte. Als etztes Prinziıp 1mM Leben, das das Verhalten der Menschen

für die Seele, der Tzt für den Leib des Patienten zuständig. Heute, prägt, wirkt Religion ın der ganzenN Erziehung mıt. Sö1e ann darum uch nıicht
nachdem sich 1ıne mehr ganzheitliche Sicht des Menschen urchge- einfach der Kirche als dafür zuständiger Institution überantwortet werden.

hat erscheint doch die systematisierende Sicht des Psychiaters Später seizte sich Diesterweg sehr ohl für einen eigenständigen Religionsunter-
richt e1IN; reservlerte also der Religion aus;  zte Unterrichtsstunden, 1nKraepelin un! die biographische des Psychoanalytikers Freud

einselt1g, als daß S1e „eine allgemein verbindli: rundlage denen spezifische Inhalte ZUr Sprache kommen sollten.
Diesterwegs Sympathie galt jedoch die These Kıs eıt se1nes LebensErforschung des Seelenlebens für die Medizin bieten“ könnten (27) dem Konzept eines „impliziten Religionsunterrichts“, das seinem aufklärerisch

In der Liıteratur sind NUr wenige zumelıst auf Fragebogen fußende geprägten Religionsbegriff, ber uch seiınem ganzheitlichen pädagogischen Den-
empirische Untersuchungen ber die Erwartungen der Patienten den Kran- ken entsprach. Vor allem wehrte sich die Möglichkeit eines Eingriffs
kenseelsorger bekannt, VO:  - denen der Vf. Zzwel (von Busche un! VON 5S1mon) anderer Instıtutionen, vorab der Kirche, auf den erzieherischen un! schulischen
referiert 28-36) Bereich. Konsequent suchte orge dafür tragen, daß auch eın eigenständi-

Den Hauptteil des Buches nehmen die Protokolle VO.:  - ( „Krankenseelsorge- CI Religionsunterricht didaktisch innerhal der NsitLuton Schule und ihres
Einsätzen“ e1N, die innerhalb VOIN wel Monaten den Aufgaben des Vi,s organisatorischen un! pädagogischen Rahmens konzipiert und verantwortet

wird.zählten [ hese Protokalle werden ann statistisch, thematisch und VOT
allem religionspsychologisch (das Wort wird nicht gebraucht) und seelsorgerisch kınıge der In diesem Zusammenhang VO Diesterweg entwickelten didakti-
al  el 69-91) schen Prinzipien sind VO:  - bleibender Aktualität: Insbesondere se1ine Forderung,

daß die Lehrgangssequenz des Religionsunterrichts der Entwicklung der Schülerder 111 Patienten schwebten ın akuter Lebensgefahr, als S1e
den Besuch des Klinikpfarrers baten Dessen Dienst freilich waäre als folgen habe: bemerkenswert ıst auch, wI1e das Erzählen als die diesem Fach

aNngeEMESSENE Vermittlungsform hne s1ıe absolut setzen begründet hat.bloßer „Sterbebegleiter“ UTr AL} verkürzt gesehen.
Bel der üblichen Bitte TOS un! Beistand aucCc In Schmerzen Im abschließenden Kap nımmt der Vf. 1ne Würdigung der

und Beschwerden), VOT allem ber das gemeınsame Beten un! Religionsdidakti VOI Diesterweg ın ihrer Bedeutung für die Gegen-
wart VOL. Dabei zeigt auf, wWI1Ie ehr diese den Postulatendas Sakrament SOWI1e die Handauflegung wird nicht nur deutlich, wı1e

(101 VO  - den 1A8l Patienten) ın der Tradition ihrer katholischen Kirche einer Religionsdidaktik evangelisch-theologischer Provenlenz ech-
verwurzelt sind; vielmehr 1äßt das ÜRb uch erkennen, die Nung tragt, daß S1e ugleich ber 1m Blick darauf schwerwiegende
tiefsten, die geistlichen Anliegen un! öte der Kranken liegen. Versäumnisse aufweist. Insbesondere ıst die weitgehende Reduktion

Nicht die Technik einer Gesprächstherapie kann ihnen dann dUus- VO  - Religion auf Moral und damit verbunden das vollständige Unver-
ständnis für den Rechtfertigungsglauben des Evangeliums anzuführen.reichende Taft geben, sondern die auf Christus gerichtete Hoffnung

des Lebens un! eine „Kultur des Sterbens“ (68) Gleichwohl bleibt Diesterweg für die Religionsdidakti und -pädagogik
Seelsorger und Arzte können dus diesem vorbildlichen Werk ler- en wichtiger Gesprächspartner; kann doch VOIl ihm gelernt werden;-

NEN, Was die Kranken zutiefst ersehnen und w1e eın echter Seelsorge- wWI1e ehr didaktische Konzeptionen uch der religiöser Erziehung
Beistand aussehen sollte VO.  - den soziokulturellen Bedingungsfeldern geprägt sind Diese VOeI-

Berlin stärkt als bisher mıt berücksichtigen, stellt sich darum als Heraus-Klaus Thomas forderung und Aufgabe
Paderborn Norbert

Kupp, OTS! Religion un! ihre Didaktik bei FT. Diesterweg. Eın Kapitel
einer. Geschichte der Religionsdidaktik 1mM Jahrhundert. Weinheim:
Deutscher Studienverlag Weinheim/Basel: Beltz Verlag 1987 416 s kart Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe. Hg. VOIN Karl und Theo

D8.— de (Berlin): Keimer Al, 546, ;: kart
Die vorliegende Arbeit, ıne VoNn der Theol Fak der Unıv. Erlan- Es ıst erfreulich, daß endlich eın solches Lexikon gewagt wurde

gen-Nürnberg AdNSECNOINMEN! Dıss., schließt 1ne doppelte Forschungs- Allzu lange schien C als würde die Missionswissenschaft sich 1Ur ın
historischen Arbeiten, immer spezielleren Monographien un! grund-
sätzlichen Überlegungen über die Zukunft ihres Faches ergehen. DerAA 8 Pompey, Theologisch-psychologische Grundbedingungen der

seelsorglichen eratung, 1: Lade, (Hg.) Christliches ABC eute unı Mangel umfassenden Darstellungen wurde immer deutlicher SpÜr-
orgen. Handbuch für Lebensiragen un! christliche Erwachsenenbildung, Bad bar, und das Bedürfnis wieder den Grund legenden Werken
Homburg 1986, 179-209 wuchs
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So darf der Kezensent als erstes den ank ZU Ausdruck bringen, Institut zurückgehen, einem größeren Leserkreis zugänglich
daß dieses Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe 11U.  - orliegt. gemacht werden.
Daß zudem dieses Werk erfaßt wurde, erhöht sowohl „Missıon ” ist heute eın etiwas 1Ns Abseits geratener Begriff. Diese
die Freude über das Buch als uch selınen Nutzen. Daß e1Nn solches Entwicklung beruht ber auf einem Mißverständnis, das dazu geführt
Unterfangen nıcht selbstverständlich der leicht Wäal, weißb jeder, der hat, Miıssıon als Grundphänomen un! Grundstruktur der Kirche mıt
sich mıiıt der Geschichte der Missiıon theoretisch un:! praktisch beschäf- mehr der minder glücklichen Vorkommnissen In der konkreten
tıgt Es ıst ugleich gelungen, die konfessionellen Unterschiede Missionsgeschichte verwechseln. Den Autoren dieser Bände geht
überbrücken, hne 661e verwischen. kinige Stichworte (SO „MiSss10- bDer die „theologischen Motive“ der NeUueETEN Missionsgeschichte,
Nar ,  66 „Missionsschule“, „Mönchtum”) werden sowohl VoO  . einem Väall- wobei uch die Zusammenhänge und die Unterschiede) mıt der
gelischen als uch einem katholischen Mitarbeiter behandelt. Bel sonstigen (‚eistes- un! Kulturgeschichte angesprochen werden.
anderen (ZB „Evangelisation, Evangelisierung“, „Evangelische Bru- amı ı1st die Aufgabenteilung der beiden Teilbände angedeutet.
derschaften, Kommunlitäten, en  2 werden schon ıIn der Überschrift Der Teilband befaßt sich, w1e 1M Tıtel angezeıgt, mıt dem geschichtlichen
die Unterschiede klar Bemerkenswert ist auch, daß nicht Hintergrund der neuzeitlichen 1SS10N, mıt den markanten Gestalten dieser Zeıt
Mitarbeitern dQus den 508. Missionsländern un! den verschiedenen modellhaften Ansätzen. ber N1IC: 1U die Erfolge,

sondern auch die deutlichen Zeichen VO: Niedergang der Miıssiıonen ın der ZeıtInsgesamt umfaßbt das Lexikon ber 100 Stichworte, die In Artikeln VOIl
der Aufklärung werden ZUrC Sprache gebracht un! 1m geschichtlichen Zusam-unterschiedlicher änge behandelt werden. Zu den umfangreicheren gehören

„Afrikanische Theologie  43} „Befreiung“, „Entwicklung“, „Indische Theologie“, menhang beleuchtet.
„Japanische eologie“,  ‚ „Lateinamerikanische Theologie“, „Religion, Religio- Im Teilband, der einen deutlichen systematischen Akzent setzl, beschäfti-
en  A „Theologie der Befreiung“ un! „Theologie der 1ssion“ der umfangreich- SCH sich die Autoren mıiıt Grun:  emen, die sich 1n. der heutigen theologischen

Diskussion eiINerTr erneuten Beliebtheit erfreuen: e{wa die Fragen des Zusammen-ste Artikel mıit 25 Seiten, davon anderthalb Seiten Literaturangaben). Diese
angs VON iss1ıon un! Okumene, des Dialogs der Religionen, des VerhältnissesAufzählung sagt schon e{was AQUuUS ber die Schwerpunkte des Lexikons.

ESs Wäal sicherlich uch e1Nn nliegen der Hg., einıgen aktuellen Themen VO  - Glauben un! Kultur, der Beireiung un! des ganzheitlichen Heils des
umfassender ellung nehmen un! gründlicher informieren, als übli- Menschen. ZUuVOTr wird wichtige religiöse Ereignisse dieses Jh.s erinnert, Cdie
cherweise In einem Lexikon der Fall iıst. Das zeıgen die Artikel ber die für die neuerliche Behandlung der erwähnten Themen einen entscheidenden

Impuls gegeben haben: Vaticanum IL, das Apostolische Schreiben „EvangeliiTheologien bestimmter Länder DZzw. Kontinente (meıst mıt umfangreichen [ .ıte-
untiandi“ aps Pauls Nraturangaben) ebenso WIe diejenigen ber derzeit diskutierte Themen (SO „Befrei-

ung  e un! ,  eologie der Befreiung“) der solche, die VO derzeitigen Stand der Als wohltuend werden VO Leser die Schlußüberlegungen empfun-
innerdisziplinären Auseinandersetzung her eiıne breitere Darstellung wünschens- den, wobei auf die biblische Begründung der Missıon un auf die
wert machen „Entwicklung „Religion, Religionen“, „Theologie der Miıssıon"). Missionstheologie Bezug 2  3008081 wird Damıt wird euUulc. doku-

Insgesamt kann dem Lexikon ıne große e1te bescheinigt werden. mentiert, daß die ın diesen Bänden angesprochenen Themen und
Angedeutet sel dies LUr durch die Nennung ein1ger Stichworte wI1e Aufgaben VON der Schrift her bestimmt werden.
„Mönchtum“, „Spiritualität”, „Entwicklung“ sehr ausführlich, wWwW1e Münster KOss]ı TOSSOu
bereits gesagt), „Frau  “ ‚Staat: un! ‚S5ymbol”

Leider ist nicht möglich, einzelne Artikel elNner eingehenden
Würdigung unterziehen. Sie alle beurteilen wollen, würde mehr Die rantwortung des Menschen für 1Ne bewohnbare Welt ım Christentum,Sachverstand erfordern, als beim (‚esamt der Mitarbeiter, VOLr allem
ber den beiden angesehenen Hg Prof. Dr. Dr. arl Müller SVD, Hinduismus un! Buddhismus. Hg VO:!  - Raimundo un! alter

Strolz. Freiburg, Basel, Wıen: Herder 1985) 191 (VeröffentlichungenDirektor des teyler Missionswissenschaftlichen Instituts, St. Augu- der Stiftung (Jratio Dominica. Schriftenreihe ZUTr Größen Okumene, 12
stin, und Prof. Dr. heo In Uniıversıität Heidelberg Ppb 39.50
gegeben ist Sieben Wissenschaftler nehmen ellung AB Thema dQus der Sicht

Neben den Hg un! dem internationalen Stab VO  . Mitarbeitern der drei Religionen Christentum, Hinduismus und Buddhismus. ES
verdient der Verlag Reimer, Berlin, anerkennende Erwähnung. Nicht sind Zenger dUuUSs Münster (Alttestamentliche Xegese), eda aus
eiINer der konfessionell euuıc bestimmten der kirchlich gebunde- yoto (Religionsphilosophie), (Ott dQus Basel (Systematische Theolo-
NeNn Verlage hat dieses Lexikon herausgebracht un: damit sicherlich g1e), Balasubramian Qus Madras (Advanced Study ın Philosophy),;uch e1Nn verlegerisches und wirtschaftliches Risiko auf sich N} Schmithausen AdUSs Hamburg (Indologie), Muker]i AdUuUsSs Benares ilo-
INEN, sondern e1nNn her 1ImM ethnographischen un:! anthropologischen sophie), un:! Panikkar aus Santa Barbara/California (Religionsphilo-Bereich beheimateter Verlag, e1nNn Spezialist für Afrikanistik. In diesem sophie Rel.-Theologie)Verlag ist übrigens 1985 uch die „Missionstheologie“ VO  — arl ü 1 In seınem Aufsatz „Dem vergänglichen Werk UuUNseIel Hände gibstle erschienen. du Bestand. kın theologisches Gespräch mıt dem Psalm  66 erläutert

Gegenüber dieser Aufzählung ankens- un! lobenswerter 1gen- e  C -  C die fundamentale Dialektik zwischen der kosmischen un!
schaften wlegen die wenigen kritischen Anmerkungen leicht. Bel dem
einem der anderen Stichwort hätte der Rezensent sich mehr der

universalen Vergänglichkeit und Nichtigkeit eınerseıts und dem EeWl1-
SCn un! lebendigen ott ahwe, der durch se1ne ITreue-Zusage die

Ausführlicheres gewünscht, bei ‚Gebet“, „Sprititualität”, „Mi1ss1ıonar Menschen den Gedanken ıne totale Vernichtung nicht zuläDßt.
I1 ); Andererseits ıst klar, daß der Umfang eines Lexikons un! Es ıst „das Mitleid des Schöpfergottes mıt dem schuldverstrickten Menschen,die ahl der Stichworte Bescheidungen und damit Beschneidun- das ‚we bewegt, die einmal mıiıt diesem Menschen begonnene Beziehung
gen zwıngen. Bel manchen Artikeln sind die Literaturangaben noch selıner eigenen Großherzigkeit willen immer wieder A und der Flucht-
wen1g ökumenisch bzw. stark VO konfessionellen Hintergrund des dimension mıiıt Segensinitiatıven entgegenzuwirken. ESs ist der unausrottbare
Jjeweiligen Vfs geprägt. menschliche rang ZUr: Destruktion, der ın Jahwe die Gnade herausf{fordert,

Eiıne letzte eichte Kritik gilt der Aufmachung. kın Lexikon sollte einem UÜbermaß dieser Destruktion wehren. Der ogen ın den Wolken (1st)
ungeachtet der höheren Kosten einen stabileren Einband haben Nur die Zusage, der Schöpfergott lasse sich die einmal errichtete Lebensordnung der

Schöpfung VO  - niıemandem zerstoren weder VO.  - Menschen och VO  . seinerdann kann uch außerlich das se1ın un! auf Dauer Jeiben Wäas eigenen (strafenden) Konsequenz’ (11) Im Spannungsfeld dieser Dialektik ent-diesem „Lexikon der missionstheologischen Grundbegriffe“ wWUun- wickelt sich ıne erstaunlich aktive Hinwendung ZUTFC Geschichte un! Zr Erde
schen ist e1Nn wirkliches „Hand-Buch“. Denn ıne Ausrichtung auf eın Jenseits konnte nicht entstehen, weil Jahwe se1in

Münsterschwarzach Basilius Doppelfeld irken die Menschen band sich als lebendiger ott erweisen, un!
andererseits der einzelne ensch und das olk Israel siıch als Manitestation der
göttlichen Lebenskraft versteht un! erwelsen IMUu.:

In großer Präzısıon wird die Kxegese VO.  — Ps 90 vorgestellt, der dem Leser ın
seiner wesenhaften Gestalt un! ın seinem Inhalt aufscheint. wird minut1ösWarum Mıssıon? Theologische otıive ın der Missionsgeschichte der Neuzeit.

Teilband: Geschichte Gestalten Modelle Teilband Lre1gnN1SsSe und erläutert, inwiefern ıne Lebenskunst angesichts der Todverfallenheit entworfen
Themen der Gegenwart eiıträge Von Glazik KöÖöster, Wolfinger WIT  d, unter Einbeziehung existentiell bedrängender un! zweifelnder, uch
St Ottilien EOS-Verlag 1984 10/319 (Kirche un: Religionen egeg- ott zweifelnder Fragen, die schließlich uch ber Inn der Vergeblichkeit alles

menschlichen Mühens ın der Welt entscheiden. Der salm entwirftft eın gedank-HNUNg und Dialog, 111), kart. Je 18.80
Mit den vorliegenden Bänden und wird die Schriftenrei- ich höchst ktives UDrama menschlichen Zweifelns, Fragens und Erkennens. ES

entwickelt sich eiıne Weisheit aus dem Todeswissen, das die rechte Lebensein-he des katholischen Instıtuts für missionstheologische Grundlagenf{or- stellung den Realitäten Den betreffenden Vers übersetzt Zengerschung {ortgesetzt. Es kann nicht die Aufgabe dieser kurzen Bespre- folgendermaßen: „Unsere Tage zählen, lehre uns daß WIT e1n Herz der
chung sEe1N, ausführlich über die 1ın diesen Bänden gesammelten Weisheit avon) einbringen.“ en ıst verdan. menschlicher Verfügbarkeit
einzelnen Beiträge insgesamt berichten. ES ist ber 1Nne entzogen, aber gleichwohl Or1ginär menschlich auszuschöpfen. Und Weisheit ıst
erfreuliche Tatsache, daß 11UIN diese Beıiträge, die auf Vorlesungen 1m 1mM en Israel VOT allem das rechte Tun ZU1 rechten Zeıit
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Die Menschenfreundlichkeit (‚ottes muß die Menschen bewegen, durch ihr (Panikkar) uch diese Ausführungen tellen umfangreich un! tiefgrei-
Tun das Leben stärken, die Todesmächtigkeit, die INn das en tend die Problematik un:! die jeweiligen Stellungnahmen dus den
hineinragt. verschiedenen Religionen un:! Philosophien dar Nicht 11UTF geht

stellt In seinem Aufsatz „Sein Nichts Weltverantwortung die rage der Weltverantwortung allein. sondern ebenso den Stand
1m Zen-Buddhismus“ Beginn die Trage, Was unter ‚Welt‘ der Reflexionen innerhalb der einzelnen Religionen In ihrer geschicht-
verstehen sel Seine Erläuterungen der zen-buddahistischen Auffassung lichen Größe wI1e uch ın ihrer Dialogfähigkeit mıt den Je anderen
hierüber dringen sogleich In die Miıtte des Denkens un! Erfahrens, und Religionen. Das Buch ıst e1n wissenschaftliches Lesebuch mıiıt wichti-
dürften für einen Nicht-Kenner des Zen zunächst unverständlich se1n. gen Gedanken-Beiträgen für NSEeTE eıt un:! Welt ES wäre WUun-
EKS geht unvermittelt die rage der transzendenten Identität VoO  - schen, daß viele Leser an  €e, sowohl Fachleute als uch interessierte
Seıin und Nichts, un! basiert damit auf Jjenem berühmten Vers des Lalen, un! daß sich daraus 1nNne globale Umkehr des menschlichen
erz-Sutras, das für den Mahayana-Buddhismus VO  — grundlegender Sinnes vollzöge.
Bedeutung ist korm iıst Leere und Leere ıst Form. urgdor Erhard Meıler

Um den Begri{ff des Feldes des absoluten Nichts dUSs dem Zen erläutern,
bedient sich Vf. eınes zentralen Gedankens AdUuUSs „S5ein un! + VOIN

Heidegger, nämlich des Gedankens des In-der-Welt-Seins, un! entftfaltet daraus evrTat, aCcques: Une Experience de Dialogue. Les Centres d’Etude Chretiens
das eın In der Doppelwelt der die Doppelwelt des Daseins. Das „und-zugleich“ Monde Musulman. Altenberge: CIS Verlag 1987 3972 (Christlich-

Islamisches Schrifttum, Studien, 9 kart 69.80des Daseıns, wI1e Heidegger erläutert, wird auch 1mM Zen in vergleichbarer
Weise gedacht: „Die Welt, die als solche be-grenzt ist, ist ben In der Be- Es hat In der VErSaANSECENEN Dekade un: darüber hinaus zahlreiche
grenztheit VO  - dem Un-begrenzten egrenzt und ben der Grenze VON der Bemühungen den christlich-islamischen Dialog gegeben. Zum eil
un-endlichen Offenheit umgriffen“ (38) Hieraus entwirtit VT. anhand des Keno- hat der Beobachter deren Intentionen gutgeheißen, die Resultate aber,sis-Gedankens unı miıt erstaunlich vieler Bezüge christlichem edan- INnan denke DUr die libyschen Erfahrungen, mıt einem gewlssenengu Angelus Silesius) den Exitus-Reditus-Gedanken., wWI1e Von Thomas
VO  - quin hinsichtlich des trinitarischen Geschichts-Ablaufs entworten wurde, Sarkasmus P Kenntnis 3908881 Es hat ungeheuer viele Begegnun-
und WIe GT, hinsichtlich des Erfahrens (‚ottes un! der Welt VO:  - Juan de la geN gegeben. I ıe Ergebnisse blieben häufig 1mM Ungewissen. Die rage
Cruz dargestellt wurde Lirst WE der Mensch die nicht-negative egatıon der nach dem „Was” und dem „WO“ wird ın dem anzuzeigenden Werk,
wahren Realität (In ertfahren hat, VeErMaAas OT, 1U  — mit eiıner Sichtweise e1INer Dıiss der Universitä VO  — Lyon, ın ein1gen Punkten beantwortet.
zugleich VO. innersten her und VO äußersten her, „Welt“ recht einzuordnen Der stellt die Arbeit VO.  - Zentren der christlich-islamischen
un! In der Praxıs des Lebensvollzuges eın echtes Verhältnis „Welt“ Begegnung ın Algerien, J] unesıen, gypten, Libanon, Pakistan un! in
bekommen. Vf. stellt den Zen-Weg In selner Alltagspraxis dar, auf dem der Kurzfassungen auf den Philippinen, ın Istanbul, iın Teheran un:! ınensch das Selbst Uun! Nichts erfahren kann, un:! erläutert das Ineinander Kom dar Dabei werden die Geschichte der Instıtutionen, ihre Einbin-und Eiıns-Sein VOIN Welt/Mensch/Nichts/Selbst, WI1e CS,; oft N1IC. außerlich
wahrnehmbar, VON vielen Japanern gelebt WIT!  d, mıt Hilfe der Praxıs des dung ın den okalen christlichen un! muslimischen Kontext, die
Haiku-Dichtens. jeweiligen Probleme un! die verschiedenen Aktivitäten der Zentren

referiert.Interessan ıst die VO. Vf. Schluß gestellte Tage, die einen Dialog
begründet zwischen Christentum und Budchismus. Nachdem C darlegt, daß Bemerkenswert ıst dabei auch die historische Darstellung der christli-
UTC| das Nichts das Zwischen, das durch die Einseitigkeit VO. Ich her VerzZerITr biographischer Art VO:  e Johannes Damascenus
ıst, ZuUurT Offenheit wird, ıIn der sich TST das Ich/Du In der Gegenseitigkeit bis Loui1s Massıgnon. Man wird aum ıne unter dem Dialogaspekt vollständigere
ereignet, schreibt „mıne rage soll uUuls ann offenbleiben: Wenn dem ist, Aufführung der wichtigsten Persönlichkeiten des christlich-islamischen

spricht ann der Zen-Buddhismus doch VO.: Nichts? Warum N1C| VON Gesprächs finden. Allerdings IMU| kritisch angemerkt werden, daß alle mögli-
(‚a 573 Wahrscheinlich wird und sollte diese Offenheit letztlich wirklich hen der tatsächlichen Konflikte ohl registriert, aber insgesamt unbehandelt
Offenheit bleiben, ll [an nicht In verzerrender un! einengender, damit der gelassen werden. Die erheblıchen ToDbleme die islamische Sonderform der
Freiheit des Geistes (‚ottes Fesseln anlegender Weise die rage alternativ Ahmadiyya werden UT miıt einem Satz rwähnt. Die Kontlikte der Christen ıIn
entscheiden Algerien oder 1mM Irak werden allenfalls 1U angetippt. Die on: die

Kopten 1ın gypten sind angesichts dieser Darstellung marginal Hıer könnte fürE}tt stellt ın „Christliche Schöpfungsverantwortung ın eiNer
den mıt den Fragen der Kegion wenI1ger Vertrauten e1n TeC.| freundliches Bildvergänglichen Welt“ die Frage, ob denn erlaubt sel, christlicherseits entstehen, das sich mıiıt der Realität reiben IMNU| Der ın diesem Punkt habenunterstellen, daß die nichtchristlichen Religionen kein Geschichts-

bewußtsein hätten und somıt uch nicht einem rechten Verhältnis vielleicht politische Rücksichtnahmen ıne Rolie spielen mussen un: Rez wäre
der letzte, der dafür nicht Verständnis aufbringen würde.

ZUT Welt gelangen könnten. Der stellt ın der Folge einıge beherzigenswerte ÜberlegungenVon einer olchen Vereinfachung, die exklusivistische Züge tragt, will den Funktionen des christlich-islamischen Dialogs d. die dem Rez die
nicht ausgehen. Ferner sieht uch die oft vertretitene Auffassung als falsch d|
das OLV des Dominium terrae aQUs Gen 1,28 habe wesentlich azu beigetragen, Möglichkeiten dieser Gespräche erneut klar VOT ugen geführt haben
ıne ökologische Krise der Welt heraufzubeschwören der könne ın der Für beide Seiten kann daraus ıne Bestätigung der jeweils eigenen

religiösen Identität resultieren, die einhergeht miıt einer Klärung derRichtung gedeutet werden. Beide Gedankenbilder sind ıne unzulässige Verein-
fachung. A entwirtft den Gedanken der Re-Evaluation des Dominium-terrae- persönlichen Glaubensinhalte. Vor allem ber hofft der U{TOT, daß
otıvs unı! bezieht dabei das Fleischwerdungs-Ereignis (‚ottes ın seiıne Darle- UTrCcC den Dialog brüderliche Beziehungen entstehen mOgen.
guNgen mıiıt e1n. Weltverantwortung wird ZUT Schöpfungsverantwortung. Das Das vorliegende uch ist zunächst eın wichtiges Referenzwerk für
Fleischwerden des ‚Og0S ıst N1IC. geschichtlich punktuell verstehen, sondern jeden, der sich mıt den institutionellen Formen des christlich-islami-
ist ın den wechselnden geschichtlichen Kontexten finden. „Der inkarnatori- schen Dialogs befassen ll Durch einen Index ist hier der Gebrauchsche Grundzug des christlichen Glaubens un! Denkens geht weılt, daß die
zuverlässige, TeuUeEe Wahrheit ber meın Leben sich MI1r Je 1U 1ın den konsequen- erleichtert. Daneben stellt ber uch eın überzeugendes rgumenta-

tionsbündel für den christlich-islamischen Dialog dar un VOT allemten Zusammenhängen dieses Lebens., ın den Kontexten meiner Zeitepoche aIiur bin ich dankbar.finden gibt. egen dieses inkarnatorischen Grundzugs, ıst das Christentum
wesentlich hermeneutisch. ESs verlangt die Wahrheitssuche UrC. Übersetzung Münster er Heine
dQuSs einem Kontext ın eınen anderen.“ Aus diesem TUN! ist Weltverantwortung
nicht anders denkbar als je sich ZU Vollzug drängende Fleischwerdung Gottes, Henry, Michel: La Barbarie. Parıs: Grasset 1987 247der Vollendung der Welt In ihrer Gesamtheit In klarer orm stellt die
Diskrepanz dar zwischen der Schöpfungsverantwortung eınerseılts un der weıt- Der Autor geb 1922, Professor für Philosophie der Uniıv.
gehend tatsächlichen Schändung der Schöpfung andererseits. Die Darstellung ist
ın ihrer Klarheit überzeugend, INnan einen offenen £1S' für die biblischen Montpellier SOWI1Ee preisgekrönter Romanschriftsteller geht VO  z einem

„radikal-phänomenologischen“ Lebensverständnis aus, welches „abso-Wahrheiten hat „Christliche Hoffnung ist offnung auf eue Schöpfung, also auf ute Subjektivität“ als immer schon gleichzeitig gegebene „‚kulturelleıne Zukunft In der Verwandlung, wI1e ott SIEe gefällt, der aus dem Nichts
erschafft und nicht wI1e s1e ıIn der Verlängerung der menschlichen Wünsche, Praxis“ einschließt Dieses Buch, welches 1n Frankreich iıne heftige
Pläne un Utopien aussehen würde. Während etztere der Vergänglichkeit ZU Diskussion ausgelöst hat, zeıgt auf, w1e sich das Leben sich selbst

kehren muß, sobald die Wirklichkeit des Subjektiven aus demOpfer fallen, hält erstere der Vergänglichkeit STan! überwindet sS1e, hne dabei
doch den ezug Z.U.: Irdisch-Konkreten verlieren.“ Erkenntnisanspruch nach „Ob-jektivität“ ausgeschieden wird Das

Der Aufsatz VOI (Jitt bietet ıne bemerkenswert breite und tiefe Auseinan- heißt H.ıs Kulturanalyse umfaßt sowohl ıne Wissenschaftskritik w1e
dersetzung, uch mıt den Zen-Philosophen Nishitani un!| Abe un! ist eın 1Ne philosophische Neuorientierung, insoweit der Anspruch methodo-
Beispiel für den Dialog zwischen den Religionen. logischer Subjekteinklammerung seıt Galilei un eidetischer der fun-

Die viler welteren Aufsätze lauten: Die Stellung des Menschen In damentalhermeneutischer Weltintentionalität mıt Beginn dieses ahr-
der Welt aQus der Sicht des Hinduismus (Balasubramian); Buddhismus hunderts als analoge Lebensverkennung diagnostiziert wird
und Natur (Schmithausen Advaitische Erfahrung un! kosmische Im Unterschied hiesigen Infragestellungen UuUNseTeTr „Lebenswelt“
Verantwortung ukerji); Der Mensch eın trinitarisches Mysteriıum orscht nicht 1n erster Linıe nach Wertbegründungen der
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nach neo-transzendentalen Sprach- un:! Kommunikationsbedingungen ichkeit seiner absolut subjektiven Vergegenwärtigung. Und macht deutlich.
angesichts eiNer zunehmenden „existence mediatique“ innerhalb UuNse- daß diese „Praxis‘ zugleich eine auf der Ebene des

Affektiven selbst ist «Tandis YUE la premilere de Ces verıtes, la verıte de 3Q  etre-  JäGT Wahrnehmungswelt. Diesen Aspekt rückten Fernsehen, Radio und
Presse VO  a sich AUSs notwendigerweise ıIn den Mittelpunkt der Öffentli- tant qu etre-lä, ITOUVEe soustraiıte la singularite du regard quı DOSEC SUuT

elle, S5U. pathos, lequel s’abime ans la uıt tandis YUEC la verıte objective eihen Auseinandersetzung. Denn als Selbstrechtfertigung mussen Sie scientifique Dal consequent est independante de la subjectivite individuelle de
einen „Aktualitäts“-Begriff verwenden, der den Schein des Überall un l’individu et definit Dar independance, la verıte plus originelle dont OUS
Unmittelbaren als Dabei-sein ife) erzeugt. Was S1e jedoch zurückhal- parlons ei quı s’identifie subjectivite absolue, verite-l1ä varıe VEC la vie,
ten, ist keineswegs Adas Leben“, sondern das „Nichts“ (le neant). Iie elle Ul  D quı est U’historial de absolu. SOM etreinte VeC SO1 selon les
mediale Visualisierung als Vorstellungssurrogat lebendigen (jefühls- modalites fondamentales du ul 1V POUT autant UE

V’essence de SÜ.  — pathos est celle de l’ipseite qu ainsi elle s’historialise Jamalsaustausches ist darauf angelegt, VO.  3 der nächsten Verbildlichung als
der „aktuellsten“ dem Vergessen anheim gegeben werden (vgl YQUE ans individu et SO tre PTODTE, unNnle DOUT autant

UUE determination pathetique est invincıblement celle-ci, etl DaS ülle autre»
(123)Solches „Geschehnis“ (evenement lenkt Vo  - dem eigentlichen

Lebens-„Ereignis“ (a-venement; parousl1e) ab: erbirgt un! verstümmelt Subjektive Praxıs der Lebensaffektion bedeutet mithin das Aus-
in ebenso sich selbst enttäuschender Weise, wıe der rational- Iragen des „Pathischen“ als Vereiniıgung VOI Schmerz un! Freude ın

technische Zugriff „wissenschaftlicher Kultur“ auf die „Lebenswelt“ der Vo „bonheur“ gestimmten Übereinkunft meiner Existenz mıiıt der
(Husser') DET TUl Was dennoch grundsätzlich nicht hne selbstzer- sich darin vergeschichtlichenden Lebensankünftigkeit. Kultur ihrer-
störerische Folgen des Lebens als Leben methodisch neglert werden seıts ıst In den groben künstlerischen un! denkerischen „Leistungen“
kann bzw. intentional-transzendierend iıch ver-welitlichen läßt, das ist w1e ın den alltäglichsten Lebensweisen diese pr10T1 altfeKiLv
das Leben 1M strikten Sinne des „Wesens der Erscheinung“. bestimmte Lebenspraxis, ob S1e sich 1U  - cselbst sinn(en)verfeinernd

In den D0er Jahren als eines der originellsten phänomenologischen Werke wiedererkennt 1m „Asthetischen“, „Ethischen“ un! „Religiösen“ der
suizidär verhält 1M Fortschritt, der Immer 11UT se1INeTr selbst willenbegrüßt, wurde die Hauptthese VO. „L’essence de la manifestation“ (2 Bde.,

P Parıs 1963 als Besinnung auf ıne iImmer 11UFLF vorausgesetzte, ber nicht geschieht (vgl 9711)
streng erhellte Immanenzphilosophie aum mitvollzogen. Vornehmlich In der thik, die AdUSs olcher Lebensübereinstimmung — wI1e 1mM übrigen die
Auseinandersetzung mıt Husser| un! Heidegger geschrieben, legte der uftoOor Religion näher begründen bleibt VErTMAS ich jedenfalls kaum ın
damals die Grundsteine für das Lebensverständnis der Subjektivität als „auto- den bereits aposteriorischen Bahnen eINeTr (meta-)kritischen Normen-
affection“. eın Jüngstes Werk „Die Barbarei“ bleibt bei aller essayistischen diskussion für vollziehen. kıne solche ethische Rationalität SEeiIz
Zuspitzung eın philosophisches Buch, denn dessen zentrales Anliegen ist 6} die
Lebens-Affizierung In uns als die ursprünglichste „kulturelle Praxis“ überhaupt 1ne verspätete Zustimmung dem VOTaUS, Wäas schon verworfen oder

AaNSECNOMIM! ist das „gelungene Leben“ der Subjektwerdung:erhärten. Auf die welteren Vermittlungsstufen eiNer ebenso kenntnisreichen
wWwI1e innovierenden Marx- und Freud-Interpretation (Gallimard, Parıs 1976; «Un PUr objectivisme retire la moralite toOut sıte assignable, Car seule la vie
RI} Parıs annn 1eTr LLUT hingewiesen se1IN, WOZUu sich als allerneuestes peut tTre morale immorale. Parce qui'il meme
Werk ıne Asthetik gesellt: Voir l’invisibile. Sur Kandinsky, Bourı1n, Parıs subjectivite reduite SO ombre, il garde de approche axiologique et,
1988 1en plus, ”’ecarte infailliblement» (161)

selbhst hat bisher nicht aufgezeigt, welche ethischen Konsequenzen sichKultur wird dann ZUT Barbarei, WEln die Subjektivität sich nicht explizit Q us selner Identifikation VO subjektiver Ipseitä un! sich wertreı-mehr als Grundaffektion seitens des Lebens, das S1Ee ıst, erfährt, 'hem en ergeben, daß die rage entste. ob sein Entwurf nicht letztlich In
erprobt und ertragt. Iieses „S e€prouver de so1l-meme“ als Erkenntnis der Unbestimmtheit des apophatisch-ästhetisch „Einen“” verharrt. Auf der ande-

58l 3S ist nicht bloß 1mM Eindruck, Affekt der Gefühl der TrTen eıte hat jedoch Levinas, als entschiedener Vertreter einer Phänomenaolo-
phänomenologisch Immer noch maßgeblich reflexiven Bewußtseinsge- gıe der „alterite“,  d ın dieser auf die ebens-„Innerlichkeit'  Srl hin konzentrierten

Phänomenologie den bisher weıtesten vordringenden Versuch wiederer-wißheit vorgelagert, sondern bildet die Möglichkeit der SEeInsSzu-
gänglic  eit überhaupt. annt, den „Anderen“ (autrul außerhalb NaNngEMESSECNET „Weltlichkeit“ denken

können.
Von der selbst-affektiven Grunderfahrung er, die das Ich als eın le di die „Erschütterung“ (bouleversement) durch die mM1r zutiefst unzugängli-Selbst-sein (1pseıte) ın sich ragt, das heißt sich unmittelbar als e1n „können- che absolute Subjektivität des Anderen ausreicht, die gleiche Ursprunghaftigkeitdes Ich-Vermögen“ Je-Peux) W1S ıst uch gleichfalls „Welt“ mitkonsti- der anderen Subjektivitäten mitzubegründen un die Gewalthaftigkeit der

tmert. Welt und Ich entsprechen sich durch die „Kratt“ (force), die 1mM Subjekt „transzendenten“ Aquivalenzansprüche garantieren, wird berechtigter„Aifektion“ ist un! als Welt iın Erscheinung T1 durch die unendlichen „Färbun- Hegelkritik sSicher ıne der bohrendsten Fragen bleiben. Zumindest welst
L,  gen (tonalites) VO:  . Schmerzhaftem un!| Freudigem, welche jedem Ding un seın Begriff der „Corpspropriatio: als „Coproprlation originelle“ VO)  ! Erde
jedem Ereignis untrennbar anhaften Wird versucht, diesen „Austausch“ un! Leiblichkeit auf ıne uch affektiv-Iundamental unkündbare Intersubjektivi-unterbinden, wissenschaftliche Objektivität hne Tönung, Rhythmus. Musi- taät hin vgl 82{11)kalität us gewıiınnen, besitzt uch schließlich das Subjekt keinen ZOrt Hınter der spezifisch abendländischen Problematik des Selben und des
mehr, „VOoOT  Y sich Jjenen „Raum“ und jene B erstellen, worın sich Anderen, hinter der trans-biologischen Zirkularität des affektiven Lebens samt
selbst als ungeteiltes affektives en ZU[r: Darstellung (re-presentation) bringen se1lNer Öffnung ZU. Absoluten hin als Lebens(ab)grund, stellt sich hne Zweifel
möchte uch schließlich die rage ach dem Wesen der che als ein unumgängli-

Die Grunderfahrung des Lebens schließt das „Er-tragen'  . seliner Unerträglich- cher 1INnwels auf die Singularität jeden Lebens dank des „Benannt-seins”, wıe
keit e1n, enn S1Ee möchte dem entfliehen, Was sich als reine Subjektivität, als 1es besonders Derrida und uch Rıcceur herausstellt. omm nicht TST mıit
pseiltät hne Ausflucht, mıiıt dem Lebendig-sein selbst anbietet. Und diese dem konkreten „Namen““ die Subjektivität, der mıt etzter phänomenolog!i-Flucht ıst die „galileische Methode“ mıiıt ihren Anwendungen: ZerstOörung, scher De-Intentionalisierung hinführt. sich als diese ıne konkret-pathischeEinklammerung, Verzicht auf alle subjektiven omente, dadurch sich selbst Eixistenz ler un! jetzt” Gewinnen nicht erst 1m „Be-nennen”“ Lebensmacht,

entgehen. Die „auto-negation” des Lebens verdankt sich Iso niemals einer Lebensstrom, Lebensenergie un Lebenswillen ihre eigentliche Voll-Endung, auf
VO: außen ihm auferlegten Entwicklung, sondern sie edeute den Ausdruck die jede Affektion verwlesen bleibt sofern s1ıe VO:  n sich aus immer auch
selnes innersten „Pathos“, wWenn keine anderen Formen mehr ZUT Verfügung unabkömmlicher Aus-Druck seın muß?
stehen (vgl P 185

DIie Reflexion über die Leiblichkeit als Selbst-Affektion, welche bei
Dies lenkt auf die Ausgangsthese zurück, die mMMmMaAaNEeNZ der affekti- nuanclertesten ın der Nachfolge Maine de Birans vorangetrieben

ven Subjektivität se1 ın sich selbst bereits die grundlegende „kulturelle ist VOo „  D organique“ bis ZU „Archi-Corps“ über den „COTID:Praxis“. Denn insofern die Individuen nicht selbst Urheber des Lebens subjectif absolu“ vgl schon früher: Philosophie ei Phenomenologie du
sind, können S1e LUFr 1mM Akt eliner jeden demiurgabholden „Passıv1- PpPS, P Paris 1965; E unveränderte Aufl 1983 1m Erscheinen)tät“ entgegennehmen. Dies ist uch der TUN! sich das Leben wird das Wort als unverzichtbares Lebenssiegel der Unverwechsel-
jeder Konstruktion un: Definition entzieht, und War ın die „abyssale barkeit un:! Unveräußerlichkeit integrieren haben Die ‚Kultur“-Nacht“ der Absolutheit des Lebensursprungs hinein, der 88088 ZU. Hoffnung, welche 1m etzten Buchkapitel „Underground“ VO  - A ]„Ssein“ 1m Siınne reiner Erscheinung werden VermMa$S. ber diese Barbarie“ nicht aufgegeben wird, benötigt dieses Wort (la parole),passive Affektion durch das Leben bedeutet zugleich auch die bis 1NSs überhaupt aufrechterhalten werden können:
AuDßerste gehende „Anstrengung” (effort), diesem Leben als mel-

«L’echange auquel (la culture) pretend produit plus ans la umiere debestimmten Ich entsprechen. Und diese E3:6 ist „‚kultu- la Cite, par le biais de se5s5 monNuments, de peinture, de MUS1quUe, de SOIlrell“ geprägt, weil ihre Grundaffektion als Freude un Schmerz bereits
jene Lebenspathetik un! Lebenssteigerung beinhaltet, welche Kultur enseignement de 565 medias. est entre Iui aussı clandestinite: sont de
als solche ausmacht. brefs des 1n hätives, quelques references que les indivi-

dus esseules communıquent ’un autre lorsque, hasard des
rencon(tres, ils reconnaissent marques du meme e» (247; Hrvh Rez.)spricht metaphorisch wiederhaolt gleichfalls VOIN der „umschlingenden

Umarmung“ (etreinte), worin das en sich selbst inhaolt ın der Unausweich- 5Sıngen-Konstanz Rolf Kühn
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Coreth, Emerich: Vom Inn der Freiheit. Innsbruck/Wien: Tyrolia-Verlag dalß längerfristig unnutze ‚Tagesliteratur‘ nıicht aufgenommen wurde, un! das ist
Allerdings fehlen Tast gänzlich : A daß der,1985) 125 FE kart.

Der bekannte Philosoph der Theol Fak VO  — Innsbruck hat 1n der auf dem Feld der Grenzfragen arbeiten möchte, die entsprechenden Recher-
chearbeıten doch och eisten MU|diesem drei eıträge die bereits anderswo (Veröffentlichungsnach-

wels 125) erschienen sind, teils überarbeitet, hier heraus- Die Gliederung ze1gt, welche fe jeweils bezogen
gegeben. auf die Theologie dargeste. und bibliographisch dokumentiert

werden.Der . Beiıtrag „Freiheit In der Geschichte des Denkens“ erschließt, wıe
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In ähnlicher Weise fragt der Abschnitt „Notwendigkeit reiheit  n un! detaillierten Einzelproblemen); (Psychoanalyse); (Anthropologie);
72-96) ach der Freiheit 1m Denken der Notwendigkeit. uch ın diesem (Futurologie); (Ökologie); "Theorie der Naturwissenschaft); (Weltanschauli-
Abschnitt wird e1N großflächiger Durchblick durch die Geschichte der Philoso- che Gesamtentwürfe); (Praktisch-theologische Vermittlung) umtfassen In ihrer
phie gegeben. Be1 dem knappen Umfang dieser Skizzen bleibt bei einem (;esamtheit das Spektrum des heute Verhandelten
groben Überblick In der verständlichen Sprache ist auch dem Leser hilfreich. [ heses VoO  > herausgegebene hervorragende Werk gibt nla
dem die Zusammenhänge nicht vertrau: sind. eINer kritischen Erwägung wenilgstens AUSs der Sicht des Rez (DieseDa diese niragen die Geschichte des Denkens der TE1INEL VOIN gegenwär- krwägung iıst jedoch etwas zwiespältig.) Es ist sicher eın Mangel des
ıgen Fragestellungen her aNSECESANSEN werden, ergeben sich Leitlinien für
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Der letzte Abschnitt „Die Sinnirage als Zugang (SO14r: ze1ıgt, WIe In der (Thesaurus?) bietet. Das Verweılssystem des Herausgebers hietet WäarTr
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ADr rage ach einem etzten Sinngrund erweıtert. möglich und für Recherchierende cehr hilfreich ist, ıst die Literaturdo-
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Menschen auf das ute ausgerichtet ıst Freiheit vollzieht ich „auf- Katholischen Religionspädagogischen Dokumentationsstelle, Schram-
grund der Vernunfteinsicht In das, Wäas WIT tun sollen“ (50) 1ıer merstraße 3/V 83000 München Z
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bestände, In diesem Falle die aten eINeTr Literaturdokumentation,Darstellung VOoO  ; Luthers Freiheitslehre wird nicht deutlich, wI1e hinter
der theologischen Kontroverse 1ne philosophische Grundauffassung veröffentlichen, wird 1ne drucktechnisch wesentlich einfachere Form,
aufleuchtet. In dem Abschnitt über die Sinnfrage ist csehr viel rfiah- die 1ne preiswerte Veröffentlichung In Art VON Faszikeln ermöglicht,
rung AdUuUSs dem Glauben eingegangen. kın Leser, dem solche Erfahrun- günstiger sSe1IN. Der Rez gesteht allerdings L, daß 1ıne solche Veröf-
BEN nicht zugewachsen sind, wird Begründungen vermissen. fentlichung nicht die Sache einer einzıgen interessierten Person seın

Passau kann, sondern eiINes auernd tätıgen Arbeitsstabes bedarf, der natur-Philipp Schäfer
ich fortlaufen hohe) Kosten verursacht. WwWas einfacher wäre 6S;
WenNnn alle speziellen Rechercheergebnissen Interessierten über
einen Rechner verfügten, mıt dem das abgespeicherte Datenmaterial

Der Dialog zwischen Theologie und Naturwissenschaft: Eın bibliographischer
Bericht. Hg. VOI Jürgen Hübner. München Chr. Kalser Verlag 1987). gelesen un! weiterverarbeitet werden könnte. Der Hg der Literaturdo-
(Forschungen und Berichte der Evangelischen Studiengemeinschaft, 41), kumentation, der über eın entsprechendes Programm verfügen müßte,

hätte eutlic weni1ger Arbeitsschritten Lun; Hilfskräfte vermöch-geb
Das Gespräch zwischen Theologie un! aturwissenschaften ist ten vieles erledigen. Allerdings wiederum WenNnn Kommentare

un Annotationen erstellt un! mitveröffentlicht werden sollen, istwieder ın Gang gekommen. Die Motive ZUTF Aufnahme umfangreicher uch das VO.  _ einer Person (nebs Hilfskräften) nicht eisten.Gespräche ind vielfältig, sind aber sicher die drängenden
Proble71  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  72  Coreth, Emerich: Vom Sinn der Freiheit. - Innsbruck/Wien: Tyrolia-Verlag  daß längerfristig unnütze ‚Tagesliteratur‘ nicht aufgenommen wurde, und das ist  gut so. Allerdings fehlen fast gänzlich Zeitschriftenbeiträge,so daß der,  (1985). 125 S., kart. DM 26.-  Der bekannte Philosoph an der Theol. Fak. von Innsbruck hat in  der auf dem Feld der Grenzfragen arbeiten möchte, die entsprechenden Recher-  chearbeiten doch noch leisten muß.  diesem Bd drei Beiträge die bereits anderswo (Veröffentlichungsnach-  weis S. 125) erschienen sind, teils überarbeitet, hier zusammen heraus-  Die Gliederung zeigt, welche Problemfelder - jeweils bezogen  gegeben.  auf die Theologie — dargestellt und bibliographisch dokumentiert  werden.  Der 1. Beitrag „Freiheit in der Geschichte des Denkens“ erschließt, wie  Freiheit im griechischen Denken, im christlichen Denken und im Denken der  Das Kap. A widmet sich den Gesamtdarstellungen (mit: Geschichte des  Neuzeit verstanden wurde. Die Frage nach der Freiheit wird jeweils in ihrem  Verhältnisses; Überblicke; Programmatische Äußerungen). Die Kap. B (Physik); C  Umfeld und in den Zusammenhängen angegangen.  (Informatik/Kybernetik); D (Biologie); E (Medizin, u. a. mit Medizinische Ethik  In ähnlicher Weise fragt der 2. Abschnitt „Notwendigkeit gegen Freiheit“  und detaillierten Einzelproblemen); F (Psychoanalyse); G (Anthropologie); H  (72-96) nach der Freiheit im Denken der Notwendigkeit. Auch in diesem  (Futurologie); I (Ökologie); K (Theorie der Naturwissenschaft); L (Weltanschauli-  Abschnitt wird ein großflächiger Durchblick durch die Geschichte der Philoso-  che Gesamtentwürfe); M (Praktisch-theologische Vermittlung) umfassen in ihrer  phie gegeben. Bei dem knappen Umfang dieser Skizzen bleibt es bei einem  Gesamtheit das Spektrum des heute Verhandelten.  groben Überblick. In der verständlichen Sprache ist er auch dem Leser hilfreich,  Dieses von H. herausgegebene hervorragende Werk gibt Anlaß zu  dem die Zusammenhänge nicht vertraut sind.  einer kritischen Erwägung —- wenigstens aus der Sicht des Rez. (Diese  Da diese Anfragen an die Geschichte des Denkens der Freiheit von gegenwär-  Erwägung ist jedoch etwas zwiespältig.) Es ist sicher ein Mangel des  tigen Fragestellungen her angegangen werden, ergeben sich Leitlinien für unser  Denken der Freiheit.  Buches, daß es nur einen Personenindex, nicht aber einen Sachindex  Der letzte Abschnitt „Die Sinnfrage als Zugang zu Gott?“ zeigt, wie in der  (Thesaurus?) bietet. Das Verweissystem des Herausgebers bietet zwar  Ersatz, ist für den ‚Profi‘ aber nicht fein genug und zu umständlich.  Gegenwart nach Sinn gefragt wird und wie der Mensch in all seinem Denken und  Handeln von einer Sinnvorgabe ausgeht. Das Bedenken dieser Erfahrung wird  (Ein Beispiel dafür, daß auch in Buchform ein detaillierter Thesaurus  zur Frage nach einem letzten Sinngrund erweitert.  möglich und für Recherchierende sehr hilfreich ist, ist die Literaturdo-  kumentation Religionspädagogik, Theologischer Dienst, hg. von der  In der Darlegung zu Thomas wird gezeigt, daß die Freiheit des  Menschen auf das Gute ausgerichtet ist. Freiheit vollzieht sich „auf-  Katholischen Religionspädagogischen Dokumentationsstelle, Schram-  grund der Vernunfteinsicht in das, was wir tun sollen“ (50). Hier  merstraße 3/V, 8000 München 2.)  Für die Veröffentlichung von Datenbeständen, die seit langer Zeit  könnte weiter gefragt werden, wie Thomas diese Vernunfteinsicht  geschichtlich vermittelt sieht. Daraus könnten sich Hinweise ergeben,  (etwa in Form von Karteikarten) gesammelt wurden, ist die einmalige  wie Freiheit nur in geschichtlicher Vermittlung gegeben ist. Bei der  Buch-Publikation ggfs. angemessen; um aber weiter wachsende Daten-  bestände, in diesem Falle die Daten einer Literaturdokumentation, zu  Darstellung von Luthers Freiheitslehre wird nicht deutlich, wie hinter  der theologischen Kontroverse eine philosophische Grundauffassung  veröffentlichen, wird eine drucktechnisch wesentlich einfachere Form,  aufleuchtet. In dem Abschnitt über die Sinnfrage ist sehr viel Erfah-  die eine preiswerte Veröffentlichung in Art von Faszikeln ermöglicht,  rung aus dem Glauben eingegangen. Ein Leser, dem solche Erfahrun-  günstiger sein. Der Rez. gesteht allerdings zu, daß eine solche Veröf-  gen nicht zugewachsen sind, wird Begründungen vermissen.  fentlichung nicht die Sache einer einzigen interessierten Person sein  Passau  kann, sondern eines dauernd tätigen Arbeitsstabes bedarf, der natür-  Philipp Schäfer  lich fortlaufend (hohe) Kosten verursacht. Etwas einfacher wäre es,  wenn alle an speziellen Rechercheergebnissen Interessierten über  einen Rechner verfügten, mit dem das abgespeicherte Datenmaterial  Der Dialog zwischen Theologie und Naturwissenschaft: Ein bibliographischer  Bericht. Hg. von Jürgen Hübner. - München: Chr. Kaiser Verlag (1987).  gelesen und weiterverarbeitet werden könnte. Der Hg. der Literaturdo-  (Forschungen und Berichte der Evangelischen Studiengemeinschaft, Bd 41),  kumentation, der über ein entsprechendes Programm verfügen müßte,  hätte deutlich weniger an Arbeitsschritten zu tun; Hilfskräfte vermöch-  geb. DM 69.-  Das Gespräch zwischen Theologie und Naturwissenschaften ist  ten vieles zu erledigen. Allerdings - wiederum -, wenn Kommentare  und Annotationen erstellt und mitveröffentlicht werden sollen, ist  wieder in Gang gekommen. Die Motive zur Aufnahme umfangreicher  auch das von einer Person (nebst Hilfskräften) nicht zu leisten.  Gespräche sind vielfältig, u. a. sind _ es aber sicher die drängenden  Probleme, die durch technische und medizinische Anwendung natur-  So bleibt als Quintessenz: Dem Hg. und Autor H. und seinen  Co-Autoren sei Dank gesagt für diese Publikation; sie bietet einen  wissenschaftlicher Forschungsergebnisse entstanden sind. „In dieser  Textteil, um dessentwillen sich die Lektüre bereits lohnt. Die wesentli-  Situation bekanntzumachen und auch bibliographisch bereitzustellen,  was sich an gemeinsamen Perspektiven beider Gebiete auch für die  chen Monographien zu dem Gesamtkomplex Naturwissenschaft —  Theologie und zu den Einzelfragen sind bibliographisch dokumentiert;  Zukunft abzeichnet, ist die Absicht des Bandes“ (Vorw.), so kennzeich-  diese Dokumentation ermöglicht Vertiefung in Studium und For-  net der Hg. und Autor J. Hübner die Hauptabsicht der zu besprechen-  den Publikation.  schung. Leider fehlt ein Sachindex; ein Verweissystem im Zusammen-  hang mit der Gliederung schafft einen gewissen Ersatz. Der ‚Biblio-  Hier liegt ein Buch vor, das als Frucht einer viele Jahre langen  Befassung des Hg. mit den Grenzfragen zwischen Naturwissenschaft  graphische Bericht‘ erfüllt ein Desiderat und schafft gleichzeitig neue:  und Theologie entstanden ist. Es erfüllt ein lang gehegtes Desiderat;  Die Zeitschriftenliteratur müßte ebenso aufgearbeitet werden. Die nach  Redaktionsschluß neu erschienenen und erscheinenden Publikationen  der Rez. wünscht es in die Hand eines jeden, der speziell an den  genannten Fragen interessiert ist, und auch in die Hand eines jeden,  müßten in angemessenen Zeitabständen (ein Jahr?) die einmalige  der mehr in allgemeiner Absicht sich orientieren möchte.  Buchausgabe fortlaufend ergänzen. Als Arbeitsinstrument für diese  Worum handelt es sich? Es handelt sich nicht um eine reine  Folgearbeiten bietet die EDV sich an. Eine Arbeitsgruppe sollte fest mit  dieser Literaturdokumentation betraut werden. Wie auch immer: dem  Bibliographie und nicht um einen reinen Rechenschaftsbericht über  den Verlauf des Dialogs in den letzten Jahrzehnten bis zum Gesprächs-  Hg. und Autor J. Hübner gilt der Wunsch, das Begonnene fortzuführen  und damit vielen Interessierten einen Dienst zu tun.  stand heute (= Redaktionsschluß); es ist.eine geglückte Kombination  von beiden:  Greven-Gimbte  Werner Bröker  Umfangreiche, die jeweiligen Kap. einleitende und charakterisierende  Textbeiträge der Einzelautoren - der Hg. gehört dazu - stellen einen Wert  für sich dar. Sie könnten, ohne den bibliographischen Teil, in leicht umgearbeite-  ter Form eine eigene Veröffentlichung abgeben, die in heute sonst nicht bekann-  Grün, Anselm OSB: Einreden, der Umgang mit den Gedanken. Hg. von Mön-  ter Weise v. a. den allgemein interessierten Leser einen ausgezeichneten Über-  chen der Abtei Münsterschwarzach. Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verlag  1983, 78 S. (Münsterschwarzacher Kleinschriften, Bd 19), 78 S.  blick über das Problemfeld Naturwissenschaft - Theologie verschaffen würde.  Die Autoren dieser Textteile gehören zu den seit Jahren bekannten ‚Experten‘;  Schon die alten Kirchenväter wußten um weise Ratschläge bei  sie wissen, wovon sie sprechen.  vielen Fragen früherer und heutiger Seelsorge. Nicht alle von ihnen  Die bibliographischen Teile folgen den jeweiligen Textabschnitten.  erscheinen für die Gegenwart gültig und geeignet.  Sie sind eine Fundgrube. Ob jemand eigene Erarbeitungen zu bestimmten  Wer aber, - wie der Vf. es tut, die „formelhaften Vorsätze“ des  Theman plant oder nur ‚schnuppern‘ möchte, er wird sich an diese bibliographi-  autogenen Trainings mit Psalmworten und mit den Weisungen Jesu  schen Abschnitte wenden können. Erleichtert wird dem Suchenden seine Wahl  vergleicht, die den Tag begleiten und den Charakter prägen wollen, der  durch ;Annotationen‘, die vielen bibliographischen Einzelangaben vorange-  stellt sind; diese Annotationen charakterisieren — möglichst nicht wertend - das  wird die Weisheit und Seelenkunde dieser Vorschläge bewundern, sich  jeweils angezeigte Buch. Ein vom Hg-konzipiertes System schafft Verweise. Die  an der Suche nach Bibel-Leitworten beteiligen und deren umgestalten-  de Wirkung dankbar beobachten.  bibliographierten Bücher stellen sicher. nur eine Auswahl dar, aber eine  umfangreiche und repräsentative; soweit der Rez. Überblick hat, kann er sagen,  Berlin  Klaus Thomasdie durch technische un! medizinische Anwendung natur- SO bleibt als (Quintessenz: Dem Hg. und UutOT un! seinen
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